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Zum Geleit

Veränderungen im Staatsgefüge und in der Staatsform haben na-
turgemäß Auswirkungen auf die jeweiligen staatlichen Archive. So 
wurde zu Beginn des 19. Jahrhunderts als Folge der Entstehung des 
Königreichs Bayern 1812 auf der Grundlage des erst 1799 neu errich-
teten Geheimen Landesarchivs das königlich bayerische Allgemeine 
Reichsarchiv geschaffen, das als zentrales und ursprünglich einziges 
Archiv für das Königreich gedacht war. Als Auslesearchiv sollte es 
die wichtigsten Urkunden-, Akten- und Amtsbuch- (Literalien-) Be-
stände aus den wittelsbachischen Hauptländern sowie ab 1803 auch 
das Archivgut der durch die Säkularisation aufgelösten Hochstifte 
und Klöster im Bereich des heutigen Ober- und Niederbayern ver-
wahren. Infolge der Mediatisierung übernahm es zudem Urkunden 
früher reichsunmittelbarer weltlicher Territorien. Das ebenfalls 1799 
errichtete Geheime Staatsarchiv mit den Unterlagen über die der Be-
ziehungen zum Reich und zu den auswärtigen Angelegenheiten und 
das Geheime Hausarchiv behielten weiterhin ihre Selbständigkeit. 
Nach dem Ersten Weltkrieg, dem Ende der Monarchie und der Ent-
stehung des Freistaats Bayern folgte erneut eine tiefgreifende Verwal-
tungsreform im Archivbereich. Die gemeinsame Leitung aller drei 
Archive wurde Georg Maria von Jochner übertragen, der seit 1920 die 
Amtsbezeichnung Generaldirektor der Staatlichen Archive Bayerns 
führte. Mit Verordnung von 1921 entstand aus diesem Zusammen-
schluss unter Einbeziehung des Regionalarchivs für Oberbayern das 
Bayerische Hauptstaatsarchiv. Aus den ursprünglich selbstständigen 
Archiven wurden Abteilungen eines einheitlichen Zentralarchivs. 
Einen Sonderstatus erhielt das Geheime Hausarchiv durch den Ver-
trag, den der Freistaat Bayern 1923 mit dem vormaligen Königshaus 
abschloss sowie durch das Gesetz über die Errichtung des Wittels-
bacher Ausgleichsfonds, der bis heute besteht. 1946 wurde das 1885 
für die bayerische Armee gegründete Kriegsarchiv in das Bayerische 
Hauptstaatsarchiv eingegliedert. Mit Verordnung von 1970 erfolgte 
die Errichtung der Generaldirektion der Staatlichen Archive Bayerns 
als Mittelbehörde. Das Bayerische Hauptstaatsarchiv erhielt nun ei-
nen eigenen Direktor an seiner Spitze. 1971 wurde das Staatsarchiv 
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8 Zum Geleit

für Oberbayern unter dem Namen Staatsarchiv München als eigene 
Behörde aus dem Bayerischen Hauptstaatsarchiv ausgegliedert. 

Das Bayerische Hauptstaatsarchiv, das für die Zeit vor 1800 zustän-
dig ist für alle Archivalien der kurbayerischen und pfalz-neuburgi-
schen Zentralbehörden sowie der Hochstifte und Klöster und der 
weltlichen Reichsstände des ehemaligen Bayerischen Reichskreises, 
gehört zu den größten Urkundenarchiven Europas. Seit den vergan-
genen rund 20 Jahren übernimmt das Bayerische Hauptstaatsarchiv 
jährlich zwischen 500 und 1500 laufende Meter Archivgut; hinzu 
kommen inzwischen auch digitale Informationen. Als Zentralarchiv 
des Freistaats Bayern erbringt es wichtige Dienstleistungen für alle 
Bürgerinnen und Bürger, aber auch für die vielen öffentlichen Stellen, 
die ihm ihr Schriftgut zur Verwahrung anvertrauen. Es ist über den 
eigenen Aufgabenbereich hinaus für die Bestandserhaltung sowie für 
Spezialanfertigungen bei Reproduktionen und Digitalisaten von Ar-
chivgut für alle staatlichen Archive zuständig. Mit der Sicherungs-
verfilmungsstelle des Bundes, die wertvolles Archivgut zur Vor-
beugung von Katastrophenfällen mikroverfilmt und im Oberrieder 
Stollen einlagert, erbringt es wichtige Dienstleistungen sogar für alle 
bayerischen Archive. 

Trotz einer erheblichen Mehrung an Archivgut und ständig wachsen-
den Aufgaben musste das Bayerische Hauptstaatsarchiv in den letz-
ten Jahrzehnten einen spürbaren Stellenabbau hinnehmen. Verfügte 
es im Jahr 2000 noch über 104,9 Stellen, so waren es 2020 nur noch 82,3 
Stellen. Die Belastungen für das gesamte Personal sind dadurch in 
mehrfacher Hinsicht erheblich gestiegen. Allein aufgrund dieser he-
rausragenden Leistungen ist es mehr als gerechtfertigt, den 100. Ge-
burtstag des Archivs durch eine Ausstellung samt Katalog und einen 
Festakt, dem ein Workshop vorangeht, in dem sich die Abteilungen 
vorstellen, feierlich zu begehen.

Allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Bayerischen Haupt-
staatsarchivs gilt für ihr großes Engagement in der Erfüllung ihrer 
zahlreichen Fachaufgaben größter Dank und höchste Anerkennung.

Dr. Margit Ksoll-Marcon
Generaldirektorin der Staatlichen Archive
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Vorwort

Am 16. Juli 1921 wurde die Verordnung veröffentlicht, durch die 
mit Wirkung vom 1. August desselben Jahres das Bayerische Haupt-
staatsarchiv gegründet wurde. Dieses wird heuer also 100 Jahre alt. 
Eigentlich müsste man sagen, das Bayerische Hauptstaatsarchiv wird 
100 Jahre jung. Denn 100 Jahre sind für das Zentralarchiv eines tradi-
tionsreichen Bundeslandes, wie es der Freistaat Bayern ohne Zweifel 
darstellt, kein Alter! Tatsächlich kann die Geschichte des Bayerischen 
Hauptstaatsarchivs oder besser die seiner Vorgängerinstitutionen 
bis ins späte Mittelalter zurückverfolgt werden. Es ist dabei kein Zu-
fall, dass ausgerechnet die Zeit der Landesteilungen erste Belege für 
die Existenz von herzoglich-bayerischen Archiven liefert, ging doch 
der Erwerb und die Teilung von Besitz- und Herrschaftsrechten re-
gelmäßig mit einer Neuverteilung der diese Ansprüche begründen-
den Rechtstitel in Form von Urkunden und Amtsbüchern einher. 
Kein Wunder also, dass aus dieser Zeit auch erste Aufzeichnungen 
über den Inhalt dieser Archive erhalten geblieben sind. Im Falle des 
Herzogtums Bayern-München stammt das älteste bekannte Find-
buch etwa aus dem Jahr 1438. Dies bedeutet, dass die Geschichte des 
Bayerischen Hauptstaatsarchivs unter wechselnden Bezeichnungen 
und Konstellationen nicht 100, sondern mindestens 583 Jahre zurück-
reicht.

Dennoch gibt es sehr gute Gründe, das 100jährige Jubiläum des Bay-
erischen Hauptstaatsarchivs zu feiern und näher in den Blick zu neh-
men. Denn erst die Verordnung vom 16. Juli 1921 etablierte in Bayern 
ein Zentralarchiv im modernen Sinne und schuf so eine Institution, 
die in vielem schon dem entspricht, was wir heute darin erkennen 
können. Organisatorisch sorgte sie dafür, dass überhaupt erst ein 
Zentralarchiv im Vollsinn des Wortes entstehen konnte. Indem die 
damals bestehenden drei Zentralarchive – Allgemeines Reichsarchiv, 
Geheimes Staatsarchiv, Geheimes Hausarchiv – zu einer Institution 
zusammengefasst und unter eine gemeinsame Leitung gestellt wur-
den, entstand ein Archiv, das neben dem Schriftgut, das aus der in-
neren Landesverwaltung erwachsen war, auch die Unterlagen über 
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10 Vorwort

die auswärtigen Angelegenheiten und sogar das Archiv des bis 1918 
regierenden Königshauses umfasste. Lediglich die Überlieferung der 
bayerischen Armee blieb zu diesem Zeitpunkt – möglicherweise we-
gen der durch die Verreichlichung aufgeworfenen Grundsatzfragen 
– noch außen vor. Als Kuriosität mag dagegen erscheinen, dass durch 
Einbeziehung des Kreisarchivs München auch das Regionalarchiv für 
Oberbayern Teil des Hauptstaatsarchivs wurde, das so Zentral- und 
Regionalarchiv gleichzeitig war. Aber erstens zeigt der Blick nach 
Hessen, dass dies nicht so ungewöhnlich ist, und zweitens gilt es zu 
beachten, dass das Kreisarchiv München zu diesem Zeitpunkt immer 
noch als Aktenarchiv des Allgemeinen Reichsarchivs fungierte und 
deshalb in großem Umfang zentralbehördliche Unterlagen verwahr-
te. 

Die Geringschätzung der Aktenüberlieferung, die darin zum Aus-
druck kommt, dass sich das Allgemeine Reichsarchiv im Wesentli-
chen nur für die Urkunden- und Amtsbuchüberlieferung zuständig 
fühlte, macht auch darauf aufmerksam, dass sich mit der Einrichtung 
des Bayerischen Hauptstaatsarchivs ein fundamentaler Wandel des 
Selbstverständnisses abzuzeichnen begann, auch wenn es noch Jahr-
zehnte dauern sollte, bis dieser voll zum Tragen kam. Stichworte wä-
ren die Durchsetzung des Provenienzprinzips als Leitmotiv für die 
Bestandsbildung sowie die Beständeabgrenzung zwischen den staat-
lichen Archiven in Bayern, vor allem aber die zunehmende Öffnung 
der Archive über die wissenschaftliche Forschung im engeren Sinne 
hinaus auch für die Heimat- und Familienforschung und damit für 
alle Bürger. Insofern ist das Bayerische Hauptstaatsarchiv ein Kind 
des neuen, des demokratischen Bayern. Und so entwickelte es sich 
mehr und mehr zu einer Institution, die nicht mehr primär als Rück-
halt für die Geschäftstätigkeit der staatlichen Behörden und Gerichte 
fungiert, die ihm ihre Unterlagen überlassen. Das Bayerische Haupt-
staatsarchiv versteht sich heute vielmehr auch als Garant von Rechts-
staatlichkeit und Transparenz, als Forschungseinrichtung von über-
regionaler, ja internationaler Bedeutung, als vollwertiger Partner im 
Kreis der anderen staatlichen Kultureinrichtungen und – last but not 
least – als die zentrale Gedächtnisinstitution des Freistaats Bayern.
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11Vorwort

Im Laufe der letzten 100 Jahre hat sich das Haus institutionell und 
inhaltlich kontinuierlich weiterentwickelt, sein Profil geschärft, neue 
Standbeine hinzugewonnen und so in Hinblick auf die Breite und 
Tiefendimension seiner Bestände eine Qualität entwickelt, die selbst 
von Zentralarchiven souveräner Staaten nur selten erreicht wird. Ein 
wichtiger Markstein auf diesem Weg war sicher die Einbeziehung des 
bayerischen Kriegsarchivs, das eine große Lücke im Beständeprofil 
schloss. Mindestens ebenso wichtig war die Einrichtung einer eige-
nen Abteilung für die Sammlungen, das Verbandsschriftgut und den 
Nachlasserwerb im Jahr 1977. In den seither vergangenen 44 Jahren 
hat sich das Bayerische Hauptstaatsarchiv auch auf diesen Aufgaben-
feldern zu einer der führenden Einrichtungen in der Bundesrepublik, 
ja darüber hinaus entwickelt. Dazu trug die Tatsache bei, dass ihm im 
Jahr 2007 auch das Sudetendeutsche Archiv zur Verwahrung über-
tragen wurde, das als Archiv im Archiv anzusehen ist und über die 
Landesgrenzen hinaus für die Bewahrung des Erbes der Vertriebenen 
aus den sudetendeutschen Gebieten sorgt. 

Auch im engeren Zuständigkeitsbereich, sprich bei der Archivierung 
des Schriftguts der Ministerien und der landeszentralen Behörden, 

Kat.-Nr. 43 Beratung im Repertorienzimmer
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12 Vorwort

Gerichte und sonstigen Einrichtungen, gelangen bis in die jüngste 
Zeit immer wieder Neuerwerbungen von erheblichem Gewicht, die 
den Umfang und das Spektrum der archivierten Unterlagen spürbar 
erweitern. So wurde seit 1997 sukzessive die bis zum Anfang des 19. 
Jahrhunderts zurückreichende Karten- und Planüberlieferung des 
Bayerischen Landesamts für Digitalisierung, Breitband und Vermes-
sung übernommen. Zuletzt konnten viele traditionsreiche Kultur-
einrichtungen, die bis dahin noch nie Unterlagen an das Bayerische 
Hauptstaatsarchiv ausgesondert hatten, davon überzeugt werden, 
sich von ihren Altregistraturen zu trennen, allen voran die Bayeri-
sche Staatsbibliothek, die Bayerischen Staatsgemäldesammlungen 
und das Bayerische Nationalmuseum. Eine gewaltige Vermehrung 
der Fotoüberlieferung brachte die Abgabe der Glasplattennegative 
des Bayerischen Landesamts für Denkmalpflege mit sich. Zu wenig 
bekannt ist nach wie vor, dass sich das Bayerische Hauptstaatsar-
chiv seit der Jahrtausendwende auch zu einem Parlamentsarchiv von 
erheblichem Gewicht entwickelt hat. Zwar verfügt der Bayerische 

Kat.-Nr. 43 Beratung im Lesesaal
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13Vorwort

Landtag nach wie vor über sein eigenes Archiv. Die Archive der bei-
den Landtagskammern aus der Zeit des Königreichs Bayern sowie 
das Archiv des Bayerischen Landtags der Weimarer Zeit liegen aber 
inzwischen ebenso im Hauptstaatsarchiv wie das Schriftgut des zum 
31. Dezember 1999 aufgelösten Bayerischen Senats, dem die bayeri-
sche Verfassung die Funktion einer zweiten, berufsständischen Kam-
mer zugeschrieben hatte.

Was sich wie eine Erfolgsgeschichte liest, hatte aber auch seine dunk-
len, ja beschämenden Seiten. Dass Archive in totalitären Staaten Ge-
fahr laufen, missbraucht, vereinnahmt, ja zweckentfremdet zu wer-
den, lehrt der Blick auf die NS-Zeit. Dass sich viele Archivare in der 
Hoffnung auf eine gesteigerte Aufmerksamkeit nur zu gerne vom 
NS-Staat vereinnahmen ließen, darf dabei nicht verschwiegen wer-
den, ebenso wenig aber auch, dass eines der ersten Opfer des NS-
Unrechtsstaats der am Tag der Machtergreifung in Bayern verhafte-
te und ein gutes Jahr später im Zuge des Röhm-Putsches ermorde-
te Fritz Gerlich, Herausgeber des „Geraden Wegs“, Mitarbeiter des 

Kat.-Nr. 43 Bereitstellung: Ausheben von Karten und Plänen aus Planschränken

Kl-Katalog66-100-Jahre-BHStA-18.indd   13 30.06.2021   13:45:13



14 Vorwort

Hauptstaatsarchivs war. Der 
Berufsalltag war in der NS-
Zeit vor allem dadurch ge-
kennzeichnet, dass sich die 
Benutzerzahlen aufgrund der 
für den Ariernachweis erfor-
derlichen Ahnenforschung 
ver vielfachten, was den öf-
fentlichen Archiven in der 
Eigenwahrnehmung der Ar-
chivare eine systemrelevante 
Bedeutung verlieh. Von der 
Einziehung des Kulturguts 
der rassisch, religiös und po-
litisch Verfolgten profitier-
ten die staatlichen Archive 
ebenfalls. So wurde etwa der 
Nachlass des ersten bayeri-
schen Ministerpräsidenten 
Kurt Eisner bei dessen Witwe 
beschlagnahmt und dem Bay-
erischen Hauptstaatsarchiv 
zur Verwahrung übergeben. 

Im Luftkrieg mussten große 
Teile der Bestände des Bayerischen Hauptstaatsarchivs aus München 
weg in wenig besiedelte Regionen des Alpenvorraums verlagert wer-
den. Trotz dieser Bemühungen gingen im Zweiten Weltkrieg luft-
kriegsbedingt erhebliche Teile der Ministerialaktenüberlieferung und 
das gesamte Schriftgut der Kriegswirtschaftsstellen des Ersten Welt-
kriegs unwiederbringlich verloren. Noch weitaus größere Verluste 
traten in den Registraturen der Behörden und Gerichte selbst ein. 
Hier waren es nicht nur die Kriegsfolgen, sondern auch gezielte Ak-
tenvernichtungen, die für Lücken in der Überlieferung gesorgt haben. 
Dass einige der so entstandenen Lücken, etwa die großen Verluste im 
Bereich der individuellen Verfolgungsmaßnahmen des NS-Unrechts-
staats, durch die Akten der nach Kriegsende durchgeführten Wieder-

Kat.-Nr. 43 Bereitstellung: Ausheben von 
Urkunden in Aluminiumkästen
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15Vorwort

gutmachungsverfahren zumindest ansatzweise geschlossen werden 
konnten, ist dafür nur ein geringer Trost. Mit den derzeit besonders 
intensiv genutzten Entschädigungsakten unterstützt das Bayerische 
Hauptstaatsarchiv nicht nur zahllose wissenschaftliche Forschungs-
vorhaben in ganz Bayern, sondern ermöglicht auch noch viele Jahre 
nach Kriegsende die Überprüfung individueller Anspruchsvoraus-
setzungen, so etwa das Anrecht der Hinterbliebenen von NS-Opfern 
auf Erwerb der deutschen Staatsangehörigkeit oder die Klärung von 
Eigentumsrechten in Hinblick auf den vom NS-Staat entzogenen 
Kunst- und Kulturbesitz im Rahmen der sogenannten Provenienzfor-
schungen.

Die Tätigkeit von Archivarinnen und Archivaren ist eine dienende 
und vollzieht sich zu großen Teilen auf diskrete Weise. Gerade des-
halb gilt es zu betonen, dass die äußerst beeindruckende Entwicklung, 
die das Bayerische Hauptstaatsarchiv in den 100 Jahren seit seiner 
Gründung letztlich genommen hat, vor allem seinen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern zu verdanken ist. Ohne ihren unermüdlichen 
Einsatz und Idealismus wären die eingangs geschilderten Fortschritte 
nicht denkbar gewesen. Auch in Zukunft wird man sich keineswegs 
damit begnügen können, bei dem Erreichten stehen zu bleiben. Ge-
rade in jüngster Zeit wird den Archivarinnen und Archivaren wieder 
eine deutlich erhöhte Flexibilität und Anpassungsbereitschaft abver-
langt. Die Digitalisierung von Staat und Verwaltung führt bei den Ar-
chiven nämlich nicht nur zu einer Umstellung und Automatisierung 
fast aller Arbeitsprozesse, sondern berührt auch den Kernbereich der 
Aufgabenerledigung, die Archivierung, auf fundamentale Weise. Die 
Archivierung elektronischer Unterlagen stellt eine völlig neuartige 
Anforderung dar, die zahllose bisher noch nicht restlos beantwortete 
Fragen aufwirft. Von der Bewältigung der damit einhergehenden He-
rausforderungen hängt die Zukunftsfähigkeit der Archive und damit 
auch die Zukunftsfähigkeit des Bayerischen Hauptstaatsarchivs ab. 
Ich danke deshalb allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Bay-
erischen Hauptstaatsarchivs – den ehemaligen wie den derzeit ak-
tiven – für ihren nicht nachlassenden Einsatz und die Identifikation 
mit unserem Hause. Ihnen sind die Jubiläumsausstellung und dieser 
Katalog gewidmet. 
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16 Vorwort

Für das Zustandekommen dieser Ausstellung und des Katalogs 
schulde ich Frau Dr. Elisabeth Weinberger besonderen Dank, da sie 
die Koordination des Projekts übernommen hat. Ich danke außerdem 
den zahlreichen Kolleginnen und Kollegen, die an der Auswahl der 
Objekte und der Erstellung der Katalogtexte mitgewirkt haben, so-
wie den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in der Fotowerkstatt und 
in der Restaurierungswerkstatt, die die Reproduktionen angefertigt 
und den Aufbau der Ausstellung übernommen haben. Großer Dank 
gebührt auch den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der General-
direktion der Staatlichen Archive Bayerns, die die Drucklegung des 
Katalogs und die Öffentlichkeitsarbeit verantwortet haben, nament-
lich Frau Dr. Laura Scherr, Frau Karin Hagendorn und Frau Claudia 
Pollach.

Dr. Bernhard Grau
Direktor des Hauptstaatsarchivs

Kat.-Nr. 43 Historisch-politische Bildungsarbeit  
durch Erarbeitung von Ausstellungen
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Schatzkammer – Herrschaftsinstrument –  
Gedächtnis des Freistaats Bayern. 

100 Jahre Bayerisches Hauptstaatsarchiv
von

Elisabeth Weinberger

Mit der Zusammenführung der drei bayerischen Zentralarchive und 
des Kreisarchivs München zum Bayerischen Hauptstaatsarchiv wur-
de am 1. August 1921 die Grundlage geschaffen für eines der größten 
und bedeutendsten Archive im deutschsprachigen Raum. Alle drei 
1799 errichteten Zentralarchive, das Geheime Landesarchiv, das 1812 
im Allgemeinen Reichsarchiv aufging, das Geheime Staatsarchiv 
und das Geheime Hausarchiv, waren bis zu diesem Zeitpunkt un-
abhängige Institutionen gewesen und wurden nun gemeinsam mit 
dem Kreisarchiv München, das als Aktenabteilung des Reichsarchivs 
galt, dem Leiter des Bayerischen Hauptstaatsarchivs, der zugleich die 
Funktion des Generaldirektors der Staatlichen Archive Bayerns inne-
hatte, unterstellt. Lediglich das 1885 ins Leben gerufene Kriegsarchiv 
blieb zu diesem Zeitpunkt noch außen vor. Mit seiner Eingliederung 
in das Bayerische Hauptstaatsarchiv im Jahr 1946 fand die 1921 inten-
dierte Errichtung eines einheitlichen Zentralarchivs ihre Vollendung. 

Damit wurde eine Institution geschaffen, die sowohl hinsichtlich der 
langen Tradition ihrer Vorläufereinrichtungen, als auch mit Blick auf 
die Breite und Vielfalt ihrer Bestände in der bundesdeutschen und in-
ternationalen Archivwelt eine Sonderstellung einnimmt. Dazu trägt 
nicht nur die umfangreiche, bis in das ausgehende 8. Jahrhundert zu-
rückreichende Überlieferung aus der Zeit vor 1806 bei. Die kontinu-
ierliche Aussonderung und Übernahme entbehrlicher Unterlagen aus 
den Registraturen der von Maximilian von Montgelas begründeten 
modernen Staatsverwaltung sorgte in der Folge für steten Zuwachs, 
der durch die Integration des Kriegsarchivs auch die schriftliche 
Überlieferung des bayerischen Militärs umfasst. Durch den Aufbau 
einer zeitgeschichtlichen Sammlung sowie durch Erwerb von Nach-

Kl-Katalog66-100-Jahre-BHStA-18.indd   17 30.06.2021   13:45:14



18 Schatzkammer – Herrschaftsinstrument – Gedächtnis

lässen und Sammlungen wurde nach dem Zweiten Weltkrieg den 
veränderten Gegebenheiten einer demokratischen und zunehmend 
pluralistischen Gesellschaft Rechnung getragen, so dass die Bestände 
des Bayerischen Hauptstaatsarchivs heute nahezu das gesamte poli-
tische, gesellschaftliche und wirtschaftliche Leben Bayerns abbilden. 

Der Beitrag gibt einen knappen Überblick über die Entwicklung des 
Hauptstaatsarchivs von der Schatzkammer des Landesherrn hin zum 
Dienstleister für wissenschaftliche Forschung und Bürger*innen als 
Gedächtnis des Freistaats Bayern. Lassen sich die Struktur des Hau-
ses und seiner Bestände doch nur vor dem Hintergrund seiner Ent-
stehung begreifen, die bis in das frühe 15. Jahrhundert zurückzuver-
folgen ist. Dabei sind keineswegs nur die politischen und territoria-
len Veränderungen des frühen 19. Jahrhunderts, die den bayerischen 
Archiven einen zunächst schwer zu bewältigenden Beständezuwachs 
bescherten, bis heute prägend.

Die Anfänge: Landesteilungen –– Primogeniturgesetz 1506 –– Terri-
toriale Erwerbungen

Die Geschichte des Bayerischen Hauptstaatsarchivs reicht lücken-
los bis in das Spätmittelalter zurück.1 Im Laufe des 12. Jahrhunderts 
verdichtete sich unter den Herzögen aus dem Haus der Welfen in 
Bayern die Schriftlichkeit. Die Welfen waren zugleich Herzöge von 

1 In Hinblick auf die Vorgeschichte des Bayerischen Hauptstaatsarchivs fußt der Bei-
trag in starkem Maße auf dem Aufsatz „Das Bayerische Hauptstaatsarchiv in Mün-
chen. Von bescheidenen Anfängen zur heutigen Größe im Spiegel der Geschichte 
Bayerns“ von Prof. Dr. Joachim Wild, Direktor des Hauptstaatsarchivs a.D. in: Am-
perland. Heimatkundliche Vierteljahresschrift für die Kreise Dachau, Freising und 
Fürstenfeldbruck 46 (2010) S. 45–50. Herr Professor Wild hat mir die großzügige Er-
laubnis gegeben, seine Veröffentlichung für den Einleitungsbeitrag zu diesem klei-
nen Ausstellungskatalog zu verwenden, wofür ich ihm zu großem Dank verpflichtet 
bin. – Mehr für die Exponatenauswahl fanden Berücksichtigung: 75 Jahre Bayeri-
sches Hauptstaatsarchiv – Organisation, Gebäude, Personen. Bearbeitung: Thomas 
Steck (Bayerisches Hauptstaatsarchiv – Kleine Ausstellungen 3), München 1996. – 
Königlich Bayerisches Allgemeines Reichsarchiv. Zur Gründung vor 200 Jahren. Eine 
Austellung der Bayerischen Archivschule, bearb. von Christine Kofer und Johannes 
Moosdiele, München 2012.
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Sachsen und hielten sich nur sporadisch in Bayern auf.2 Ihr Machtzen-
trum war Braunschweig; dort und nicht in Bayern war ihre Kanzlei 
angesiedelt. Bei seiner Absetzung 1180 hinterließ Heinrich der Löwe 
daher keine festgefügten Institutionen für die Schriftgutverwaltung. 
Sein Nachfolger Otto I., der erste bayerische Herzog aus der Fami-
lie der Pfalzgrafen von Wittelsbach, musste auch in dieser Hinsicht 
neu anfangen. Entsprechend lange dauerte es, nach und nach eine 
eigene herzogliche Kanzlei aufzubauen.3 Ein herzogliches Archiv ist 
zunächst nicht erkennbar, anfänglich bildeten Kanzlei und Archiv 
vielmehr eine Einheit. Die aus rechtlichen, wirtschaftlichen oder po-
litischen Gründen erhaltenswerten Dokumente verwahrte man zu-
nächst in oder bei der Kanzlei.

Die Geschichte Altbayerns im Spätmittelalter war entscheidend von 
den Landesteilungen geprägt. Zwischen 1255 und 1506 wurde das 
Herzogtum Bayern mehrfach geteilt und wiedervereinigt. Grund-
sätzlich hatten die häufigen Teilungen verheerende Auswirkungen 
auf die archivalische Überlieferung. Jedes Teilherzogtum bildete 
eine eigene Kanzlei mit angegliederten Schatzarchiven aus. Die ers-
ten überlieferten Inventare und Repertorien stammen aus der ers-
ten Hälfte des 15. Jahrhunderts, so auch das älteste Repertorium des 
Münchner Archivs von 1438.4 Die Zahl der Teilherzogtümer reduzier-
te sich bis 1447 auf zwei, Bayern-Landshut und Bayern-München. In 
die Archive, die sie an ihren Residenzen in Landshut, Burghausen 
und München unterhielten, fanden auch die Rechtstitel der wieder-
eingegliederten Territorien Eingang5, das bedeutete allerdings, dass 

2 Karl Jordan, Heinrich der Löwe. Eine Biographie, München 1979. – Ders., Die Ur-
kunden Heinrichs des Löwen, Herzogs von Sachsen und Bayern (Monumenta Ger-
maniae Historica), Stuttgart 1957.
3 Siegfried Hofmann, Urkundenwesen, Kanzlei und Regierungssystem der Herzö-
ge von Bayern und Pfalzgrafen bei Rhein von 1180 bzw. 1214 bis 1255 bzw. 1294 
(Münchener Historische Studien, Abteilung Geschichtliche Hilfswissenschaften 3), 
Kallmünz 1967.
4 Fritz Zimmermann, Die strukturellen Grundlagen der bayerischen Zentralarchive 
bis zum Ausgang des 18. Jahrhunderts. In: Archivalische Zeitschrift 58 (1962) S. 44–94.
5 Thomas Fitschen, Das rechtliche Schicksal von staatlichen Akten und Archiven bei 
einem Wechsel der Herrschaft über Staatsgebiet (Saarbrücker Studien zum Internati-
onalen Recht 25), Baden-Baden 2004.

Kl-Katalog66-100-Jahre-BHStA-18.indd   19 30.06.2021   13:45:14



20 Schatzkammer – Herrschaftsinstrument – Gedächtnis

es zu Verlusten kam, vor allem im Bereich der Quellen, die aus der 
Verwaltungstätigkeit im engeren Sinne erwachsen waren. Mit dem 
Primogeniturgesetz 1506 wurden die neue Einheit festgeschrieben 
und weitere Teilungen ausgeschlossen. Damit war die Grundlage für 
den störungsfreien Aufbau eines zentralen herzoglichen Archivs mit 
Sitz in München geschaffen.

Während der Frühen Neuzeit wuchs das Archiv auch in Folge meist 
kleinerer territorialer Erwerbungen durch Erbschaft oder Kauf. Zu-
sammen mit diesen Territorien übernahm man die dazugehörenden 
Besitztitel, die man zum Nachweis des rechtmäßigen Eigentums für 
unverzichtbar hielt. So finden sich im Bayerischen Hauptstaatsar-
chiv Dokumente etwa aus den Archiven der Grafschaft Haag, der 
Herrschaft Degenberg, der Herrschaft Mindelheim der Freundsberg 
(Frundsberg) aus Tirol und der Herrschaft Hohenwaldeck. Über 
Jahrhunderte hinweg befand sich hier das Archiv der Landgrafschaft 
Leuchtenberg, das mittlerweile an das für die Obere Pfalz zuständige 
Staatsarchiv Amberg abgegeben wurde. Zwar wurde nie das ganze 
Archiv übernommen, aber immerhin die als rechtlich relevant bewer-
teten Stücke.

Die Entwicklung der landesherrlichen Archive bis zum Ende des 
18. Jahrhunderts

Zu Beginn des 16. Jahrhunderts beinhaltete das landesherrliche Ar-
chiv in München im Wesentlichen rechtlich oder politisch relevan-
te Urkunden und Amtsbücher.6 Unter der Führung des ersten na-
mentlich bekannten Archivars Augustin Kölner erreichte das Archiv 
als Institution eine größere Selbständigkeit, zudem drückte er ihm 
in den vierzig Jahren seines Wirkens einen bleibenden Stempel auf. 
Die von ihm geschaffene Systematik des Urkundenbestandes hatte 
mit geringfügigen Änderungen bis zum Ende des 18. Jahrhunderts 
Bestand.7 Zudem musste sich Kölner mit dem neugeschaffenen Ar-

6 Zimmermann (wie Anm. 4) hier S. 48.
7 Vgl. hierzu Bayerisches Hauptstaatsarchiv (BayHStA), Geheimes Hausarchiv, 
Hofhaushaltsakten 66, fol. 241; BayHStA, Kurbayern Äußeres Archiv 4790–4801;  
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chiv des Fürstentums der Jungen Pfalz in Neuburg an der Donau 
auseinandersetzen,8 das in großem Umfang Archivgut aus dem Her-
zogtum Bayern-Landshut an sich gezogen hatte, welches gemäß dem 
Grundsatz der Archivfolge nach Völkerrecht, der besagte, dass Archi-
valien dem Territorium folgten, Bestandteil des herzoglichen Archivs 
in München hätte sein müssen.9

Dieses Münchner Archiv, das in der Instruktion von 1586 als „ fur-
nembster schatz dieses lands“ bezeichnet wurde, war bis zur Regie-
rungsübernahme Herzog Maximilians I. räumlich und personell eng 
mit der Hofratskanzlei und deren Registratur verbunden, da zwei 
Amtsnachfolger Kölners, die Archivare Johann Gailing und Micha-
el Arrodenius, die Verwahrung von Akten und Kopiaren im inneren 
Gewölbe nicht duldeten. Infolgedessen sammelten sich diese Unter-
lagen im äußeren Gewölbe vor dem Archiv an und das Problem, wie 
sie zu werten seien und welche Qualität dieser Ansammlung zukam 
– Registratur oder Archiv –, musste gelöst werden. Mit der Berufung 
des Juristen und Geheimen Ratssekretärs Christof Gewold zum Ar-
chivar 1595 änderte sich der Charakter des Archivs allmählich. Ge-
wold schlug vor, „zwei gewelb also unterschiedlich zu halten, dass 
in dem jnnern alzeit ainig und allein die Originalien und gefertigte 
Urkhunden zu verwahren sein“.10 Die Konzepte der Archivinstrukti-
on von 1595 forderten weder die Betreuung der beiden Archive durch 
getrenntes Personal noch die Anbindung an verschiedene Behörden. 
Verlangt wurde lediglich die Bereinigung des Urkundenarchivs von 
unnötigem Aktenmaterial. Infolgedessen entwickelte sich in dem Ge-
wölbe vor dem Archiv aus den dort gelagerten Akten das sogenann-
te Äußere Archiv als Aktenarchiv. Beide Archive verblieben bis zur 
Mitte des 18. Jahrhunderts im Alten Hof. Erst 1756 zog das Innere 
Archiv in die Residenz um, das Äußere Archiv wurde hingegen 1777 

BayHStA, Staatsverwaltung 3393 und Staatsverwaltung 3414.
8 Zu Kölners Tätigkeit im Rahmen der Kommission zur Trennung des Archivgutes 
zwischen dem Herzogtum Bayern und dem Fürstentum Pfalz-Neuburg vgl. Andreas 
Felix von Oefele, Rerum Boicarum Scriptores, Band II, Augsburg 1763, S. 100–102.
9 Walter Jaroschka, Die Archive der Fürstentümer Pfalz-Neuburg und Pfalz-Sulz-
bach. In: Mitteilungen für die Archivpflege in Bayern 21 (1975) S. 8–31, hier S. 9–13.
10 BayHStA, Kurbayern Geheimes Landesarchiv 1566, fol. 176.
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in das nach Auflösung des Jesuitenordens frei gewordene Wilhelmi-
num verlegt.

Das Äußere Archiv unterstand bis zum Ende des 18. Jahrhunderts 
organisatorisch dem Hofrat, der weiterhin seine Akten dorthin ab-
gab. Die Kooperation zwischen dem Aktenarchiv und den übrigen 
Behördenregistraturen war allerdings mangelhaft. Vor allen Dingen 
die Registratur des Geheimen Rats, des obersten Regierungsorgans, 
hatte sich zu einer Art Behördenarchiv verselbständigt und gab keine 
Akten an das Äußere Archiv ab. Da sich die Verhältnisse nicht besser-
ten, erließ Kurfürst Maximilian I. 1640 eine revidierte Instruktion, die 
für das Äußere Archiv und die Behördenregistraturen gleichermaßen 
galt. 11 Sie definierte die Zuständigkeiten des Archivs und regelte des-
sen Zusammenarbeit mit den Registraturen. Sie erläuterte, welche 
Akten von Anfang an im Archiv aufzubewahren seien und nicht in 
den Registraturen. 12 Die Erfassung und Gliederung der Archivalien 
im Äußeren Archiv erfolgte nach der Methode, die im Briefgewöl-
be bereits zu Beginn des 16. Jahrhunderts entwickelt worden war13 
und nun ebenfalls im Aktenarchiv zweckmäßig erschien. Die Akten 
wurden sachthematisch nach Klassen geordnet und verzeichnet. Ein-
zelne Abschnitte wurden in alphabetischen Indices beschrieben und 
ausgewählte Themen in Spezialrepertorien erfasst, die einen raschen 
Zugang zu häufig gefragten Unterlagen ermöglichen sollten.

Veränderungen der Archivorganisation brachten dann vor allem die 
Verwaltungsreformen mit sich, die bereits in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts einsetzten. 1764 entstand innerhalb des Geheimen 
Rates, dem eigentlichen Regierungsorgan des Kurfürsten, ein neues 
Ressort: Johann Joseph Graf von Baumgarten wurde zum Minister 
der „auswärtigen Affairen“ ernannt. Spätestens 1766 spaltete sich da-
her die Geheime Staatsregistratur als Spezialregistratur für auswärti-

11 Abgedruckt in Archivalische Zeitschrift 9 (1884) S. 94–98.
12 Ebd. S. 95.
13 Von Augustin Kölner sind neben den Überblicksrepertorien unter den Signatu-
ren Kurbayern Äußeres Archiv 4784 sowie 4785 zwei Spezialregister im Bayerischen 
Hauptstaatsarchiv überliefert.
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ge Angelegenheiten von der Geheimen Ratsregistratur ab.14 Zur Erle-
digung ihrer laufenden Dienstgeschäfte übernahm sie zudem aus der 
Registratur des Geheimen Rats Akten zu den auswärtigen Angele-
genheiten, die weit in das 17. Jahrhundert zurückreichten, und errang 
so den Status eines Behördenarchivs. Die Registratur des Geheimen 
Rats trug fortan den Namen Geheime Landesregistratur. Platzprob-
leme hatte die neu gebildete Geheime Staatsregistratur fast von An-
fang an. Schon 1773 musste ein umfangreicher, allerdings nicht sys-
tematisch ausgewählter Teil ihrer Unterlagen aus der Residenz in die 
Herzog-Maxburg verlegt werden. 

Im Rückblick zeigt sich also, dass die von Johann Gailing und Chris-
toph Gewold geforderte Abschottung des herzoglichen Archivs ge-
gen die reponierten Akten des Hofrats keine glückliche Entscheidung 
gewesen war. Durch die Institutionalisierung der reponierten Altre-
gistratur des Hofrats als Äußeres beziehungsweise Aktenarchiv bil-
deten sich zwei separate Archive mit gesonderter Leitung aus, die 
zudem unterschiedlichen Behörden unterstanden. Außerdem entwi-
ckelten auch die Registraturen weiterer Kollegialbehörden während 
des 17. und 18. Jahrhunderts eine zunehmende Eigenständigkeit, 
konkurrierten damit durchgängig mit den Archiven und strebten ih-
rerseits nach Gleichstellung mit ihnen.

Die Archive der Pfälzer und Pfalz-Neuburger Linien im Bayerischen 
Hauptstaatsarchiv

Der Erwerb der Pfalzgrafschaft bei Rhein 1214 durch die Wittelsba-
cher blieb für die altbayerischen Archive lange Zeit ohne Auswir-
kungen. Mit der Teilung von 1329 entstanden eine Pfälzer und eine 
bayerische Linie, die in enger dynastischer Verbindung standen, ar-
chivisch aber voneinander unabhängig waren. Durch Erbteilungen 

14 Vgl. hierzu Caroline Gigl, Die Zentralbehörden Kurfürst Karl Theodors in Mün-
chen 1778–1799 (Schriftenreihe zur bayerischen Landesgeschichte 121), München 
1999, S. 244–248; weiterhin einschlägig Richard Bauer, Die kurfürstliche Geheime 
Staatsregistratur zu München. In: Mitteilungen für die Archivpflege in Bayern 22 
(1976) S. 14–20.
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innerhalb der Linie der Pfälzer Wittelsbacher entstand in rascher 
Folge eine verwirrende Fülle von kleinen und kleinsten Nebenlän-
dern, von denen die meisten nach dem Aussterben der Linie eben-
so rasch wieder in einem Nachfolgeterritorium aufgingen. Für das 
Bayerische Hauptstaatsarchiv sollte dabei vor allem das Fürstentum 
Pfalz-Zweibrücken bedeutsam werden, da diese Linie alle anderen 
überdauerte und Pfalzgraf Maximilian Joseph, den Bestimmungen 
der Hausverträge entsprechend, 1799 als Kurfürst Maximilian IV. Jo-
seph die Regierung in München übernahm und von dort aus über 
alle Wittelsbacher Territorien herrschte. Die Linie Pfalz-Zweibrücken 
hatte auf dem Erbweg die Hälfte der Hinteren Grafschaft Sponheim 
sowie durch Heirat die Grafschaft Rappoltstein im Elsass erworben 
und deren Archive in das Zweibrücker Archiv übernommen. Als 
während der Französischen Revolution die Franzosen das Fürsten-
tum Zweibrücken eroberten und schon knapp vor Mannheim stan-
den, ließ Kurfürst Carl Theodor ab 1792 die vor den französischen 
Truppen nach Mannheim geretteten verschiedenen Pfälzer Archive 
nach München bringen, wo sie noch heute zentrale Bestandteile des 
Bayerischen Hauptstaatsarchivs bilden.15

Einen ähnlichen Weg nahm das Archiv des Fürstentums Pfalz-Neu-
burg. Die Pfalz-Neuburger Linie des Hauses Wittelsbach war 1505 
entstanden. Mit dem Kölner Schiedsspruch beendete Kaiser Maxi-
milian I. den Landshuter Erbfolgekrieg und verfügte die Errichtung 
des Fürstentums Pfalz-Neuburg für die Enkel Herzog Georgs. Bereits 
1504 waren daher große Teile des Landshuter Archivs nach Neuburg 
gebracht worden, obwohl sie in erheblichem Umfang territoriale Be-
standteile des Herzogtums Bayern betrafen. Dort bildeten sie den 
Grundstock des Neuburger Archivs. Dieses wurde im Sommer 1799 
nach München gebracht und in das Geheime Landesarchiv eingeglie-
dert. 

15 Franz Xaver Glasschröder, Über die Schicksale rheinpfälzischer Archive. In: Ar-
chivalische Zeitschrift 38 (1929) S. 1–22. – Walter Jaroschka, Das Bayerische Haupt-
staatsarchiv in München. Zur Geschichte und Struktur seiner pfälzischen Bestände. 
In: Karl Heinz Debus (Hrsg.), Das Landesarchiv Speyer. Festschrift zur Übergabe 
des Neubaus (Veröffentlichungen der Landesarchivverwaltung Rheinland-Pfalz 40), 
Koblenz 1987, S. 209–216. 
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Die Zusammenführung all dieser Archive in München, so zufällig sie 
bedingt durch die Kriegswirren zustande gekommen zu sein scheint, 
korrespondierte letztlich doch mit dem Wunsch des neuen Kurfürs-
ten, an seinem Regierungssitz die dynastisch, politisch und rechtlich 
relevanten Dokumente der verschiedenen Territorien vereinigt zu se-
hen, um einen raschen Zugriff darauf zu haben.

Die Neuorganisation der Archive 1799

Ausgelöst durch diese Entwicklungen sowie die unübersichtliche 
Situation der Münchner Archive ordneten Kurfürst Maximilian IV. 
Joseph und sein leitender Minister Maximilian von Montgelas 1799 
die Reorganisation der bayerischen Archive an.16 Mit der Neuorga-
nisation beauftragte Montgelas den Staatsrechtler Johann Nepomuk 
Gottfried von Krenner. Dieser empfahl die Auflösung der bisherigen 
Archive sowie die Zusammenführung und anschließende Neuvertei-
lung der Bestände auf drei neu zu errichtende archivische Einrichtun-
gen. An die Stelle der bisherigen Archive traten so das Geheime Haus-
archiv für die Angelegenheiten des Hauses Wittelsbach, das Geheime 
Staatsarchiv für die auswärtigen Angelegenheiten Bayerns sowie der 
Kurpfalz und das Geheime Landesarchiv für die innere Verwaltung 
des Kurfürstentums. Die Neuorganisation wurde innerhalb weniger 
Jahre umgesetzt, wobei dem Geheimen Hausarchiv bei der Zuteilung 
der Bestände der Vorrang eingeräumt wurde. Dieses wählte aus den 
Beständen der aufgelösten Vorläuferinstitutionen die einschlägigen 
Archivalien aus, der verbleibende Rest wurde dem Staats- und Lan-
desarchiv nach ihrer jeweiligen Zuständigkeit zugewiesen.

Von dieser Aufteilung der Archivalien nach Materien, dem zeitgenös-
sischen Begriff für Sachzusammenhänge, waren auch die Pfälzer und 
die Pfalz-Neuburger Archive betroffen. Dasselbe Schicksal war den 

16 Reinhard Heydenreuter, Archive zwischen Staatsräson und Geschichtswissen-
schaft: Zur bayerischen Archivgeschichte zwischen 1799 und 1824. In: Hermann 
Rumschöttel – Erich Stahleder (Hrsg.), Bewahren und Umgestalten. Aus der Arbeit 
der Staatlichen Archive Bayerns. Walter Jaroschka zum 60. Geburtstag (Mitteilungen 
für die Archivpflege in Bayern, Sonderheft 9), München 1992, S. 20–33.

Kl-Katalog66-100-Jahre-BHStA-18.indd   25 30.06.2021   13:45:14



26 Schatzkammer – Herrschaftsinstrument – Gedächtnis

Archiven derjenigen Territorien beschieden, die in den Jahren zwi-
schen 1799 und 1816, also in der Zeit der Napoleonischen Kriege und 
des Wiener Kongresses, an Bayern fielen, selbst wenn einige dieser 
Gebietserwerbungen nur ganz vorübergehend waren. Innerhalb kür-
zester Zeit gewann Bayern neue Gebiete in Schwaben, Franken, Tirol 
und im Innviertel hinzu und verlor sie zum Teil nach wenigen Jahren 
wieder. Die häufigen Änderungen richteten in den Archiven ein Cha-
os an, denn der Grundsatz der Archivfolge nach Völkerrecht galt nach 
wie vor. Kaum waren die Dokumente über neuerworbene Gebiete an 
Bayern extradiert, mussten sie schon wieder zurückgegeben werden. 
Zudem verfuhren damals alle Seiten nach dem Grundsatz des Faust-
pfandes, das heißt sie behielten wichtige Dokumente zurück, um sie 
bei zukünftigen Verhandlungen einbringen zu können. So verwahrt 
das Bayerische Hauptstaatsarchiv noch heute 228 Urkunden aus dem 
Tiroler Schatzarchiv in Innsbruck und 200 Urkunden des Augustiner-
chorherrenstifts Ranshofen im heutigen Oberösterreich.17

Säkularisation und Mediatisierung – Aufhebung der Landstände

Um die linksrheinischen Gebietsverluste der deutschen Territori-
alfürsten als Folge des Friedens von Lunéville 1801 auszugleichen, 
beschloss der Reichstag in Regensburg auf Druck Frankreichs, die 
reichsunmittelbaren geistlichen Fürstentümer aufzulösen und als 
Entschädigungsmasse für die weltlichen Fürsten zu verwenden. In 
letzter Minute konnte Bayern durchsetzen, dass auch die landsässi-
gen Klöster aufgelöst werden durften. Mit Inkrafttreten des Reichsde-
putationshauptschlusses vom 25. Februar 1803 wurde die Aufhebung 
der geistlichen Institutionen sofort in die Tat umgesetzt.18 Die Auswir-
kungen vor allem für das Geheime Landesarchiv, das zugleich Pro-
vinzialarchiv der Provinz Bayern war, konnte vermutlich niemand 
abschätzen. Die Archive der Bistümer und Klöster wurden von den 

17 BayHStA, Repertorien 2291 (Kloster Ranshofen Urkunden) und 2800 (Tiroler Ur-
kunden).
18 Rainer Braun, Joachim Wild u.a. (Bearb.), Bayern ohne Klöster? Die Säkularisation 
1802/03 und die Folgen (Ausstellungskataloge der Staatlichen Archive Bayerns 45), 
München 2003.
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Aufhebungsbeamten versiegelt. Der Geheime Landesarchivar Franz 
Joseph Samet begutachtete die Archive persönlich und wählte das 
zu übernehmende Archivgut aus. Fast vollständig übernahm Samet 
dabei die Urkunden, denn in den Kloster- und Bistumsarchiven la-
gen die Schätze des Mittelalters.19 Der Urkundenbestand der landes-
herrlichen Archive verdreifachte sich infolgedessen. Bei den Amts-
büchern traf er eine strengere Auswahl, den Akten schenkte er kaum 
Beachtung. Seine Vorgehensweise erklärt sich durch die Bewertung 
der Urkunden als für den Landesherrn relevante Rechtstitel sowie 
durch die Menge des Archivguts, das die Raumkapazitäten des Ge-
heimen Landesarchivs, welches nach wie vor im Wilhelminum un-
tergebracht war, bei weitem überstieg. Der durch die Säkularisation 
ausgelöste Zustrom von Tausenden von Urkunden begründete so vor 
gut zweihundert Jahren den heute noch geltenden Status des Bayeri-
schen Hauptstaatsarchivs als größtes Urkundenarchiv im deutschen 
Sprachraum.

Fast gleichzeitig mit der Säkularisation wurden zwischen 1803 und 
1806 bislang reichsunmittelbare weltliche Territorien wie Reichs-
städte, Fürstentümer und Grafschaften aufgehoben und ebenfalls als 
Entschädigung größeren Flächenstaaten eingegliedert. An das Kur-
fürstentum Bayern fielen beispielsweise die Reichsstädte Augsburg, 
Regensburg und Nürnberg. Bayern als neuer Souverän bestand auf 
der Ausfolgung derjenigen Dokumente, die die bisherige souveräne 
Stellung, die daraus resultierenden Ansprüche sowie die außenpoli-
tischen Beziehungen zum Reich und zu den Nachbarterritorien be-
trafen. Unterlagen dieser Art wurden großzügig übernommen, zum 
Beispiel das gesamte Urkundenarchiv der Reichsstadt Regensburg 
mit rund 20.000 Urkunden. Ebenfalls vollständig an das Landesar-
chiv ging der Urkundenbestand der Grafschaft Ortenburg, die 1805 
durch Tausch an das Kurfürstentum Bayern fiel.20

19 Walter Jaroschka, Reichsarchivar Franz Joseph von Samet (1758–1828). In: Archive. 
Geschichte – Bestände – Technik. Festgabe für Bernhard Zittel (Mitteilungen für die 
Archivpflege in Bayern, Sonderheft 8), München 1972, S. 1–27.
20 Friedrich Hausmann (Bearb.), Archiv der Grafen zu Ortenburg. Urkunden (Bayeri-
sche Archivinventare 42), Neustadt a.d.Aisch 1984.
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Nur wenige Tage nach Erlass der Konstitution vom 1. Mai 1808 wur-
den schließlich die Landstände aufgehoben. Die bayerischen Land-
stände besaßen eine gut organisierte Verwaltung und ein gut geord-
netes und betreutes Archiv. Die dort verwahrten Unterlagen gingen 
nun ebenfalls an das Geheime Landesarchiv des Königreichs Bayern 
über. Größere Verluste scheinen in diesem Fall allerdings nicht ent-
standen zu sein, umfasst die Überlieferung der Bayerischen Land-
schaft doch auch umfangreiches Aktenmaterial.21

Die staatlichen Archive im 19. Jahrhundert – das Allgemeine Reichs-
archiv als Zentralarchiv des Königreichs Bayern

Die Neuorganisation von 1799 und die Verteilung gewachsener Be-
stände auf drei verschiedene Archive hatten Konsequenzen, die noch 
heute in der Beständestruktur des Bayerischen Hauptstaatsarchivs 
zu erkennen sind. Geleitet wurden die neu errichteten Archive von 
Fachleuten, die bereits vor 1800 ein Archiv geführt hatten. Diese per-
sonellen Kontinuitäten begünstigten eine Fortführung der schon im 
18. Jahrhundert üblichen Ordnungssysteme.22 Jedes der drei Archi-
ve ordnete seine Bestände aber nach eigenen Kriterien; der Entste-
hungszusammenhang der Archivalien spielte dabei keine Rolle. Das 
Geheime Hausarchiv definierte die Urkunden als Hauptbestand und 
gliederte diese nach den Wittelsbacher Linien; die dazu korrespon-
dierenden Akten wurden ebenfalls nach diesem Schema geordnet. 
Das Geheime Staatsarchiv legte zwei verschiedene Kästen (Regal-/
Schrankeinheiten) für bayerische und pfälzische Akten an, einen  

21 Vgl. dazu Thomas Paringer, Die bayerische Landschaft. Zusammensetzung, Auf-
gaben und Wirkungskreis der landständischen Vertretung im Kurfürstentum Bayern 
(Studien zur bayerischen Verfassungs- und Sozialgeschichte 27), München 2007, S. 
20–33.
22 Geheimes Hausarchiv: Franz Karl von Eckartshausen (vorher Inneres Archiv); Ge-
heimes Landesarchiv: Franz Joseph von Samet (vorher Kameralregistratur); Gehei-
mes Staatsarchiv: Vinzenz von Pallhausen (vorher Geheime Staatsregistratur). Alle 
drei hatten ein Jurastudium absolviert; eine regelrechte Ausbildung zum Facharchi-
var gibt es in Bayern erst seit der Gründung des Archivalischen Unterrichtsinstituts 
am Allgemeinen Reichsarchiv 1821.
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dritten Kasten für Urkunden und einen vierten für die Gesandtschaf-
ten.

Das Geheime Staatsarchiv behielt diese Bestandsgliederung als Ab-
teilung des Hauptstaatsarchivs bis zu dessen Neuorganisation im 
Jahr 1978 bei. Das Geheime Hausarchiv, das aufgrund seiner recht-
lichen Sonderstellung in diese Maßnahme nicht einbezogen wurde, 
orientiert sich bis heute an dem im 19. Jahrhundert angelegten Be-
ständeaufbau. Auch die Systematik des Geheimen Landesarchivs 
wirkt bis heute nach und lässt sich in den Beständen der Abteilung 
I (Ältere Bestände [vor 1800]) immer noch erkennen.23 Sie zielte auf 
die Dokumentation des gesamten Staates und orientierte sich mit ih-
ren Ordnungsgrundsätzen stark an der Tradition der Archive des 18. 
Jahrhunderts. Dem Urkundenbestand, in den die Urkunden der auf-
gehobenen geistlichen Institutionen eingereiht wurden, lag eine geo-
graphische Ordnung zugrunde. Die weiteren Bestandsgruppen wa-
ren staatsrechtlich-sachthematisch ausgerichtet: Eine fasste beispiels-
weise die Überlieferung der bayerischen Landschaft zusammen, eine 
weitere die Überlieferung der Lehenverwaltung, eine dritte die aus 
den Hoheitsrechten erwachsenen Unterlagen.

Den Maßstab für die weitere Entwicklung der bayerischen Archive 
während des 19. Jahrhunderts setzte schließlich die Errichtung des 
königlichen Allgemeinen Reichsarchivs im April 1812. Der Vorstand 
des Landesarchivs, Franz Joseph Samet, nahm in seiner 1806 vor-
gelegten Denkschrift zur Errichtung eines „baierischen Universal-
Reichsarchives für die gesamte[n] königliche[n] Provinzen“ bereits 
wesentliche Punkte der Konzeption von 1812 vorweg. Insbesondere 
befürwortete er wie später der erste Direktor des Allgemeinen Reichs-
archivs, Karl Heinrich Ritter von Lang, die Errichtung eines zentralen 
Auslesearchivs. Das Geheime Landesarchiv wurde zur Grundlage des 
Allgemeinen Reichsarchivs, dem alle im Königreich Bayern noch be-

23 Vgl. hierzu die Repertorien Staatsverwaltung (Rep. 3419–3422), Haus- und Fami-
liensachen Urkunden (Rep. 3334–3339), Altbayerische Landschaft Urkunden (Rep. 
490) und Literalien (Rep. 493–494), Auswärtige Staaten Literalien (Rep. 3349–3350) 
und Urkunden (Rep. 3347–3348) sowie die Reihe der Gerichtsurkunden (Rep. 3220–
3331) und der Lehenverwaltung (Rep. 383–384) des Bayerischen Hauptstaatsarchivs.
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stehenden staatlichen Archive als Filialen (Abteilungen) angegliedert 
wurden; die Archive der neu hinzugekommenen Landesteile wurden 
integriert. Diesem Plan konnten sich nur das Geheime Haus- und das 
Staatsarchiv entziehen; sie blieben selbständige Einrichtungen und 
wuchsen in die Rolle von Spezialarchiven hinein. Das Reichsarchiv 
entwickelte sich dagegen zum Zentralarchiv des Königreichs Bayern, 
dessen erklärter Zweck die Verwahrung des besonders bedeutsamen 
Archivguts aus dem gesamten Königreich und die Förderung eines 
neuen, staatsbayerischen Bewusstseins war.

Die Realisierung dieses Vorhabens löste eine Zentralisierung von 
Urkunden, Literalien und Akten in München aus, die alle Archive 
Bayerns, auch die der neu hinzugekommenen Landesteile betraf und 
mit deren Folgen das Bayerische Hauptstaatsarchiv bis zum Ende 
des 20. Jahrhunderts zu kämpfen hatte. Das Reichsarchiv forderte vor 
allem die Einsendung sämtlicher Urkunden mit den erläuternden 
Unterlagen aus allen Filialarchiven und versuchte gleichzeitig, mit 
Hilfe landesherrlicher Verordnungen deren Status zu mindern. Die-
sem Zentralisierungsstreben des Reichsarchivs in München setzten 
die Kreisregierungen ab 1820 Widerstand entgegen und bemühten 
sich gleichzeitig, eine regionale Archivstruktur aufzubauen. Infolge-
dessen kamen die Zentralisierungsbemühungen Mitte des 19. Jahr-
hunderts zum Erliegen. Die Archivalien, die bis dahin eingezogen 
worden waren, verblieben jedoch in München.24 Zur Unübersicht-
lichkeit der Beständestrukturen trug zusätzlich bei, dass die zunächst 
als „Archivkonservatorien“ bezeichneten, 1875 in Kreisarchive um-
benannten Filialen des Allgemeinen Reichsarchivs, in den dreißiger 
Jahren des 19. Jahrhunderts selbst damit begannen, Archivalien nach 
dem Ortsbetreffsprinzip untereinander auszutauschen, um das mitt-

24 Aus den fränkischen Archiven betraf dies vor allem die Urkunden vor dem Stich-
jahr 1401, aus den schwäbischen Archiven waren außer den Urkunden vor 1401 auch 
zahlreiche Literalien in das Reichsarchiv gebracht worden. Grundsätzlich zu dieser 
Thematik nach wie vor Walter Jaroschka, Zentralisierung und Dezentralisierung 
im bayerischen Archivwesen. Voraussetzungen und Ergebnisse der Beständebe-
reinigung. In: Hermann Bannasch (Hrsg.), Beständebildung, Beständeabgrenzung, 
Beständebereinigung. Verhandlungen des 51. Südwestdeutschen Archivtags am 11. 
Mai 1991 in Augsburg (Werkhefte der Staatlichen Archivverwaltung Baden-Würt-
temberg Serie A, Heft 3), Stuttgart 1993, S. 37–51.
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lerweile als Mangel erkannte Fehlen wichtiger historischer Quellen 
auszugleichen. 

Im Endergebnis war die Struktur der staatlichen Archive am Ende 
des 19. Jahrhunderts schwer durchschaubar. Es existierte in jedem 
Kreis (heute Regierungsbezirk) ein Kreisarchiv, das für die entbehrli-
chen Unterlagen der Unter- und Mittelbehörden des Kreises zustän-
dig war. Dem Kreisarchiv München kam dabei allerdings eine Son-
derrolle zu. Es war nicht nur Regionalarchiv für Oberbayern, sondern 
vor allem auch die Aktenabteilung des Reichsarchivs, in dem die Re-
gistraturen der 1799 aufgelösten Zentral- und Mittelbehörden sowie 
die Hauptmasse der Akten der aufgelösten geistlichen Institutionen 
Altbayerns und frühe Ministerialabgaben lagerten. Das Allgemeine 
Reichsarchiv selbst blieb als Auslesearchiv ohne feste Zuständigkeit. 
Das Geheime Staatsarchiv übernahm Abgaben aus der Registratur-
sparte „Äußeres“ aus dem Ministerium des Königlichen Hauses und 
des Äußern sowie Akten der Gesandtschaften und Konsulate und 
verwahrte Staatsverträge. Das Geheime Hausarchiv war vor allem 
für die Registratursparte „Königliches Haus“ dieses Ministeriums 
zuständig und nahm über die Kernaufgaben eines Archivs hinausge-
hende Funktionen wahr.25 Erschwerend kam hinzu, dass das Reichs-
archiv mit seinem nachgeordnetem Bereich dem Innenministerium 
unterstand, während das Geheime Staats- und das Geheime Hausar-
chiv dem Außenministerium unterstellt waren.

Die geschilderte Entwicklung ging zudem mit einem einschneiden-
den Funktionswandel der staatlichen Archive einher. Waren sie in 
der vorkonstitutionellen Zeit vor allem Schatzkammern zur Verwah-
rung von rechtserheblichen Besitz- und Herrschaftstiteln und damit 
Herrschaftsinstrumente, so wandelten sie sich nun allmählich zu 
Einrichtungen, die sich zunehmend für Außenstehende öffneten und 

25 Hans Puchta, Phasen der Entwicklung des Geheimen Hausarchivs in München. In: 
Hermann Rumschöttel – Erich Stahleder (Hrsg.), Bewahren und Umgestalten. Aus 
der Arbeit der Staatlichen Archive Bayerns. Walter Jaroschka zum 60. Geburtstag 
(Mitteilungen für die Archivpflege in Bayern, Sonderheft 9), München 1992, S. 55–61. 
– Das Geheime Hausarchiv war die Dokumentationsstelle für die Personenstands-
verhältnisse des Hauses Wittelsbach, die mit Rücksicht auf ihre Bedeutung für die 
Thronfolge seit 1819 geführt worden sind.
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insbesondere auch für wissenschaftliche Forschungen zur Verfügung 
standen. 

Vom Allgemeinen Reichsarchiv zum Bayerischen Hauptstaatsarchiv

Anfang des 20. Jahrhunderts wurde die gemeinsame Unterbringung 
des Allgemeinen Reichsarchivs mit der Hof- und Staatsbibliothek 
aus Platzgründen zunehmend zum Problem. Als 1906 die Hof- und 
Staatsbibliothek als größere der beiden Institutionen das Gebäude an 
der Ludwigstraße ganz für sich beanspruchte, stand die Verlagerung 
des Allgemeinen Reichsarchivs zur Diskussion.26 Bereits ein Jahr spä-
ter waren sich die zuständigen Ministerien einig, dass das Problem 
nur durch einen Neubau zu lösen wäre. Nach längerem Ringen um 
ein passendes Grundstück und nach langwierigen Überlegungen 
über die Umstrukturierung der Münchner Zentralarchive lag 1912 
endlich der Plan für einen Neubau an der Prinzregentenstraße auf 
dem Tisch. Die Auseinandersetzungen über die damit verbundenen 
schwer zu lösenden Organisationsfragen kamen jedoch vor Kriegs-
ausbruch zu keinem Ergebnis mehr. Während des Ersten Weltkriegs 
wurden die Ausführung des Bauvorhabens und die Umstrukturie-
rung des Archivwesens schließlich bis auf Weiteres zurückgestellt. 

Bahnbrechende Veränderungen brachten jedoch das letzte Kriegsjahr 
und die Demokratisierung von Staat und Gesellschaft. Zum 1. Januar 
1918 wechselten das Allgemeine Reichsarchiv und die ihm nachgeord-
neten Archive in den Geschäftsbereich des Ministeriums des König-
lichen Hauses und des Äußern, dem bereits das Geheime Staats- und 
das Geheime Hausarchiv angehörten. Die Leitung der drei Archive, 
die auch den nachgeordneten Bereich des Reichsarchivs einschloss, 
übertrug man in Personalunion dem 1916 zum Reichsarchivdirektor 
beförderten Dr. Georg Maria von Jochner, der ab 1920 die Amtsbe-
zeichnung „Generaldirektor der Staatlichen Archive Bayerns“ führte. 

26 Wilhelm Volkert, Zur Geschichte des Bayerischen Hauptstaatsarchivs 1843–1944. 
In: Archivalische Zeitschrift 73 (1977) S. 131–148.
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Nachdem mit der Zusammenführung der drei Münchner Zentral-
archive in einem Ressort die Voraussetzung für eine grundlegende 
Neuorganisation geschaffen worden war, erfolgte durch die Verord-
nung vom 16. Juli 1921 der organisatorische Zusammenschluss des 
Allgemeinen Reichsarchivs, des Geheimen Staatsarchivs, des Gehei-
men Hausarchivs sowie des Kreisarchivs München. Das neu geschaf-
fene Zentralarchiv trug den Namen Bayerisches Hauptstaatsarchiv. 
Diese Bezeichnung war schon 1908 in den Debatten des Landtags 
vorgeschlagen worden und orientierte sich an dem Vorbild des Ar-
chivs in Dresden, das seit 1834 die Bezeichnung „Sächsisches Haupt-
staatsarchiv“ trug und als erstes deutsches Archiv den heute für ein 
Zentral- und Hauptarchiv eines Landes gängigen Namen verwende-
te. Die nun unter einer Leitung stehenden, bisher selbständigen Ar-
chive behielten ihre Dienststellen bei und führten ihre Bezeichnungen 
mit dem Zusatz „Abteilung“ weiter. Für das Reichsarchiv bürgerte 
sich die Benennung „Stammabteilung“ ein. Mit dem Verzicht auf 
den überkommenen Namen fiel auch die Möglichkeit der Verwechs-
lung mit dem neu gegründeten Reichsarchiv des Deutschen Reichs in 
Potsdam weg.

Die Anfänge des Bayerischen Hauptstaatsarchivs in den Zwischen-
kriegsjahren

Die Raumprobleme des vormaligen Reichsarchivs, nun Stammabtei-
lung des Hauptstaatsarchivs, waren mit der Neuorganisation jedoch 
nicht gelöst, sie verschärften sich in den frühen 1920er Jahren durch 
Übernahme der von den Kriegswirtschaftsstellen produzierten, nun-
mehr entbehrlich gewordenen Unterlagen zusätzlich. Zudem musste 
der ab 1923 amtierende Generaldirektor Dr. Otto Riedner mit weiteren 
großen Abgaben der Ministerien und Landesoberbehörden rechnen. 
Zwischen 1930 und 1932 galt es außerdem, die nach wie vor im Kreis-
archiv München verwahrten Ministerialakten in die Stammabteilung 
(Abteilung Reichsarchiv) zu übernehmen.27 Eine gewisse Entlastung 
entstand immerhin dadurch, dass dem Bayerischen Hauptstaatsar-

27 Ebd. S. 142.
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chiv 1929 eine als Velodrom errichtete Halle – nach dem Vorbesitzer 
„Schad’sche Halle“ genannt – als provisorischer Magazinbau zuge-
wiesen werden konnte. Dieser befand sich auf dem 1918 erworbenen, 
östlich an den Bibliotheks- und Archivbau angrenzenden Nachbar-
grundstück. Dort konnten umfangreiche Ministerialaktenbestände 
sowie die Akten der Kriegswirtschaftsstellen eingelagert werden. 
Umbauten im nördlichen Magazintrakt des Stammgebäudes an der 
Ludwigstraße führten dazu, dass der Stammabteilung in der zweiten 
Hälfte der 1930er Jahre auch im Hauptgebäude zusätzliche Unter-
bringungsmöglichkeiten zugewiesen werden konnten.28

Die Sonderstellung des Geheimen Hausarchivs

Durch den Sturz der Monarchie wurde eine Vermögensauseinander-
setzung des Freistaats Bayern mit dem ehemaligen Königshaus erfor-
derlich. Sie hatte zur Konsequenz, dass im Jahr 1923 der Wittelsba-
cher Ausgleichsfonds geschaffen wurde, dem fortan unter anderem 
auch das Eigentum an den Beständen des Geheimen Hausarchivs 
zustand.29 Sie räumte der Abteilung Geheimes Hausarchiv eine recht-
liche und organisatorische Sonderstellung ein, die bis heute Bestand 
hat. Die Angelegenheiten des Geheimen Hausarchivs sind dabei in 
§ 11 des Abkommens geregelt, das mit dem Haus Wittelsbach ab-
geschlossen wurde. Zugrunde gelegt wurde der Vereinbarung das 
Archivdekret von 1799 und dessen Vollzug bis zum Jahr 1821. Das 
Hausarchiv blieb zwar eine Abteilung des Bayerischen Hauptstaats-
archivs, die Benutzung der dort verwahrten Bestände ist Privatperso-
nen jedoch nur mit Zustimmung des Chefs des Hauses Wittelsbach 
in einem gesonderten Lesesaal möglich.30 Als zukunftsweisend sollte 
sich § 11 Absatz 2 erweisen. Darin wurde festgelegt, dass das Gehei-
me Hausarchiv „dem Haus auch künftighin zur Hinterlegung der Ar-
chivalien zur Verfügung steht.“ Diese Möglichkeit wurde und wird 

28 Ebd. S. 144.
29 Vgl. hierzu Gerhard Immler, Wittelsbacher Ausgleichsfonds. In: Historisches Le-
xikon Bayerns online https://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Wittelsbacher_
Ausgleichsfonds, aufgerufen am 15.4.2021.
30 Puchta (wie Anm. 25) S. 59-60, v.a. Fußnote 34.
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bis heute von Mitgliedern der Familie wahrgenommen, so dass das 
Geheime Hausarchiv durch Neuzugänge, vor allem privater Natur, 
beständig wächst.

„Archivalische Flurbereinigung“ – Die Anfänge der Beständebereini-
gung

Die Zusammenlegung der vier Münchner Archive zum Bayerischen 
Hauptstaatsarchiv war ein wichtiger Schritt auf dem Weg zu einer 
nachvollziehbaren organisatorischen Struktur der Staatlichen Archi-
ve Bayerns. Nun sollte ein weiterer Schritt, nämlich die Beständebe-
reinigung zwischen den Archiven, folgen. Generaldirektor Dr. Otto 
Riedner nahm die archivalische Flurbereinigung, wie die provenienz-
gerechte Bestandsabgrenzung zwischen den Archiven genannt wur-
de, sofort in Angriff und berief zu diesem Zweck eine Archivdirekto-
renkonferenz ein.31 Riedners Vorstoß war eine notwendige Reaktion 
auf die Folgen der weiter oben bereits beschriebenen Archivalienbe-
wegungen. Da die Entwicklung ursächlich auf die Zentralisierun-
gen des Reichsarchivs zurückzuführen war und alle Archive betraf, 
musste die Bestandsabgrenzung von dort ausgehen. Riedner schien 
bewusst gewesen zu sein, dass die Unterstützung aus allen Archiven, 
die er zu dem Vorhaben benötigte, schwierig werden könnte.32 Pro-
blematisch war auch die Umsetzung der Maßnahme im Bayerischen 
Hauptstaatsarchiv selbst: Die Abteilung Geheimes Hausarchiv konn-
te nach 1923 in das Unternehmen nicht mehr einbezogen werden; 
auch das Geheime Staatsarchiv und die „Stammabteilung“(Abteilung 
Reichsarchiv) waren weiterhin relativ selbständige, dislozierte Ein-
richtungen. Es blieb daher zunächst bei einer Provenienzbereinigung 
auf dem Papier, in Form unzähliger Zettel ohne konkrete Auswirkun-
gen. Mit dem Tod Riedners 1937 kamen die zögerlichen Bemühun-
gen endgültig zum Erliegen. Tatsächlich wurden die Anstrengungen 

31 Vgl. dazu Jaroschka (wie Anm. 24) S. 37 sowie BayHStA, Generaldirektion der 
Staatlichen Archive Bayerns 811 passim.
32 Jaroschka (wie Anm. 24) S. 44.
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zur Bestandsabgrenzung zwischen den Archiven erst in den frühen 
1960er Jahren wieder aufgegriffen.

Das Hauptstaatsarchiv während der Zeit des Nationalsozialismus33

Die staatlichen Archive Bayerns standen auf der Prioritätenliste der 
Staatsbehörden, die nach der nationalsozialistischen Machtergrei-
fung 1933 mit Hilfe personeller Veränderungen und organisatori-
scher Maßnahmen gleichgeschaltet wurden, nicht an vorderster Stel-
le, waren aber wichtig genug, um bald in den Blick der NS-Bewegung 
zu geraten.34 Das Misstrauen der Nationalsozialisten gegen die Ar-
chivverwaltung war nicht neu und hing mit der Person des Staats-
archivrats Dr. Fritz Gerlich (1883–1934) zusammen. Dieser war zwar 
vom aktiven Dienst im Geheimen Staatsarchiv freigestellt und haupt-
sächlich journalistisch tätig, kehrte aber nach seiner Entlassung bei 
den Münchner Neuesten Nachrichten im Jahr 1929 wieder ins Bay-
erische Hauptstaatsarchiv zurück. Parallel zum Archivdienst war er 
seit 1930 als Herausgeber der Wochenzeitung „Illustrierter Sonntag“, 
1932 umbenannt in „Der gerade Weg“, tätig. Darin führte er den ent-
schiedenen Kampf gegen den Nationalsozialismus weiter, den er seit 
dem gescheiterten Hitlerputsch im Jahr 1923 aufgenommen hatte.35 
Die Tatsache, dass er seiner publizistischen Tätigkeit ungehindert 
von seinen Vorgesetzten nachgehen konnte, machte die gesamte 
Verwaltung, und damit auch das Hauptstaatsarchiv, als Bastion der 

33 Grundlegend zu diesem Thema: Die Staatlichen Archive Bayerns in der Zeit des 
Nationalsozialismus (= Archivalische Zeitschrift 96), München 2019. Der Band ent-
hält die Vorträge des Kolloquiums zur Geschichte der Staatlichen Archive Bayerns 
während der NS-Zeit.
34 Vgl. hierzu Bernhard Grau, „Im bayerischen Archivwesen gehört ausgemistet“ – 
Personalpolitik und Personalentwicklung der Staatlichen Archive Bayerns im NS-
Staat. In: Die Staatlichen Archive Bayerns in der Zeit des Nationalsozialismus (= Ar-
chivalische Zeitschrift 96, 2019) S. 151–196, hier S. 164–170 und zusammenfassend 
Bernhard Grau in: „Im bayerischen Archivwesen gehört ausgemistet“. Die staatli-
chen Archive Bayerns im Nationalsozialismus. In: AVISO 1/2017, S. 36–41.
35 Vgl. hierzu Rudolf Morsey, Fritz Gerlich (1883–1934) – der Publizist als Archivar. 
In: Die Staatlichen Archive Bayerns in der Zeit des Nationalsozialismus (= Archivali-
sche Zeitschrift 96, 2019) S. 235–254.
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Bayerischen Volkspartei (BVP) verdächtig. Generaldirektor Dr.  Otto 
Riedner, der selbst der BVP angehörte, bemühte sich, die Bedenken 
hinsichtlich der Zuverlässigkeit des Führungspersonals der Archiv-
verwaltung zu zerstreuen und betonte, dass nach den Ergebnissen 
der im August 1933 durchgeführten Erhebung in der Archivverwal-
tung keine Mitarbeiter*innen beschäftigt seien, die Beziehungen zur 
Sozialdemokratischen oder Kommunistischen Partei unterhielten. 
Fritz Gerlich war schließlich der einzige Beamte der bayerischen Ar-
chivverwaltung, der infolge des Gesetzes zur Wiederherstellung des 
Berufsbeamtentums vom 7. April 1933 aus dem Staatsdienst entlas-
sen wurde.36

Die Förderung von Archivbeamten mit enger Bindung an die NSDAP 
war der naheliegendste Weg, um die fachliche Ausrichtung und die 
personelle Entwicklung zu beeinflussen. Mit der Beförderung von 
Dr. Franz Josef Knöpfler,37 der bereits am 1. Mai 1933 in die NSDAP 
eingetreten war, zum Stellvertreter von Generaldirektor Riedner 
1936 gelang dabei ein wichtiger Schritt. Nach dem plötzlichen Tod 
Otto Riedners im November 1937 stand Knöpfler an der Spitze des 
Bayerischen Hauptstaatsarchivs sowie der gesamten bayerischen Ar-
chivverwaltung. Bis zum 1. Februar 1943 übte er das Amt des Gene-
raldirektors allerdings nur kommissarisch aus. Und nur eineinhalb 
Jahre nach seiner Beförderung zum Generaldirektor, im August 1944, 
wurde er vorzeitig in den Ruhestand versetzt. Ursache hierfür war 
wohl auch Knöpflers unglückliches Verhalten in der Frage der Ar-
chivalienauslagerungen, das für die Bestände des Hauptstaatsarchivs 
schwerwiegende Folgen hatte. Sein Nachfolger, Dr. Ignaz Hösl, am-
tierte von 1944 bis 1947 stellvertretend als Generaldirektor und Leiter 
des Hauptstaatsarchivs. Mit der Ernennung von Dr. Wilhelm Winkler 
zum Generaldirektor übernahm schließlich ein Archivar die Leitung 
des Bayerischen Hauptstaatsarchivs, der nicht Mitglied der NSDAP 
gewesen war und für einen Neuanfang stand.

36 Allerdings wurde Gerlich bereits im März 1933 verhaftet, 1934 nach Dachau ge-
bracht und dort in der Nacht vom 30. Juni auf den 1. Juli 1934 ermordet.
37 Zu Knöpfler vgl. Margit Ksoll-Marcon, Die Generaldirektoren zwischen Weimarer 
Republik und Nachkriegszeit. In: Die Staatlichen Archive Bayerns in der Zeit des 
Nationalsozialismus (= Archivalische Zeitschrift 96, 2019) S. 127–150, hier S. 137–142.
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Die Notwendigkeit, den Erwartungen der neuen Machthaber gerecht 
zu werden, zeigte sich auch in der täglichen Arbeit. Als Konsequenz 
der nationalsozialistischen Rassepolitik gewann die Familienfor-
schung eine ganz neue Bedeutung, was zu einem Anstieg der Benut-
zungszahlen und der Beratungstätigkeit und infolgedessen zu einem 
deutlichen Mehraufwand für die Archive führte. 38 Im Hauptstaatsar-
chiv wurden durch Zusammenführung und Erschließung einschlägi-
ger Akten sogenannte Judenselekte39 gebildet. 

Selbst die archivische Benutzung war nicht frei von politischen Kom-
plikationen und konnte sich im Zweifelsfall sehr aufwendig gestal-
ten. Ein Beispiel hierfür ist das Promotionsprojekt von Jenny Feil, 
Doktorandin bei Prof. Dr. Karl Alexander von Müller. Jenny Feil 
beschäftigte sich mit dem bayerischen Separatismus während der 
Eisnerzeit und fasste damit ein heiß umstrittenes Thema der unmit-
telbaren Zeitgeschichte an. Im Frühjahr 1935 stellte sie einen Antrag 
auf Einsichtnahme in einschlägige Ministerialakten und Protokolle. 
Generaldirektor Riedner leitete das Gesuch zusammen mit einem 
fünfseitigen Gutachten und einem elfseitigen Verzeichnis in Frage 
kommender Akten an das vorgesetzte Staatsministerium für Unter-
richt und Kultus weiter.40 Von dort ging es an die Staatskanzlei. Ende 
August 1935 traf die Genehmigung ein.

Die Folgen des Luftkriegs für das Hauptstaatsarchiv

Katastrophale Folgen für das Bayerische Hauptstaatsarchiv hatte der 
Zweite Weltkrieg. Die Stammabteilung (Abteilung Reichsarchiv im 
Archiv- und Bibliotheksbau an der Ludwigstraße) sowie die Abtei-
lungen Geheimes Staatsarchiv (Wilhelminum/Alte Akademie) und 
Geheimes Hausarchiv (Residenz) verloren in den Kriegsjahren durch 
Luftangriffe ihre in der Stadtmitte und in der Maxvorstadt gelege-

38 Vgl. hierzu Grau, Personalpolitik (wie Anm. 34) S. 152f.
39 Vgl. zur Auswertung dieser Repertorien unmittelbar nach dem Krieg Kat.-Nr. 12c 
sowie Rep. 3502 des BayHStA.
40 Die staatlichen Archive unterstanden seit dem 31. Mai 1933 dem Staatsministerium 
für Unterricht und Kultus.
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nen Dienstgebäude. Archivbestände, die nicht rechtzeitig ausgelagert 
werden konnten, gingen zum Teil im Bombenhagel unter. Zu Beginn 
des Krieges schienen noch behelfsmäßige Maßnahmen zur Sicherung 
des Archivguts vor Ort ausreichend.41 Erst im Sommer 1941 begannen 
die Erkundungen von Bergungsorten und die Verlagerung von Ar-
chivalien, vor allem in Klöster und Pfarrhöfe im Voralpenland. Ver-
lagert und auf insgesamt 23 Bergungsorte verteilt wurden zunächst 
vorrangig ältere Bestände – Urkunden und Literalien – der Stamm-
abteilung. Im Kloster Polling lagerten beispielsweise 753 große Kar-
tons mit Urkunden der Klöster, der Ritterorden und der Reichsstädte. 
Weniger wertvoll erschienen dem verantwortlichen Generaldirektor 
Dr. Franz Josef Knöpfler und seinem Stellvertreter Dr. Ignaz Hösl 
die Ministerialakten des 19. Jahrhunderts. Deren Bergung ging nur 
schleppend voran. In den Magazinräumen des Osttraktes verbrann-
ten daher in der Nacht vom 7. auf den 8. Januar 1945 neben anderen 
Ministerialakten sämtliche bis dahin übernommenen Akten des Kul-
tus- und des Justizministeriums und in der sogenannten Schad’schen 
Halle die dort eingelagerten Akten der Kriegswirtschaftsstellen. Das 
Archiv- und Bibliotheksgebäude an der Ludwigstraße wurde zwi-
schen 1943 und 1945 mehrfach getroffen und war am Ende des Kriegs 
schwer beschädigt. 

Enorme Verluste hatte das Geheime Hausarchiv zu verzeichnen. Zwar 
wurden im November 1941, im September 1942 sowie im Januar 1944 
Auslagerungen durchgeführt, in der Nacht vom 24. auf den 25. April 
1944 verbrannte aber fast die Hälfte der Bestände, die in der Residenz 
lagerten. Betroffen waren vor allem die älteren Hofkammer- und 
Hofmarschallrechnungen sowie Teile der Korrespondenzakten. Die 
Akten der Hofverwaltung des 19. Jahrhunderts gingen größtenteils 
verloren, ebenso die Akten des Bestandes „Ministerium des Königli-
chen Hauses“. Von der Überlieferung zum Hofpersonal ist nur noch 
der Buchstabe P vorhanden.42 

41 Bernhard Grau, Katastrophenfall. Die Stammabteilung des Bayerischen Haupt-
staatsarchivs im Zweiten Weltkrieg. In: Archivalische Zeitschrift 94 (2015) S. 177–127, 
hier S. 185 und S. 198f.
42 Puchta (wie Anm. 25) S. 60.
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Die Geschäftsstelle des Hauptstaatsarchivs wurde angesichts der 
Luftkriegsgefahr 1943 nach Landshut verlegt, der Generaldirektor 
nahm seinen Dienstsitz im Kloster Reisach (Gde. Oberaudorf) im 
Inntal, wo sich auch ein umfangreiches Bergungslager befand. In 
München verblieb lediglich eine „Abwicklungsstelle“. Mit Kriegsbe-
ginn war ein Großteil der Beschäftigten zum Kriegsdienst eingezo-
gen worden, so dass der Dienstbetrieb der einzelnen Abteilungen mit 
einer Notbesetzung aufrechterhalten werden musste. Zwar wurden 
die Anfragen weniger und die Benutzung vor Ort kam fast ganz zum 
Erliegen, aber die Verlagerung von Archivgut war aufwendig. Für 
zentrale Fachaufgaben, wie es die Ordnungsarbeiten waren, standen 
kaum noch Ressourcen zur Verfügung. Gegen Kriegsende war die 
personelle Lage katastrophal; die wenigen noch vorhandenen Mitar-
beiter waren zumeist in den Bergungslagern oder an sonstigen provi-
sorischen Arbeitsstätten untergebracht.43

Die Unterbringung des Hauptstaatsarchivs nach Kriegsende – Neu-
bau an der Ludwig-/Schönfeldstraße

Der Neuanfang nach dem Krieg fand für das Bayerische Hauptstaats-
archiv unter schwierigen äußeren Bedingungen statt. Drei von vier 
Abteilungen benötigten neue Räumlichkeiten und die ausgelagerten 
Archivbestände mussten zurückgeholt werden. Eine Rückkehr der 
Stammabteilung (Abteilung I, früher Reichsarchiv) in das Archiv- 
und Bibliotheksgebäude war ausgeschlossen. Schon während des 
Kriegs hatte die Staatsbibliothek das Gebäude vollständig für sich in 
Anspruch genommen.44 Die Stammabteilung, das Geheime Staatsar-
chiv und das Geheime Hausarchiv, die nach der Zerstörung der Al-
ten Akademie und der Residenz ebenfalls obdachlos waren, kamen 
im Mai 1947 in dem von Paul Troost zwischen 1933 und 1937 errich-
teten ehemaligen „Führerbau“ an der Arcisstraße 12 unter. Im Januar 
1948 war die Hälfte des Gesamtbestandes der Stammabteilung und 
des Geheimen Staatsarchivs (circa zwölf Kilometer Akten, 250.000 

43 Vgl. hierzu Grau, Personalpolitik (wie Anm. 34) S. 188f. 
44 Grau, Katastrophenfall (wie Anm. 41) S. 204f.
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Urkunden sowie 30.000 Karten und Pläne) zurückgeführt und teil-
weise wieder aufgestellt.45 Im Lichthof sowie auf den Galerien des 
neuen Dienstgebäudes wurden provisorische Magazinräume ge-
schaffen, Dienstzimmer, Werkstätten und ein Lesesaal eingerichtet. 
Auch der Benutzerbetrieb wurde wieder aufgenommen. Bereits ein 
Jahr nach der Wiederöffnung kamen bis zu 30 Forscher*innen täglich 
ins Haus.46 

Zunächst war eine dauerhafte Unterbringung des Bayerischen Haupt-
staatsarchivs in der Arcisstraße 12 beabsichtigt. Als aber zu Beginn 
des Jahres 1948 der vom Archiv genutzte Trakt für das Amerikahaus 
benötigt wurde und die Ausquartierung drohte, brachte der Gene-
raldirektor der Staatlichen Archive Bayerns, Dr. Wilhelm Winkler, in 
einem Schreiben an den Bayerischen Ministerpräsidenten als Alter-
nativlösung das ehemalige Generalkommando an der Ludwig- und 
Schönfeldstraße ins Gespräch.47 Das Gebäude war von Leo von Klen-
ze um 1830 für das bayerische Kriegsministerium errichtet worden 
und diente auch nach 1918 militärischen Zwecken (Wehrkreiskom-
mando VII). Während des Luftkriegs war der gesamte Baukörper 
schwer beschädigt worden. Bereits 1950 begannen erste Planungen 
zur Adaptierung des Komplexes für die Staatlichen Archive.48 1953 
entschied die Raumkoordinierungskommission, Klenzes Kriegsmi-
nisterium wiederaufzubauen und das Gebäude für staatliche Zwecke 
zu nutzen. 1956 genehmigte das Kultusministerium das erste Raum-
programm. Vor dem Wiederaufbau des Gesamtkomplexes mussten 
allerdings Ende der 1950er Jahre erst einmal die Ruinen abgetragen 
und mehr als 75.000 Kubikmeter Mauerwerk entfernt werden.

Im März 1964 begann der Wiederaufbau mit dem Bauteil an der Lud-
wigstraße. Im November desselben Jahres wurde der Grundstein für 

45 BayHStA, Generaldirektion der Staatlichen Archive Bayerns 1265, Übersichten zur 
Rückführung der ausgelagerten Bestände.
46 BayHStA, StK 18188, Schreiben von Generaldirektor Winkler an den Bayerischen 
Ministerpräsidenten Hans Ehard vom 8.1.1948.
47 Ebd.
48 Zur Baugeschichte vgl. Elisabeth Weinberger, Geschichte des Archivgebäudes an 
der Ludwig-/Schönfeldstraße. In: Nachrichten aus den Staatlichen Archiven Bayerns 
Nr. 76 (2019) S. 67–72.
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die Abteilung Staatsarchiv für Oberbayern gelegt, das im mittleren 
Baukomplex untergebracht werden sollte. Bei dem Bauvorhaben ori-
entierte man sich an den historischen Bauplänen, passte das Gebäu-
de im Innern jedoch an die archivischen Bedürfnisse an, verzichtete 
also auf das ursprüngliche Raumprogramm. 1967 zogen das Geheime 
Staats- und das Geheime Hausarchiv in den an der Ludwigstraße ge-
legenen Flügel des wieder errichteten Gebäudes ein. Das Staatsarchiv 
für Oberbayern (jetzt Staatsarchiv München) bezog gleichzeitig den 
Bauteil an der Schönfeldstraße und gab seinen bisherigen Standort an 
der Himbselstraße auf.

In einem zweiten Bauabschnitt wurde von 1970 bis 1972 der Ostflügel 
errichtet. Zwischen 1974 und 1977 kam ein moderner Verwaltungs- 
und Magazinbau hinzu, dessen Bürotrakte 1978 die Stammabteilung 
und die 1970 als eigene Behörde fundierte Generaldirektion der Staat-
lichen Archive Bayerns bezogen. Mit Ausnahme des Kriegsarchivs, 
das 1946 in das Hauptstaatsarchiv eingegliedert worden war und im 
Kasernenviertel blieb, waren die bis dahin über die Innenstadt ver-
teilten Dienststellen des Hauptstaatsarchivs und die Generaldirekti-
on nun in der Ludwig-/Schönfeldstraße räumlich zusammengefasst.

In den Jahren 2014 bis 2018 – gut 50 Jahre nach Beginn der Baumaß-
nahmen zur Wiedererrichtung des ehemaligen bayerischen Kriegs-
ministeriums – wurden die Fassaden der am historischen Vorbild 
orientierten Bauabschnitte saniert und energetisch ertüchtigt. Die bis-
herigen großflächigen Metallfenster, die dem Stil des Gebäudes nicht 
entsprachen, wurden durch Sprossenfenster aus Holz mit spezieller 
Lärmschutz- und UV-Schutzverglasung ersetzt. An der Außenfassa-
de wurde der Sandstein saniert und der Putz gereinigt, gefestigt und 
teilweise ergänzt. Der sandsteinfarbige Außenanstrich greift die im 
Klassizismus übliche Einfarbigkeit auf, die das Relief der Architek-
turschmuckelemente betont.
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Wiederaufnahme der Beständebereinigung und Neuorganisation des 
Hauptstaatsarchivs

Die allmähliche Normalisierung des Dienstbetriebs bot in den 1960er 
Jahren unter Generaldirektor Prof. Dr. Heinz Lieberich die Chance, 
das zuletzt wenig beachtete Projekt der Beständebereinigung wie-
der aufzugreifen. Den konkreten Anlass dafür lieferte der Brand auf 
der Burg Trausnitz im Jahr 1961, der die Bestände des Staatsarchivs 
Landshut, das zu diesem Zeitpunkt noch das zentrale Rechnungsar-
chiv war, schwer in Mitleidenschaft zog und im Zuge der Wieder-
aufstellung der Bestände eine Provenienzanalyse von behördlichen 
Abgaben zur Folge hatte. In der Konsequenz musste auch die Bestän-
deverteilung zwischen den staatlichen Archiven in Bayern neu über-
dacht werden.49 Auch im Bayerischen Hauptstaatsarchiv zeigte sich, 
dass viele Archive und Registraturen aus der Zeit der Wittelsbacher-
herrschaft nach Pertinenzgesichtspunkten auf alle fünf Abteilungen 
des Hauptstaatsarchivs50 und mehrere Staatsarchive aufgeteilt waren.

Nachvollziehbare Regelungen zur Beständeabgrenzung zwischen 
den Archiven erforderten zwingend die Definition eindeutiger Zu-
ständigkeiten. Für den altbayerischen Bereich wurde die Entschei-
dung hierüber akut, als im Mai 1971 das Staatsarchiv für Oberbayern 
aus dem Hauptstaatsarchiv ausgegliedert und als „Staatsarchiv Mün-
chen“ verselbständigt wurde. Ein Jahr zuvor war die Generaldirekti-
on der Staatlichen Archive Bayerns als eine landeszentrale Behörde 
der Mittelstufe errichtet worden.51 Infolgedessen wurde die Personal-

49 Bei dieser Tätigkeit kamen in den Abgaben niederbayerischer Behörden umfang-
reiche klösterliche Amtsbuch- und Aktenserien zum Vorschein, die man im Bayeri-
schen Hauptstaatsarchiv und nicht in einem Staatsarchiv vermutet hätte. Vgl. dazu 
Jaroschka (wie Anm. 24) S. 44 sowie Albrecht Liess, Geschichte der archivischen Be-
ständebereinigung in Bayern. In: Landesgeschichte und Archive (Zeitschrift für bay-
erische Landesgeschichte 61/1, 1998) S. 123–145, hier S. 134.
50 I Allgemeines Staatsarchiv (seit 1959 qua Verordnung die offizielle Bezeichnung 
der Stammabteilung), II Geheimes Staatsarchiv, III Geheimes Hausarchiv, IV Kriegs-
archiv sowie V Staatsarchiv für Oberbayern.
51 BayHStA, MK 66775 (Ausgliederung des Staatsarchivs); Verordnung ... vom 
25.5.1971 (s. Anhang S. 159). – Verordnung über die Errichtung der Generaldirekti-
onen der Bayerischen Staatlichen Bibliotheken und der Staatlichen Archive Bayerns 
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union Generaldirektor/Leiter des Hauptstaatsarchivs aufgelöst und 
Ende Juli 1971 ein eigener Leiter für das Hauptstaatsarchiv bestellt.52 
Der Zeitpunkt, dem Hauptstaatsarchiv eine feste Zuständigkeit als 
Zentralarchiv zu geben, war gekommen. Im Mittelpunkt des Inter-
esses stand damals die Regelung der Zuständigkeit für das Schrift-
gut der kurbayerischen Archive und Behörden sowie der geistlichen 
Reichs- und Landstände Ober- und Niederbayerns und des Bayeri-
schen Reichskreises. Entschieden wurde diese 1974 nach einem Vor-
schlag Dr. Walter Jaroschkas, dem der damalige Generaldirektor Dr. 
Bernhard Zittel zustimmte: Nach dem „Grundsatz, dass das Hauptar-
chiv eines Staates für die Zentralbehörden seines historischen Kernte-
rritoriums zuständig sein soll, wurden die Archivalien der kurbaye-
rischen Zentralbehörden als der Vorgänger der heutigen Ministerien 
dem Bayerischen Hauptstaatsarchiv zugesprochen“53. Ebenfalls un-
geteilt erhielt es die Überlieferung der geistlichen Reichsstände des 
Bayerischen Reichskreises sowie der ober- und niederbayerischen 
Klöster. 

Diese Zuständigkeitsregelung löste gewaltige Archivalienbewegun-
gen aus. Allein vom Staatsarchiv München gingen kurbayerisch-zen-
tralbehördliche sowie klösterliche und hochstiftische Mischbestände 
im Umfang von vier Kilometern an das Hauptstaatsarchiv. Weitere 
Abgaben kamen aus dem Staatsarchiv Landshut.54 Mit entgegen-
gesetzter Konsequenz wurde in den kommenden Jahrzehnten die 
Rückgabe der Urkunden und Literalien, die in der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts im Reichsarchiv zentralisiert worden waren, und 
die immer noch einen erheblichen Teil des Urkundenbestandes im 
Hauptstaatsarchiv ausmachten, nach Schwaben, Franken und die 
Oberpfalz durchgeführt. Die älteste in bayerischem Staatsbesitz ver-
wahrte Urkunde, die Hammelburger Schenkungsurkunde Karls des 

... vom 15.5.1970, GVBl. S. 251–252 (s. Anhang S. 157–158). – Vgl. auch Hermann 
Rumschöttel, Die Generaldirektion der Staatlichen Archive Bayerns. In: Archivali-
sche Zeitschrift 80 (1997) S. 1–36 mit weiteren Nachweisen.
52 BayHStA, Generaldirektion der Staatlichen Archive Bayerns, Abgabe 2009, lfde. 
Nr. 80.
53 Liess, Beständebereinigung (wie Anm. 49) S. 138.
54 Ebd. S. 139.
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Großen aus dem Jahr 777, die bis dahin im Bayerischen Hauptstaats-
archiv lag, wurde dabei an das für den Regierungsbezirk Unterfran-
ken zuständige Staatsarchiv Würzburg zurückgegeben.55

Die konsequente Umsetzung der Beständebereinigung erforderte zu-
sätzlich eine Neuorganisation des Bayerischen Hauptstaatsarchivs, 
die in Zusammenhang mit dem Umzug der Stammabteilung aus der 
Arcisstraße in das Archivgebäude an der Schönfeldstraße zum 1. Ja-
nuar 1978 in Kraft trat. Kernpunkt war vor allem die Auflösung der 
bis dahin noch sehr selbständigen Abteilungen I Allgemeines Staats-
archiv (Stammabteilung) und II Geheimes Staatsarchiv, die Zusam-
menführung der zwischen diesen Abteilungen aufgeteilten Bestände 

55 Zu den Rückgaben vgl. ausführlicher ebd. S. 140–145.

Abbildung aus: Albrecht Liess, Das Jahr 1978 in der Geschichte des Bayerischen 
Hauptstaatsarchivs. Neubau, Neuorganisation, Beständebereinigung.  

In: Mitteilungen für die Archivpflege in Bayern 24 (1978) S. 1–8. 
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und ihre Gliederung in je eine Abteilung für die älteren und die neue-
ren Bestände mit dem Schnitt um 1800. Die Anwendung des Proveni-
enzprinzips auf alle Bestände erforderte zudem abteilungsübergrei-
fende Umschichtungen und in logischer Folge die Auflösung bishe-
riger Strukturen. Provenienzanalyse und Beständearbeiten waren im 
Hauptstaatsarchiv in den folgenden Jahrzehnten die Hauptaufgabe 
bei den älteren Unterlagen.

Nachdem bereits im Oktober 1977 eine neue Abteilung für Nach-
lässe und Sammlungen geschaffen worden war, gliedert sich das 
Hauptstaatsarchiv seitdem neben der zentralen Verwaltungsabtei-
lung in fünf Fachabteilungen: Abteilung I Ältere Bestände, Abteilung 
II Neuere Bestände, Abteilung III Geheimes Hausarchiv, Abteilung 
IV Kriegsarchiv und Abteilung V Nachlässe und Sammlungen. Als 
Zentralarchiv ist es nun zuständig für das Herzogtum Bayern sowie 
für die zentralbehördliche Überlieferung des Herzogtums, des Kur-
fürstentums, des Königreichs und des Freistaats Bayern. Nach § 3 der 
Verordnung über die Gliederung der Staatlichen Archive Bayerns 
vom 28. Mai 1990 obliegt dem Bayerischen Hauptstaatsarchiv „die 
Archivierung des Archivguts der staatlichen Stellen, die für das ge-
samte Staatsgebiet zuständig sind“.56

Nichtstaatliches Archivgut – Die Entwicklung der Abteilung V des 
Hauptstaatsarchivs

Um die Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert begann sich unter 
Sammlern und Archivaren nach und nach die Erkenntnis durchzu-
setzen, dass behördliches Aktenschriftgut das gesellschaftliche Leben 
in seiner gesamten Breite nur unzureichend abbildet. Deshalb such-
te man nach Dokumentationsmaterial, das diese Bestände sinnvoll 
ergänzen konnte. Man fand dieses etwa in den Plakaten und Flug-
blättern der Parteien,57 die sich in diesen Jahren etablierten, in Fotos 

56 Verordnung über die Gliederung der Staatlichen Archive Bayerns vom 28. Mai 
1990 (GVBl. S. 175) BayRS 2241-2-K (s. Anhang S. 160).
57 Siegfried Wenisch (Bearb.), Plakate als Spiegel der politischen Parteien in der Wei-
marer Republik (Ausstellungskataloge der Staatlichen Archive Bayerns 36), Mün-
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von Presse- und Amateurfotografen sowie in breit angelegten Zei-
tungsausschnittsammlungen. Zusätzlich sammelte man in diesen so-
genannten Zeitgeschichtlichen Sammlungen „graues“ Schriftgut. Da-
mit sind Publikationen, Vereinsfestschriften und Pamphlete gemeint, 
die nicht kommerziell über den Buchhandel vertrieben, sondern kos-
tenlos oder unter der Hand an einen eingeschränkten Kreis von Inte-
ressenten weitergegeben wurden. Das Bayerische Hauptstaatsarchiv 
schloss sich dieser Entwicklung erst sehr spät an. Einer der Auslöser 
dafür war die Rückgabe der von den Amerikanern nach Kriegsende 
beschlagnahmten Sammlung Rehse an das Bundesarchiv, das nicht 
unerhebliche Sammlungsteile an das Bayerische Hauptstaatsarchiv 
weitergab. Der Fotograf Friedrich Josef Maria Rehse hatte seit dem 
Ersten Weltkrieg in privater Sammlungstätigkeit eine gewaltige Fül-
le von Plakaten, Flugblättern, Fotos und sonstigem Sammlungsgut 
zusammengetragen und 1929 der NSDAP verkauft, die sie ihrem 
Hauptarchiv angliederte. Die Inhalte der Sammlung Rehse bilden 
heute den Grundstock der wichtigsten Sammlungsbestände der Ab-
teilung V (Plakatsammlung, Flugblattsammlung, Bildersammlung, 
Presseausschnittsammlung, Sammlung Personen, Sammlung Varia).

Nahezu zeitgleich begann das Bayerische Hauptstaatsarchiv, den 
Nachlasserwerb zu intensivieren. Herausragende Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens, insbesondere Politiker, vertrauen längst 
nicht alles den behördlichen Unterlagen an, sondern legen private 
Registraturen und Briefsammlungen an, die eine klare Trennung öf-
fentlicher und privater Angelegenheiten oft vermissen lassen. Diese 
Nachlässe ergänzen die amtliche Überlieferung daher ganz wesent-
lich. Spätestens mit der Übernahme des politischen Nachlasses von 
Maximilian Graf von Montgelas 1970 wurde der Erwerb von Politi-
kernachlässen und Familienarchiven zu einer wichtigen Aufgabe des 
Bayerischen Hauptstaatsarchivs. Im Oktober 1977 wurde eine eige-
ne Abteilung für nichtstaatliches Archivgut geschaffen und 1978 im 
Rahmen der Neuorganisation als Abteilung V unter der Bezeichnung 
„Nachlässe und Sammlungen“ fest etabliert. Hier finden sich nach 
mehr als vierzig Jahren aktiver Erwerbspolitik inzwischen über 340 

chen 1996.
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Nachlässe und Familienarchive,58 darunter die Nachlässe der Minis-
terpräsidenten Heinrich Held, Hans Ehard und Max Streibl, aber bei-
spielsweise auch Nachlässe von Mitgliedern der Widerstandsgruppe 
Weiße Rose. In die Zuständigkeit der Abteilung V fällt außerdem das 
Schriftgut von nicht selbst archivierenden, unter Aufsicht des Staates 
stehenden Körperschaften, Anstalten und Stiftungen des öffentlichen 
Rechts sowie von Parteien, Verbänden und Vereinen.

Ein bedeutender Zuwachs für die Abteilung war die Übernahme des 
Sudetendeutschen Archivs. 1955 war der Verein „Sudetendeutsches 
Archiv e.V.“ gegründet worden, um Quellen zu sammeln und auszu-
werten, die die Flucht und Vertreibung der Sudetendeutschen infolge 
des Zweiten Weltkriegs dokumentieren sollten. Daraus entwickelte 
sich im Laufe der Jahrzehnte ein gewaltiger Archivgutkomplex, der 
das Registraturgut der Sudetendeutschen Landsmannschaft und ih-
rer Untergliederungen, die bedeutenden Nachlässe ihrer Sprecher 
wie Rudolf Lodgman von Auen, Hans-Christoph Seebohm und Wal-
ter Becher sowie die Überlieferung sudetendeutscher Vereine und 
Verbände und sehr viel Sammlungsgut von Sudetendeutschen um-
fasste. 2007 wurde das Archiv per Archivierungsvertrag an das Bay-
erische Hauptstaatsarchiv zur Verwahrung und Verwaltung überge-
ben und der Abteilung V zugewiesen.

Parlamentsarchive im Bayerischen Hauptstaatsarchiv

Ab der Wende vom 20. zum 21. Jahrhundert erfuhr das Beständepro-
fil des Bayerischen Hauptstaatsarchivs durch Übernahme mehrerer 
Parlamentsarchive eine bedeutende Erweiterung. Übernommen wer-
den konnte zunächst das Archiv des Bayerischen Senats. Der Senat 
war eine bayerische Besonderheit, die sich aus der Verfassung von 
1946 ergab. Sie stellte dem Landtag mit dem Senat eine berufsstän-

58 Vgl. Sylvia Krauß u.a. (Bearb.), Verzeichnis der Nachlässe im Bayerischen Haupt-
staatsarchiv (Bayerische Archivinventare 58), 2. Aufl. München 2019. – Der Erwerb 
von Nachlässen folgt einem eigenen Erwerbungsprofil:www.gda.bayern.de/fileadmin/
user_upload/Medien_fuer_Unterseiten/BayHStA_Erwerbungsprofil-Nachlaesse.pdf, aufge-
rufen am 18.4.2021.
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disch gegliederte, zweite Kammer an die Seite, in der verschiedene 
soziale, wirtschaftliche, kommunale und kulturelle Körperschaften 
und Verbände vertreten waren und die im Wesentlichen beratende 
und gutachterliche Aufgaben wahrnahm. Durch Volksentscheid vom 
8. Februar 1998 wurde der Senat allerdings mit Wirkung zum 1. Ja-
nuar 2000 ersatzlos abgeschafft. Sein umfangreiches und komplett er-
haltenes Archiv ging zur Gänze an das Bayerische Hauptstaatsarchiv 
über. 

Nur vier Jahre später, mit Beschluss vom Mai 2004, trennte sich auch 
der Bayerische Landtag von den dort verwahrten Beständen aus der 
Zeit von 1819 bis 1934, die ebenfalls vollständig an das Bayerische 
Hauptstaatsarchiv gingen. Zu dem bereits seit 1934 im Hauptstaats-
archiv verwahrten Bestand der Kammer der Reichsräte (1819–1918) 
kam nun auch die Überlieferung der Kammer der Abgeordneten aus 
der Zeit des Königreichs Bayern, außerdem die Überlieferung des 
Bayerischen Landtags aus der Weimarer Zeit, in der das Einkammer-
system gegolten hatte.

Archivierung digitaler Unterlagen der Verwaltung und Flurkarten-
sammlung

Vor neuen Herausforderungen steht das Bayerische Hauptstaatsar-
chiv seit einigen Jahren im Bereich der Archivierung digitaler Unter-
lagen. Behörden und Gerichte des Freistaates Bayern setzen seit den 
1970er Jahren in breitem Umfang elektronische Fachverfahren zu ih-
rer Aufgabenerledigung ein. Seit der Jahrtausendwende setzt sich die 
elektronische Aktenführung durch. Die papierene Arbeitsweise wird 
so sukzessive durch die elektronische ersetzt werden. Die staatlichen 
Archive haben den Auftrag, die Behörden, Gerichte und sonstigen 
öffentlichen Einrichtungen bei der Verwaltung und Sicherung ihrer 
elektronischen Unterlagen zu beraten. Die Erfüllung dieser Aufgaben 
setzt eine enge und frühzeitige Kooperation mit den Stellen voraus, 
die elektronische Unterlagen produzieren. Die staatlichen Archive 
engagieren sich daher seit Jahren auf diesem Gebiet. Neben der Auf-
nahme bilateraler Kontakte, der Beratung im konkreten Einzelfall 
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und der Mitarbeit in einschlägigen Gremien bieten sie in Verbindung 
mit der Bayerischen Verwaltungsschule Fortbildungsmöglichkeiten 
an und erarbeiten Empfehlungen und Handreichungen für den Um-
gang mit digitalen Informationen.

Die Aussonderung digitaler Unterlagen stellt für das Bayerische 
Hauptstaatsarchiv wegen seiner Zuständigkeit für eine Vielzahl lan-
deszentraler Behörden, Gerichte und sonstiger Einrichtungen eben-
falls eine große Herausforderung dar. Im Rahmen der Anbietung und 
Übergabe sind zwischen der abgebenden Stelle und dem zuständi-
gen Archiv vor allem die Datenauswahl, ein geeignetes Datenformat 
sowie die Form der Übergabe zu vereinbaren. Digitale Unterlagen 
verschiedener Behörden wurden von den staatlichen Archiven be-
reits übernommen. Ein Beispiel dafür sind die Geobasisdaten des 
Bayerischen Landesamts für Digitalisierung, Breitband und Vermes-
sung. Nachdem das Bayerische Hauptstaatsarchiv seit 1997, begin-
nend mit dem Flurkartenarchiv, sukzessive dessen historische Kar-
tenwerke übernehmen konnte, darunter so bedeutende Bestände wie 
die handgezeichneten Uraufnahme- (2004) und Urpositionsblätter 
(2008), werden seit einigen Jahren meist im Drei-Jahres-Turnus die 
Daten aus den Geoinformationssystemen übernommen, die diese 
Überlieferung fortsetzen, allen voran die Digitale Flurkarte und die 
Digitale Topographische Karte. Der Grundstein für die Archivierung 
elektronischer Unterlagen im Bayerischen Hauptstaatsarchiv ist da-
mit gelegt. 

Fachkompetenz und Idealismus – der Arbeitsalltag gestern und heute

Die Kernaufgaben der Archive, die Archivierung von Unterlagen, 
sind gemäß der Formulierung des 1990 in Kraft getretenen Bayeri-
schen Archivgesetzes die Erfassung und Übernahme, Verwahrung, 
Sicherung und Erhaltung sowie Erschließung, Nutzbarmachung und 
Auswertung von Archivgut. Archivar*innen haben demnach in ihrem 
Arbeitsalltag ein breites Spektrum an unterschiedlichsten Aufgaben 
zu bewältigen, was eine breite und fundierte fachliche Ausbildung 
voraussetzt und großes Engagement fordert.
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Das Bayerische Hauptstaatsarchiv kommt diesem Auftrag des Ge-
setzgebers nach, indem es sich um frühzeitige Erfassung des Archiv-
guts bei den Stellen bemüht, bei denen es erwachsen ist. In Bezug auf 
die neueren Bestände (19. bis 21. Jahrhundert) ist es zuständig für 
die Überlieferung der Bayerischen Staatskanzlei, sämtlicher bayeri-
scher Staatsministerien und aller sonstigen Behörden und Gerichte 
mit bayernweitem Sprengel. Ein frühzeitiges Erfassen der Unterla-
gen dient zum einen einer rationelleren Schriftgutverwaltung in den 
Behörden, zum anderen der Vorbereitung der Aussonderung nicht 
mehr laufend benötigter Unterlagen sowie ihrer Anbietung und 
Übernahme. Während die Behörden und Gerichte ihr Schriftgut in 
der Regel nur für eine im Entstehungszweck begründete beschränk-
te Zeit aufbewahren, ist die dauerhafte Aufbewahrung eine wesent-
liche Funktion der Archive. Die Sicherung von Informationen von 
bleibendem Wert ist allerdings kein Selbstzweck, sondern dient den 
Belangen aller Bürger*innen. Die Interessen der Nutzer*innen sind 
vielfältig: Wissenschaft, Heimat- und Familienforschung, Unterricht 
und Lehre, Publizistik sowie rechtliche oder rein private Zwecke. Ser-
viceorientierte und kompetente Beratung von Interessierten ist eine 
Selbstverständlichkeit.

Die Sicherung von Schriftgut aller Art, ob auf Papier oder digital, 
erfordert nicht nur Maßnahmen gegen dessen Vernichtung, Zersplit-
terung oder Veruntreuung, sondern auch zum Schutz vor unbefug-
ter Einsichtnahme und Benutzung. Die dauerhafte Erhaltung der 
Unterlagen für künftige Generationen wird durch die sachgerechte 
Lagerung bei angemessener Temperatur und Luftfeuchtigkeit in den 
Magazinen sichergestellt. Ergänzend treten Konservierung und Re-
staurierung sowie Sicherungs- und Schutzverfilmung bzw. Digitali-
sierung von Archivalien hinzu. Unter Erschließung von Archivgut 
versteht man neben der Bildung und Abgrenzung der Bestände vor 
allem die Ordnung und Verzeichnung des Schriftguts und die Her-
stellung geeigneter Findmittel (Repertorien, Datenbanken) sowie die 
Veröffentlichung und Onlinestellung von Inventaren und Bestands-
übersichten.
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Den Auswertungsauftrag nimmt das Bayerische Hauptstaatsarchiv 
durch seine Gutachtertätigkeit für Behörden, Gerichte und sonstige 
öffentliche Stellen (z.B. Klärung von Baulastfragen und von adels- 
und namensrechtlichen Problemen), und vor allem im Rahmen der 
Öffentlichkeitsarbeit wahr. Als geeignete Formate haben sich dabei 
Hausführungen, die Zusammenarbeit mit Schulen und besonders 
Ausstellungen bewährt, da diese die im Hauptstaatsarchiv verwahr-
ten Quellen über die engere Fachwelt hinaus auch einer breiteren Öf-
fentlichkeit zugänglich machen.

Die kommenden Generationen an Archivar*innen werden in Bayern 
an der Bayerischen Archivschule (zweite und vierte Qualifikations-
ebene), die bei der Generaldirektion der Staatlichen Archive angesie-
delt ist, und an der Hochschule für den öffentlichen Dienst in Bay-
ern (dritte Qualifikationsebene) ausgebildet. Das Hauptstaatsarchiv 
leistet dazu einen erheblichen Beitrag: Der größte Teil der Praktika 
wird dort abgeleistet. Die im Bayerischen Hauptstaatsarchiv tätigen 
Archivar*innen geben dabei ihr Fachwissen, ihre praktische Erfah-
rung und die Begeisterung für den Beruf weiter.

Die Amtsbibliothek des Bayerischen Hauptstaatsarchivs, eine Präsenzbibliothek, 
umfasst aktuell ca. 225.000 Bände u.a. zu Landesgeschichte, Archiv- und Verwal-
tungswissenschaften. Über 10.000 Bände davon sind als Freihandbibliothek im 

Lesesaal aufgestellt. 
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Das Kriegsarchiv: seit 75 Jahren ein Teil des  
Bayerischen Hauptstaatsarchivs

von

Martina Haggenmüller

Ein Blick auf die Vorgeschichte

In Bayern wurde erstmals 1804 vom Geheimen Kriegs-Bureau, dem 
Vorgänger des 1808 errichteten Ministeriums für Kriegswesen (1817 
Staatsministerium der Armee, 1826 Kriegsministerium) ein Kriegsar-
chiv1 eingerichtet, um das Schriftgut des 1799 aufgelösten Hofkriegs-
rats aufzunehmen. Eine erste Ergänzung erfuhr dieser Bestand 1811 
durch Registraturgut der Hofkammer, konkret Akten der Hofkam-
merkriegsdeputation. Doch bereits 1822 endete, was so hoffnungs-
voll begonnen hatte. Mit der Umwandlung des Kriegsarchivs in das 
sogenannte Hauptkonservatorium der Armee (ab 1895 „Armeebib-
liothek“) trennte es sich weitgehend von seinem Archivgut, das in 
der Folge an die Registratur des Kriegsministeriums bzw. an das Ar-
chivkonservatorium München, die Aktenabteilung des Allgemeinen 
Reichsarchivs, abgegeben wurde.

Der Gedanke an ein Kriegsarchiv nahm erst in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts wieder konkret Gestalt an. Um den seit längerem in 
Militärkreisen gehegten Plan zur Erstellung einer umfänglichen Ge-
schichte des bayerischen Heeres effektiv umsetzen zu können, schien 
es geboten, einschlägiges Quellenmaterial an einem zentralen Ort für 

1 Zur Geschichte des Kriegsarchivs vgl. Gerhard Heyl, Militärwesen. In: Wilhelm Vol-
kert (Hrsg.), Handbuch der bayerischen Ämter, Gemeinden und Gerichte 1799–1980, 
München 1983, S. 337 f. – Ders., Das Kriegsarchiv. In: Rainer Braun – Gerhard Heyl 
– Andrea Groß (Bearb.), Bayern und seine Armee. Eine Ausstellung des Bayerischen 
Hauptstaatsarchivs aus den Beständen des Kriegsarchivs (Ausstellungskataloge der 
Staatlichen Archive Bayerns 21), München 1987, S. 330–333. – Martina Haggenmül-
ler, Das Kriegsarchiv in der Zeit des Nationalsozialismus. In: Die Staatlichen Archive 
Bayerns in der Zeit des Nationalsozialismus (= Archivalische Zeitschrift 96, 2019) S. 
295–328 (mit Vorgeschichte und Ausblick). 
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die Forschung bereitzustellen. Den ersten Schritt auf dem Weg zu ei-
nem Kriegsarchiv bildete die Einsetzung eines Historischen Referen-
ten beim Generalstab, dem die Zusammenführung des in Frage kom-
menden Schriftguts bei den Truppen, den Kommandobehörden und 
im Kriegsministerium sowie die Rückführung der bereits an staatli-
che Archive abgegebenen Bestände oblag. Nach diesen Vorarbeiten 
wurde dann im Jahr 1885 das Kriegsarchiv formell gegründet. Ihre 
endgültige Bestätigung erhielt die Institution durch die schriftliche 
Genehmigung König Ludwigs II. am 11. Januar 1886.2

Die Geschichte des Kriegsarchivs war in den ersten Jahrzehnten nach 
seiner Gründung recht unspektakulär. Erst mit der Auflösung der 
bayerischen Armee nach dem Ersten Weltkrieg, die auch das Ende der 
verschiedenen Militärbehörden bedingte, ergab sich ein folgenreicher 
Einschnitt mit einer neuen Verwaltungsstruktur. Das Kriegs archiv 
hatte mit dem aufgelösten Generalstab seine vorgesetzte Behörde ver-
loren, war gleichsam heimatlos geworden. Nach umfänglichen Ver-
handlungen zwischen Reichs- und bayerischen Behörden u.a. über 
die Frage, ob das Archiv nicht dem neugegründeten Reichsarchiv 
in Potsdam, das bereits die preußischen Militärakten aufgenommen 
hatte, zugeschlagen werden sollte, wurde es der bayerischen Zivil-
verwaltung und hier dem Bayerischen Staatsministerium des Äußern 
zugeordnet.3 Eine Unterstellung unter den Generaldirektor der Staat-
lichen Archive, eine weitere naheliegende Option, kam aufgrund ge-
genseitiger grundlegender Animositäten nicht zustande.4

Mit der Aufhebung des Bayerischen Staatsministeriums des Äußern 
im Jahr 1933 wechselte das Kriegsarchiv in den Zuständigkeitsbe-
reich der neu gegründeten Staatskanzlei.5

2 Bayerisches Hauptstaatsarchiv (BayHStA), Abt. IV Kriegsarchiv, Kriegsministerium 
1090.
3 Verordnung den Wirkungskreis des Staatsministeriums des Äußern betreffend vom 
1.4.1920, Amtsblatt des Heeresabwickelungsamts Bayern 1920, S. 130 Nr. 158.
4 Vgl. zu den Verhandlungen, Diskussionen und unterschiedlichen Argumentationen 
BayHStA, Abt. IV Kriegsarchiv, Archivakten (AA) 145. – BayHStA, Generaldirektion 
der Staatlichen Archive Bayerns (GDion Archive) 1183.
5 Gesetz betreffend die Staatsverwaltung vom 12.4.1933, Gesetz- und Verordnungs-
blatt für den Freistaat Bayern, S. 113.
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Eine organisatorisch und rechtlich bedeutsame Zäsur für das Kriegs-
archiv erfolgte ab Herbst 1936. Das Oberkommando des Heeres be-
trieb im Zuge der Wiederaufrüstung Deutschlands nach der Macht-
ergreifung der Nationalsozialisten im Jahr 1933 die Errichtung von 
Militärarchiven bzw. eines zentralen Allgemeinen Heeresarchivs. 
Entsprechend dieser Vorstellung entstanden ab Oktober 1936 un-
ter der Leitung eines „Chefs der Heeresarchive“ die Heeresarchive 
Potsdam, in das die im Reichsarchiv in Potsdam lagernden Heeresak-
ten verbracht wurden, sowie die aus den Reichsarchiv-Zweigstellen 
gebildeten Heeresarchive Dresden und Stuttgart.6 Das bayerische 
Kriegs archiv trat zum 1. April 1937 als Heeresarchiv München der 
neuen militärischen Archiv- und Organisationsstruktur bei. Künftig 
war es als Teil der Wehrmacht wieder eine Institution des Heeres. 
Die Mitarbeiter des neuen Heeresarchivs, darunter auch der alte und 
neue Direktor, Dr. Maximilian Leyh, begrüßten diese Entwicklung 
ausdrücklich.7 Das Heeresarchiv München und seine Unterstellung 
unter den Chef der Heeresarchive in Potsdam hatte bis zum Ende des 
Zweiten Weltkriegs Bestand. 

Was die räumliche Unterbringung anbelangt, so ergaben sich im Lau-
fe der Jahrzehnte wiederholt Veränderungen. Das Kriegsarchiv war 
zunächst in dem für die Hof- und Staatsbibliothek und das Allgemei-
ne Reichsarchiv gemeinsam errichteten Archiv- und Bibliotheksge-
bäude an der Ludwigstraße untergekommen. Von der Ludwigstraße 
zog es 1904 zusammen mit den beiden anderen wissenschaftlichen 
Instituten des Generalstabs, dem Armeemuseum und der Armeebib-
liothek, in das neu errichtete Armeemuseum am Hofgarten um. Auf-
grund des großen Platzbedarfs für die durch die Auflösung der baye-
rischen Armee ab 1919 ins Archiv strömenden Archivalien verteilten 

6 Vgl. zur Organisation der Heeresarchive Friedrich-Christian Stahl, Die Organisa-
tion des Heeresarchivwesens in Deutschland 1936–1945. In: Heinz Boberach – Hans 
Booms (Hrsg.), Aus der Arbeit des Bundesarchivs. Beiträge zum Archivwesen, zur 
Quellenkunde und Zeitgeschichte (Schriften des Bundesarchivs 25), Boppard am 
Rhein 1978, S. 69–101.
7 In seinem Tagesbefehl vom 1. April 1937 spricht er von „der Beendigung eines 
durch das Versailler Diktat auferlegten unnatürlichen Zustands“. BayHStA, Abt. IV 
Kriegsarchiv, AA 289.
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sich seine Bestände auf dann drei Abteilungen an drei Standorten: 
Das Armeemuseum am Hofgarten beherbergte die Direktion des Ar-
chivs sowie die Abteilung I, deren Bestände sich auf die Zeit vom Drei-
ßigjährigen Krieg bis zur Mobilmachung 1914 erstreckten. Im alten 
Zeughaus an der Lothstraße hatte sich die Abteilung II eingerichtet. 
Sie verwaltete die Akten des bayerischen Heeres aus der Kriegszeit 
1914–1918 sowie die Schriftgutüberlieferung der Nachkriegszeit. Im 
Gebäude des ehemaligen Kriegsministeriums an der Schönfeldstraße 
befand sich schließlich die Abteilung III, die das Aktenmaterial die-
ses Ministeriums sowie der obersten Militärbehörden vereinigte. Da 
die Lagerungsbedingungen für das Archivgut im Zeughaus an der 
Lothstraße aufgrund von Feuchtigkeit sehr bedenklich waren, wurde 
ein ehemaliges Montierungsgebäude des I. Train Bataillons an der 
Leonrodstraße mit Regalen ausgestattet und um einen Verwaltungs-
bau mit Büros, einem Benutzerraum und speziellen Sälen für die 
Bild- und Kartenabteilung ergänzt. Ende 1928/Anfang 1929 erfolgte 
der Umzug der Abteilung in die neuen Räumlichkeiten.

Während des Zweiten Weltkriegs wurden die üblichen archivi-
schen Fachaufgaben selbstverständlich weiterhin wahrgenommen, 
auch wenn die Anzahl der Archivbenutzungen, den Umständen ge-
schuldet, zwangsläufig zurückging und sich die Ordnungsarbeiten 
kontinuierlich verringerten. Besonderen Raum nahmen hingegen 
spezifisch kriegsbedingte Maßnahmen und Tätigkeiten ein. Hierzu 
gehörten unter anderem diverse Brand- und Luftschutzmaßnahmen, 
wie etwa Entrümpelungen auf den Speichern der drei Standorte des 
Archivs, um alles brennbare Material zu entfernen und bei Bedarf 
einen ungehinderten Zugang zum Dach zu gewährleisten. Es wur-
den für alle Abteilungen Feuerlöschvorschriften erlassen, die durch 
regelmäßige Löschübungen in der Praxis auch erprobt wurden. Die-
se enthielten zudem explizite Bergungspläne mit einer Priorisierung 
der Archivalien im Falle einer erforderlichen Räumung der Magazi-
ne. Außerdem wurden Gerätschaften zum Löschen wie Spritzen, Ei-
mer, Schaufeln etc. in ausreichender Anzahl beschafft. Hinzu kamen 
als ausgewiesene Luftschutzmaßnahmen u.a. die Bereitstellung von 
Verdunkelungsbirnen oder -vorhängen, damit während des Betriebs 
kein Licht nach außen dringen konnte. 
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Parallel zu den Sicherungsmaßnahmen in den Archivgebäuden kam 
der Auslagerung von Beständen eine besondere Bedeutung zu. Ne-
ben Auslagerungen innerhalb der Stadt München (z. B. Verbringung 
von Akten aus dem Beständehaus in der Leonrodstraße in eine Exer-
zierhalle der gegenüberliegenden Max-II-Kaserne im Herbst 1942)8 
wurden bis Kriegsende 22 Bergungslager an 18 Bergungsorten in 
Schwaben, Oberbayern und Niederbayern für die vorübergehende 
Unterbringung und Sicherung der Archivalien des Heeresarchivs 
rekrutiert. Dazu zählten Räumlichkeiten in Klöstern wie Beuerberg, 
Schlössern (unter anderem Hofhegnenberg), Kasernen (etwa die 
Ludwigskaserne in Dillingen a.d. Donau), in Pfarrhöfen, Gasthöfen 
und Brauereien (z.B. Finkler in Mönchsdeggingen), ja selbst in Privat-
unterkünften. Die ausgelagerten Bestände galt es regelmäßig zu in-
spizieren, um sich der Unversehrtheit der Unterlagen zu versichern. 
Manche Auslagerungsorte wurden nur einmal im Monat visitiert, in 
anderen wurden Außenstellen des Archivs eingerichtet, so z.B. in Dil-
lingen, Hofhegnenberg oder Sulzemoos. Von diesen Orten aus wurde 
jeweils eine Reihe umliegender Lagerstätten verwaltet.9 

Manche Aufgaben im Archiv konnten auch aus Personalmangel nicht 
mehr in vollem Umfang wahrgenommen werden. Einzelne Mitarbei-
ter waren an der Front, andere wiederum waren im Dienst des Ar-
chivschutzes in den besetzen Gebieten tätig.10

Neuorientierung und Weichenstellung nach dem Zweiten Weltkrieg

Am 30. April 1945 zogen amerikanische Truppen in München ein. 
Die Kapitulation des Deutschen Reiches war nur mehr eine Frage der 
Zeit.

Trotz des Vakuums, in dem sich das Heeresarchiv befand – die Wehr-
macht existierte de facto nicht mehr und das Archiv war somit, wie 

8 BayHStA, GDion Archive 1273.
9 Ebd. Der Akt enthält u.a. ein nach dem Krieg im Jahr 1949 erstelltes Verzeichnis mit 
Angabe der einzelnen Ausweichorte und der jeweils dort untergebrachten Bestände 
nach Art und Zahl.
10 Vgl. hierzu ausführlich Haggenmüller (wie Anm. 1) S. 314–321.

Kl-Katalog66-100-Jahre-BHStA-18.indd   57 30.06.2021   13:45:15



58 Das Kriegsarchiv

schon einmal in seiner Geschichte, ohne vorgesetzte Behörde – und 
der persönlich prekären Lage der Archivare, die als ehemalige Wehr-
machtsangehörige zu diesem Zeitpunkt ohne berufliche und finan-
zielle Absicherung sowie ohne echte Zukunftsperspektive waren, 
nahmen diese beherzt die Weichenstellung für die Zukunft „ihres“ 
Archivs in die Hand.11

Da von den drei Gebäuden, die der Nutzung durch das Heeresarchiv 
zur Verfügung standen, zwei, nämlich das ehemalige Kriegsministe-
rium und das Armeemuseum zerstört bzw. schwer beschädigt wa-
ren, konzentrierte sich das Augenmerk der Mitarbeiter künftig auf 
das Haus an der Leonrodstraße. 

Dort zog im Sommer 1945 ein amerikanischer Stab, die 482d AAA 
AW BN (SP) unter Colonel McArthur, ein.12 Die Inbeschlagnahme 
des Gebäudes13 dauerte bis Mai 1946. Die Nachbarschaft zwischen 
Besatzern und Heeresarchivaren gestaltete sich nicht immer konflikt-
frei. So berichtet die mündliche Tradition, dass der Stab im Zuge der 
Requirierung der Räume als Platzbeschaffungsmaßnahme durchaus 
Akten aus dem Fenster geworfen hätte, die vom Personal anschlie-
ßend wieder zurückgetragen wurden. Dr. Maximilian Leyh sah sich 
im Januar 1946 gar bemüßigt, ein Protestschreiben an die Abteilung 
Monuments, Fine Arts and Archives der Militärregierung zu richten, 
worin er sich über die mutwillige Ausdehnung des Stabes in die ver-
einbarungsgemäß dem Archiv zustehenden Räume beschwerte. So 
beklagte er sich, dass in einem Raum plötzlich Skier eingelagert seien, 
ein anderer diene zur Verwahrung von Formularen und ein dritter sei 
zu einem Verpflegungsraum umgestaltet worden.14

11 Zu den folgenden Ausführungen: Achim Fuchs, Das Heeresarchiv München am 
Ende des Zweiten Weltkriegs. In: Hermann Rumschöttel – Erich Stahleder (Hrsg.), 
Bewahren und Umgestalten. Aus der Arbeit der Staatlichen Archive Bayerns. Fest-
schrift Walter Jaroschka zum 60. Geburtstag (Mitteilungen für die Archivpflege in 
Bayern, Sonderheft 9), München 1992, S. 62–73.
12 BayHStA, Abt. IV Kriegsarchiv, AA 93.
13 BayHStA, Abt. IV Kriegsarchiv, Sonderordner „Kriegsarchiv betr.“
14 Ebd.
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Das Augenmerk der Archivare richtete sich zum einen auf die Be-
seitigung der zahlreichen baulichen Schäden, zum anderen auf die 
Bestände. So galt es, zerstörtes Archivgut, quasi „Aktenschutt“, bei-
seite zu räumen und sich sodann auf die Rückholung des auf so viele 
Auslagerungsorte in und außerhalb Münchens verteilten Archivguts 
zu konzentrieren. 

Von zentraler Bedeutung für das Heeresarchiv war jedoch die Klä-
rung von dessen künftiger rechtlicher Stellung. Es war Dr. Maximi-
lian Leyh, der Chef des Heeresarchivs, der in Sorge um die Zukunft 
seines Hauses die Initiative ergriff. Bereits am 15. Mai 1945 (!) wandte 
er sich in einem Schreiben an den Oberbürgermeister der Stadt Mün-
chen mit der Bitte, sich bei der Alliierten Militärregierung für eine An-
gliederung des Archivs an die Zivilstaatsverwaltung einzusetzen.15 
Kurze Zeit später, am 1. Juni 1945, richtete er ein ähnliches Schreiben 
an den jüngst als vorläufigen Ministerpräsidenten Bayerns bestellten 
Fritz Schäffer.16 Auch ihn ersuchte er um Unterstützung hinsichtlich 
der Übernahme des Archivs durch den bayerischen Staat. Außerdem 
drückte er den Wunsch nach einer Ressortierung zum Ministerium 
für Unterricht und Kultus aus. Das Ministerium signalisierte inso-
fern Zustimmung, als es das Archiv zur Erstellung eines Haushalts-
plans aufforderte, der Ende Juni eingereicht wurde. Leyh versuchte 
auch hier „Druck“ zu machen, indem er sich im Briefkopf des Be-
gleitschreibens – gewissermaßen Fakten schaffend – als Direktor des 
Bayerischen Kriegsarchivs bezeichnete und nicht mehr als Leiter des 
Heeresarchivs München. 

Auch wenn Leyh die von ihm kontaktierten Stellen für sein Anlie-
gen gewinnen konnte, so lagen sämtliche Entscheidungen über die 
Zukunft des Heeresarchivs letztlich doch bei der Militärregierung. 
Und diese präferierte, wie einem Schreiben Leyhs an den stellver-
tretenden Generaldirektor, Dr. Ignaz Hösl, vom 29. August 1945 zu 
entnehmen ist, die organisatorische Zusammenfassung aller Münch-
ner Archive. Diesbezügliche Verhandlungen seien, so habe er von 
der Dolmetscherin Dr. von Barloewen erfahren, durch den General-

15 Ebd.
16 Ebd.
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direktor der Staatlichen Archive zu führen.17 Nachdem die Angele-
genheit in den folgenden Wochen zumindest vordergründig ruhte, 
wurde Leyh am 27. November zu einer Besprechung mit Dr. Harold 
J. Clem, dem Archives Specialist bzw. U.S. Civilian Archives Adviser 
der Monuments, Fine Arts and Archives Section des Office of Mili-
tary Government for Bavaria gebeten. Zu besprechen waren Fragen 
der zukünftigen Organisation der Heeresarchive.18 Die Besprechung 
scheint erfolgreich gewesen zu sein, denn Leyh wandte sich am 11. 
Dezember an den Leiter der Staatskanzlei und teilte ihm mit, dass mit 
den zuständigen Stellen der Militärregierung Einverständnis darüber 
bestehe, dass das Heeresarchiv dem Generaldirektor der Staatlichen 
Archive unterstellt werden solle.19

Am 26. Januar 1946 erging schließlich folgende entscheidende, vom 
Heeresarchiv lang ersehnte Anordnung der Militärregierung an das 
Kultusministerium:

„1. The Munich Army Archives (Heeresarchiv München), an instru-
ment of the Former German Wehrmacht, are herby dissolved. 

2. The Collection of the dissolved Munich Army Archives are placed 
in the custody and care of the Bavarian Hauptstaatsarchiv pending 
decision as to further disposition.“20 

Das Bayerische Staatsministerium für Unterricht und Kultus übermit-
telte die Anweisung mit der Forderung nach Umsetzung am 10. April 
dem Generaldirektor und unterstellte diesem zugleich das Personal 
des ehemaligen Heeresarchivs mit einer vorläufigen, bis 1. Juni 1945 
rückwirkenden Pauschalentschädigung von 200 Mark pro Monat.21 
Damit waren zwar die materiellen Einschränkungen der Mitarbeiter 
des Archivs nicht behoben – seit Mai 1945 waren die Gehaltszahlun-
gen unterblieben – doch immerhin deutete sich mit diesem ersten 
Schritt der Weg zu einer künftigen finanziellen Absicherung an.

17 BayHStA, Abt. IV Kriegsarchiv, AA 94.
18 Ebd.
19 Ebd.
20 BayHStA, Abt. IV Kriegsarchiv, AA 161. Eine endgültige vertragliche oder sonstige 
formelle Regelung wurde im Übrigen nicht mehr getroffen. 
21 Ebd.
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Mit der Übernahme des Archivpersonals in den Haushalt des bayeri-
schen Staates zum 1. August 1947 darf die Eingliederung des ehema-
ligen Heeresarchivs in die bayerische Zivilstaatsverwaltung endgül-
tig als abgeschlossen gelten. Der Zugehörigkeit zur staatlichen baye-
rischen Archivverwaltung wurde ab November 1947 auch durch die 
im internen wie externen Schriftverkehr verbindlich zu verwendende 
Bezeichnung „Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abteilung Leonrod-
straße“ offiziell Ausdruck verliehen.22

Für das Bayerische Hauptstaatsarchiv bedeutete die Übernahme die-
ses ehemals selbstständigen Archivs nicht nur einen Zuwachs einzig-
artiger Bestände, sondern vor allem die Abrundung seines Profils als 
bayerisches Zentralarchiv.

Das Kriegsarchiv als Abteilung des Bayerischen Hauptstaatsarchivs

Obgleich die Angliederung an die Staatliche Archivverwaltung von 
Seiten der Kriegsarchivare gewollt und bewusst forciert worden war, 
zeigte sich in den folgenden Jahren, so lassen verschiedentlich Äuße-
rungen einzelner Mitarbeiter erkennen, doch eine gewisse Desillu-
sionierung und Resignation. Otto von Waldenfels beispielsweise be-
klagte noch in einem 1967 verfassten Manuskript über die Geschichte 
des Kriegsarchivs in den Jahren 1947 bis 1954 (ohne Titel), dass dem 
Archiv nur ein „geringes Interesse von oben“ entgegengebracht wor-
den sei.23 In diesem Zusammenhang gilt es zu berücksichtigen und 
durchaus kritisch anzumerken, dass berechtigte Forderungen der Ge-
neraldirektion an die Verwaltung des ihr unterstellten Kriegsarchivs 
den bisher dort geltenden Gepflogenheiten in weiten Bereichen wi-
dersprachen, was zwangsläufig zu Missstimmungen führen musste. 
Im Gegenzug trugen Otto von Waldenfels‘ eigenmächtige Bemühun-
gen um eine Übernahme des Kriegsarchivs in das neu zu errichtende 
bundeseigene Militärarchiv nicht zu einer Verbesserung des ange-
spannten Verhältnisses bei. 

22 BayHStA, Abt. IV Kriegsarchiv, Sonderordner „Kriegsarchiv betr.“
23 BayHStA, Abt. IV Kriegsarchiv, Archivchronik.
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Letztlich jedoch näherte sich das Kriegsarchiv den übrigen Abteilun-
gen des Hauptstaatsarchivs an und wuchs auch personell mit diesen 
zusammen, indem nach und nach „Zivilarchivare“ ihren Dienst im 
Kriegsarchiv antraten.24

So wie sich sukzessive die personelle Zusammensetzung der Ab-
teilung veränderte, so wandelte sich im Laufe der Zeit deren Auf-
gabenstellung. Bei seiner Gründung war das Kriegsarchiv mit dem 
Auftrag angetreten, eine bayerische Heeresgeschichte zu verfassen 
und die Militärgeschichte zu fördern. Dieser Aspekt steht heute nicht 
mehr im Vordergrund. Zwar bieten die Bestände nach wie vor beste  
Voraussetzungen für die Erarbeitung militärhistorischer Studien, 
doch der Blick hat sich geweitet. Das Kriegsarchiv ist mit seinen 
reichen und vielfältigen Unterlagen eine wahre Schatzkammer für 
landesgeschichtliche, kunst-, natur- und technikgeschichtliche For-
schungen sowie für topographische, geographische und kartographi-
sche Themen, um nur einige mögliche Forschungsansätze zu nennen.

Selbstverständlich veränderte das Kriegsarchiv im Laufe der Jahr-
zehnte seine Einrichtung und Ausstattung, um den Erfordernissen ei-
nes modernen Archivs gerecht zu werden. So erfolgte beispielsweise 
in den Jahren 1980 bis 1982 eine völlige Modernisierung der Magazin-
räume. In zwei Bauabschnitten wurde der Magazinbau entkernt, um 
den Einbau fahrbarer Regalanlagen zu ermöglichen. Damit konnte 
der Stellraum nahezu verdoppelt werden. Heute belegt das Kriegs-
archiv mit seinen Beständen nur mehr die Hälfte des Magazingebäu-
des, die andere Hälfte ist mit Archivgut der Abteilung II des Bayeri-
schen Hauptstaatsarchivs sowie des Staatsarchivs München gefüllt.

Zwischen 2014 und 2018 fand als erster Teil einer anstehenden Ge-
neralsanierung eine Elektrosanierung statt, die sowohl den Verwal-
tungs-, als auch den Magazinbau betraf. Hierbei wurde die völlig 
veraltete Elektrik, u.a. mit stoffummantelten Kabeln und Drehlicht-
schaltern, die eine latente Gefahr hinsichtlich durchgeschmorter Ka-
bel und Leitungen darstellte, ersetzt. Die mit den Arbeiten verbunde-

24 Der erste „Zivilarchivar“ im Kriegsarchiv war 1953 Harald Jaeger. 1956 wurde mit 
Klemens Stadler erstmals kein Berufssoldat Leiter der Abteilung. Vgl. Fuchs (wie 
Anm. 11) S. 73.
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nen Unannehmlichkeiten wie vorübergehende Lesesaalschließungen 
wurden dafür gerne in Kauf genommen. Neben der Ertüchtigung der 
Elektrik wurde ein Datennetz eingerichtet.

Aus den verschiedenen Projekten im Bereich der Beständearbeiten sei 
als Beispiel die Digitalisierung der sogenannten Kriegsstammrollen 
herausgegriffen. Kriegsranglisten (für Offiziere) sowie Kriegsstamm-
rollen (für die Mannschaften) wurden während des Ersten Weltkriegs 
bei allen Truppenteilen der bayerischen Armee geführt. In diesen 
rund 23.000 Bänden sind circa 1,4 Millionen bayerische Kriegsteil-
nehmer verzeichnet. Die Einträge geben Auskunft über die persön-
lichen Lebensumstände der Soldaten und bieten Informationen zu 
deren militärischem Werdegang, einschließlich Hinweisen auf Ver-
wundungen und Erkrankungen sowie gegebenenfalls zu Todeszeit-
punkt und -ort. Da Einträge zu einzelnen Kriegsteilnehmern nur bei 
Kenntnis der militärischen Einheit, in der sie dienten, ermittelt wer-
den konnten, wurden ab Frühjahr 2008 sämtliche Kriegsstammrollen 
in Kooperation mit der Firma The Generations Networks (ancestry.
de) digitalisiert. Gleichzeitig erfolgte eine Indizierung der einzelnen 
Einträge nach Namen, Orten und sachthematischen Begriffen. Dieser 
Schritt eröffnete einen völlig neuen Zugang zu diesem für die Perso-
nenforschung so wichtigen Bestand. Seitdem haben im Kriegsarchiv 
Anfragen nach Auskünften zu Teilnehmern am Ersten Weltkrieg um 
ein Vielfaches zugenommen. 

Digitalisierungen ganzer Bestände fanden und finden weiterhin statt. 
Insbesondere Bildbestände, wie etwa die Bildersammlung Palästi-
na mit rund 3000 Luft- und Bodenaufnahmen der bayerischen Flie-
gerabteilung 304, die 1917/1918 an der sogenannten Palästina front 
eingesetzt war, oder die sogenannte Staudinger-Sammlung, eine 
circa 25.000 Aufnahmen umfassende Sammlung von Fotos aus allen 
Kriegsjahren und von allen Frontabschnitten des Ersten Weltkriegs, 
sind aus den diversen Projekten der letzten Jahre hervorzuheben.

Die Abteilung IV Kriegsarchiv des Bayerischen Hauptstaatsarchivs, 
wie das ehemalige Heeresarchiv seit 1959 heißt, hat, so mögen die 
wenigen Schlaglichter aus den vergangenen Jahrzehnten verdeutli-
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chen, ihren festen Platz im Reigen der Abteilungen des Hauptstaats-
archivs gefunden.

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. IV Kriegsarchiv  
(Foto: Peter Litvai, Atelier für Fotografie Landshut)
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Mit Hilfe guter Freunde – Der Förderverein 
des Bayerischen Hauptstaatsarchivs wird  

20 Jahre alt
von

Elisabeth Weinberger

Der Verein der „Freunde und Förderer des Bayerischen Hauptstaats-
archivs e.V.“ wurde am 22. November 2001 gegründet und entwickel-
te sich in den vergangenen zwanzig Jahren zu einem zuverlässigen 
und äußerst hilfreichen Begleiter für das Zentralarchiv des Freistaats 
Bayern. Die Motivation der Gründungsmitglieder war es, „die stille 
und doch so wichtige Arbeit eines Archivs in interessierten Kreisen 
verstärkt publik zu machen“. Vorrangiges Ziel war es deshalb, das 
Hauptstaatsarchiv vor allem im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit zu 
unterstützen und im Gegenzug die Mitglieder an der Tätigkeit des 
Archivs durch Vorträge, Führungen und Einladungen zu ausgewähl-
ten Veranstaltungen teilhaben zu lassen. Auch wenn ein Großteil der 
Gründungsmitglieder aus dem Hauptstaatsarchiv selbst kam, zeigte 
sich die Ausrichtung des Vereins in der Wahl des 1. Vorsitzenden: 
Professor Dr. Eberhard Weiß hatte seine wissenschaftliche Laufbahn 
als Hochschullehrer noch als aktiv tätiger Archivar am Bayerischen 
Hauptstaatsarchiv begonnen und verkörperte daher in seiner Person 
die Doppelfunktion dieser Einrichtung – nämlich die Quellen ver-
wahren und sie Forschung und Öffentlichkeit zur Verfügung stellen 
– überzeugend.

Die Zahl der Mitglieder stieg vor allem in den ersten Jahren rasch an, 
erreichte 2005 die Hundertergrenze und bewegt sich seit etwa zehn 
Jahren stabil bei gut 120 Mitgliedern. Neben Einzelpersonen sind kor-
porative Mitglieder wie beispielsweise der Bayerische Gemeindetag, 
der Verband der höheren Verwaltungsbeamten oder der Bayerische 
Lehrer- und Lehrerinnenverband vertreten, die auch ihr archivwür-
diges Schriftgut dem Bayerischen Hauptstaatsarchiv anvertrauen.
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Der Verein fördert das Hauptstaatsarchiv ideell und materiell durch 
eigene Initiativen sowie durch die Beschaffung und Bereitstellung 
finanzieller Mittel zur Realisierung von Projekten, die in der Öffent-
lichkeit das Verständnis für die Institution stärken oder den Zugang 
zu den Quellen erleichtern. Dazu gehörten von Anfang an Zuschüs-
se zu Publikationen, unter anderem zum Verzeichnis der im Baye-
rischen Hauptstaatsarchiv verwahrten Nachlässe, das 2005 in erster 
Auflage und 2019 in stark erweiterter zweiter Auflage erschien, zum 
Katalog der Ausstellung „Von der gemalten Landschaft zum vermes-
senen Land“ (2006) sowie zu den Bänden des Archivinventars „Baye-
rischer Landtag“ (2011 und 2021).

Der Erwerb von Archivalien, die sich zur Ergänzung der vorhande-
nen Überlieferung anbieten, gehört ebenfalls zu den Maßnahmen, 
die der Förderverein satzungsgemäß fördert. So wurden etwa einige 
herausragende Stücke aus dem Nachlass des bayerischen Finanzmi-
nisters Emil von Riedel (1832–1906) mit einem Zuschuss des Vereins 
im Jahr 2017 erworben.

Seit 2010 unterstützt der Verein außerdem die Restaurierung von 
besonders bedeutendem Archivgut durch externe Spezialist*innen. 
So wurde über mehrere Jahre hinweg die Restaurierung der Hof-
kriegsratsprotokolle sowie die Neuverpackung von überformatigen 
Staatsverträgen des 19. Jahrhunderts aus dem Bestand Bayern Ur-
kunden gefördert. Der Förderverein bezahlte 2017 die professionel-
le Reinigung und Restaurierung zweier Urkunden: Zum einen ein 
Ablassbrief von 1362 für die Pfarrkirche von Dechbetten und für die 
Pfarrkirche St. Rupert des Klosters St. Emmeram mit einer aufwen-
dig gestalteten, farbigen Initiale sowie zum anderen ein Wappenbrief 
Kaiser Karls V. aus dem Jahr 1547.

Anliegen des Fördervereins ist es aber auch, seinen Mitgliedern ein 
interessantes und vielseitiges Veranstaltungsprogramm zu bieten. 
Spezielle Führungen durch die verschiedenen Fachabteilungen und 
Funktionsbereiche ermöglichten den Mitgliedern des Vereins über 
die Jahre hinweg immer wieder einen Blick hinter die Kulissen des 
Hauptstaatsarchivs. Dazu gehörten etwa die Amtsbibliothek, die ei-
nen umfangreichen Buchbestand aus den Bereichen Landesgeschich-
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te und Archiv- und Verwaltungswissenschaften verwahrt, oder das 
Geheime Hausarchiv. 

Vorträge zu historischen und archivwissenschaftlichen Themen so-
wie zu den Beständen erweitern dieses Angebot. Die Veranstaltung 
„Ein Tag im September – Bestände des Bayerischen Hauptstaatsar-
chivs zum Olympia-Attentat von 1972“ informierte über die Quellen 
der Abteilungen II und V zum Attentat auf die israelische Olympia-
mannschaft bei den Olympischen Spielen 1972 in München. Im Bay-
erischen Hauptstaatsarchiv einschlägig dafür sind sowohl der Nach-
lass des damaligen bayerischen Innenministers Dr. Bruno Merk als 
auch die Unterlagen des Bayerischen Staatsministeriums des Innern, 
des Bayerischen Landeskriminalamtes und des Präsidiums der Bay-
erischen Bereitschaftspolizei. Einblicke in die Arbeit der Restaurie-
rungswerkstatt gewährte der Vortrag „Glanzstücke – die Goldsiegel 
der bayerischen staatlichen Archive“. Die Restauratorinnen Christina 
Bosch und Hildegard Hagen hatten bei einer internationalen Exper-
tentagung in Paris im Juni 2016 die in Bayern verwahrten Goldbullen 
einem ausgewählten Fachgremium vorgestellt. Für die Freunde und 
Förderer des Hauptstaatsarchivs trugen die beiden Restauratorinnen 
ihre spannenden Erkenntnisse dann erneut vor. Im November 2017 
jährte sich zum zehnten Mal die Übernahme der Bestände des Su-
detendeutschen Archivs in die Abteilung V des Bayerischen Haupt-
staatsarchivs. Aus diesem Anlass wurden die Entwicklung dieses Ar-
chivs in den zurückliegenden zehn Jahren sowie einige der zahlrei-
chen neu hinzugekommenen Bestände vorgestellt.

Über die Jahre hinweg hatten sich aber vor allem die zahlreichen Er-
öffnungen der großen und kleinen Ausstellungen des Hauptstaats-
archivs, zu denen die Mitglieder des Vereins regelmäßig eingeladen 
sind, als Veranstaltungen etabliert, bei denen es Gelegenheit gibt, sich 
über das Fachliche hinaus zu begegnen und auszutauschen.

Die bislang letzte Vortragsveranstaltung des Fördervereins fand – be-
dingt durch die Corona-Pandemie – im November 2019 statt. Dabei 
handelte es sich um einen Vortrag zur Geschichte des Archivgebäu-
des an der Ludwig-/Schönfeldstraße, das in den 1830er Jahren von Leo 
von Klenze geplant und ursprünglich als bayerisches Kriegsministe-
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rium errichtet worden war. Im September 2020 waren die Mitglieder 
zur Eröffnung der Ausstellung „Brief und Siegel. Glaubwürdigkeit 
und Rechtskraft, gestern und heute“ eingeladen, die pandemiebe-
dingt in der Ludwigskirche und nicht im Bayerischen Hauptstaats-
archiv begangen wurde. Im Oktober 2020 konnte zwar die Mitglie-
derversammlung des Vereins mit einem strikten Hygienekonzept im 
Hörsaal des Hauptstaatsarchivs stattfinden, es wird aber wohl noch 
eine Weile dauern, bis das altgewohnte Vereinsleben wieder aufge-
nommen werden kann.

Festakt des Fördervereins zu „10 Jahre Sudetendeutsches Archiv beim Bayerischen 
Hauptstaatsarchiv“ am 6.12.2017, v.l.n.r.: Ingrid Sauer M.A., Prof. Dr. Joachim Wild, 

Dr. Laura Scherr, Dr. Elisabeth Weinberger (Foto: Bayerisches Hauptstaatsarchiv)
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I. Vom spätmittelalterlichen „Urkunden
kasten“ zum „Allgemeinen Reichsarchiv“

1.  Ein Archiv für den Herzog

a)  1438/1506 
Findbuch des herzoglichen Archivs in der Neubearbeitung 
von Augustin Kölner

b)  17. April 1508  
Amtseid des herzoglichen Rates und Sekretärs Augustin Köl-
ner

Nach dem Landshuter Erbfolgekrieg und der Vereinigung der beiden 
Herzogtümer Bayern-München und Bayern-Landshut beauftragte 
Herzog Albrecht IV. 1506 den Hofrat und Sekretär Augustin Kölner 
mit der Neuordnung des Archivs in München. Der bayerische Herzog 
verfügte damit über ein vollgültiges Archiv, das die folgenden Krite-
rien erfüllte: Räumliche Trennung zwischen Archivalien im Gewölbe 
und Registraturgut in der Kanzlei, Erfassung der Archivalien in In-
ventaren und Betreuung durch einen Archivar. Kölner legte seiner 
Tätigkeit das 1438 im Archiv des Teilherzogtums München verfass-
te Findbuch zugrunde und ergänzte es. Er ordnete den bestehenden 
Urkundenkasten neu und ließ einen neuen großen Kasten aufstellen. 
Die dort verwahrten Urkunden gliederte er sachthematisch und geo-
graphisch und erstellte neue Übersichten.

Herzog Wilhelm IV. regierte nach dem Tod Herzog Albrechts bis zu 
seiner Volljährigkeit unter der Vormundschaft seines Onkels Herzog 
Wolfgang und sechs weiteren Vormündern. Zusammen mit weiteren 
Kanzleibediensteten leistete Augustin Kölner ihnen den bei einem 
Herrscherwechsel üblichen Amtseid.
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Kat.-Nr. 1b

a)  Band, Papier, 34 x 23 x 6 cm.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Kurbayern Äußeres Archiv 4780, f. 126.

b)  Band, Papier, 34 x 24 x 10 cm. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Kurbayern Äußeres Archiv 1178, f. 8‘.

Elisabeth Weinberger
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2.  Der fürnemste Schatz des Landesherrn

a)  16. März 1586 
Archivinstruktion Herzog Wilhelms V. (1579–1597)

b)  um 1572 
Der Alte Hof zu München nach einer Zeichnung von Gustav 
Schneider im Häuserbuch der Stadt München (Bd. I Gragge-
nauer Viertel), München 1958

Als zentrale Sammelstelle für rechtlich und politisch bedeutsame 
Dokumente verwahrte das Archiv der bayerischen Herzöge nahezu 
ausschließlich Urkunden. Dieser Charakter eines Schatzarchivs wird 
in der ersten bayerischen Archivinstruktion deutlich. Gleichzeitig be-
legt die an den Hofrat Dr. Johann Gailing adressierte Instruktion die 
räumliche, personelle und organisatorische Trennung von Archiv und 
Registratur. Das Archiv, das sich um 1595 in ein Urkunden- und ein 
Aktenarchiv spaltete, hatte seinen Sitz im Alten Hof. Im Erdgeschoss 
des Westtrakts der im 13. Jahrhundert erbauten alten Residenz der 

Kat.-Nr. 2b
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Münchner Herzöge befanden sich gegen Ende des 16. Jahrhunderts 
zwei Archivgewölbe, von denen das eine als „Archiv- und Briefge-
wölbe“ (Inneres Archiv), das andere als „äußeres Gewölbe vor dem 
Archiv“ (Äußeres Archiv) bezeichnet wurde. Erst Mitte des 18. Jahr-
hunderts wurden die beiden Archive verlegt: Das Innere Archiv zog 
in die Residenz, das Äußere Archiv in das ehemalige Jesuitenkolleg.
a)  Band, Papier, 32 x 24 cm. 

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Kurbayern Geheimes Landesarchiv 1566, 
f. 34 bis 38‘.

b)  Druck, Papier, 16,5 x 23,5 cm. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Amtsbibliothek 4°H 20/1, nach S. 104.

Elisabeth Weinberger

3.  Es geht um die Akten

14. August 1640

Archivinstruktion Kurfürst Maximilians I. (1598–1651)

Die für ihre Zeit sehr fortschrittliche Instruktion regelte vorrangig 
Organisation und Arbeitsweise des Äußeren Archivs. Durch eine 
exakte Zuständigkeitsbeschreibung wurde es zum Auslesearchiv 
der kurfürstlichen Zentralbehörden. Darüber hinaus verpflichtete 
die Anweisung neben den Zentralbehörden auch Regierungen und 
Rentmeisterämter, vierteljährlich Verzeichnisse derzeit unentbehrli-
cher Unterlagen, die aus rechtlichen Gründen ins Archiv gehörten, 
einzusenden. Das Äußere Archiv übernahm damit die Funktion einer 
zentralen Aktennachweisstelle.

Das persönliche Interesse Maximilians I. am Registratur- und Akten-
wesen ist häufig bezeugt. Im Vorwort der Instruktion von 1640 wurde 
ausdrücklich darauf verwiesen, dass dem Kurfürsten die Behebung 
von Missständen im Registraturwesen ein großes Anliegen wäre.
Entwurf, Papier, 32 x 24 cm.

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Generalregistratur Fasz. 1248/1.

Elisabeth Weinberger
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4.  Die Geburtsstunde der Geheimen Staatsregistratur 

a)  21. Mai 1764 
Errichtung des Departement in Staatssachen

b)  um 1700 
Ansicht der Herzog-Maxburg nach der Historico Topographi-
ca Descriptio von Michael Wening

Innerhalb des Geheimen Rates, dem eigentlichen Regierungsorgan 
des Kurfürsten, wurde 1764 ein neues Ressort geschaffen: Johann Jo-
seph Graf von Baumgarten wurde zum Minister der „auswärtigen 
Affairen“ ernannt. Damit dieses Ressort arbeiten konnte, erhielt es 
aus der bisherigen Geheimen Ratsregistratur die einschlägigen Akten. 
So entstand die Sonderregistratur für das „Departement in Staatssa-
chen“, die alle notwendigen Vorakten des Geheimen Rates über die 
auswärtigen und reichsrechtlichen Beziehungen Bayerns an sich zog. 
Die zurückgebliebenen Akten über innere Landesangelegenheiten 
wurden als Geheime Landesregistratur bezeichnet.

Schon 1773 musste die Geheime Staatsregistratur aus Platzgründen 
geteilt werden. Ein umfangreicher, allerdings nicht systematisch aus-
gewählter Bestandteil wurde aus der Residenz in den weitverwin-
kelten Gebäudekomplex der Herzog-Maxburg verlagert, wo bereits 
seit Mitte des 18. Jahrhunderts einige staatliche Behörden einquar-

Kat.-Nr. 4b
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tiert waren. Nach der Neuorganisation der Archive 1799 übernahm 
das neu gegründete Geheime Staatsarchiv diese Räumlichkeiten und 
blieb dort bis 1846.
a)  Entwurf, Band, Papier, 32 x 23 cm. 

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Geheimer Rat 179, fol.227.

b)  Druck, Papier, 20 x 40 cm (Ausschnitt). 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Amtsbibliothek 2° E 1a/1.

Elisabeth Weinberger

5.  Die Neuorganisation der Archive im Jahr 1799

a)  26. Juni 1799 
Archivstatut Kurfürst Maximilians IV. Joseph 

b)  um 1700  
Ansicht des Wilhelminums (Alte Akademie) nach der Histori-
co Topographica Descriptio von Michael Wening

Das Archivstatut von 1799 beseitigte die bisher in München beste-
henden Zentralarchive – das Innere und das Äußere Archiv – sowie 
die Geheime Staatsregistratur und schuf an deren Stelle unter Perti-
nenzgesichtspunkten drei neue Einrichtungen: das Geheime Hausar-
chiv als das für das Haus Wittelsbach im weitesten Sinn zuständige 
Archiv, das Geheime Staatsarchiv für die Beziehungen Kurpfalzbay-
erns zum Reich und zum Ausland sowie das Geheime Landesarchiv 
für innenpolitische Angelegenheiten. Das ausschlaggebende Motiv 
für die Reorganisation der Archive, die auf Vorschlägen des Staats-
rechtlers Johann Nepomuk Gottfried von Krenner basierte, war die 
Sicherung der „Gerechtsame des Staates und Hauses“. Die Maßnah-
me war eine der ersten, die im Zuge der innenpolitischen Reformen 
Montgelas´ umgesetzt wurde. Die Übertragung des Archivguts aus 
den aufgelösten Einrichtungen an die neugegründeten Archive er-
folgte ohne Rücksicht auf Entstehungszusammenhänge und störte 
die gewachsene Überlieferung empfindlich. Andererseits zeichneten 
sich die 1799 geschaffenen Archive durch personelle Kontinuitäten 
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zu den aufgelösten Institutionen aus und behielten ihre bisherigen 
Räumlichkeiten bei.

Das Geheime Landesarchiv übernahm die Räume im Wilhelminum, 
die das Äußere Archiv nach der Auflösung des Jesuitenordens 1777 
bezogen hatte. Der Bau konnte den gewaltigen Archivalienzuwachs, 

Kat.-Nr. 5a (Ausschnitt)
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der in Folge von Säkularisation und Mediatisierung an das Landes-
archiv ging, allerdings nicht aufnehmen und so siedelte das 1812 im 
königlich bayerischen Allgemeinen Reichsarchiv aufgegangene Ar-
chiv 1843 in das Archiv- und Bibliotheksgebäude an der Ludwigstra-
ße über. 
a)  Band, Papier, 32 x 23 cm. 

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, MA 9472, fol.85–90‘.

b)  Druck, Papier, 30 x 40 cm.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Amtsbibliothek 2° E 1a/1.

Elisabeth Weinberger

6.  Königlich bayerisches Allgemeines Reichsarchiv 

a)  April 1806 
Denkschrift des Geheimen Landesarchivars Franz Joseph Sa-
met

b)  21. April 1812 
König Maximilian I. Joseph gründet das königlich bayerische 
Allgemeine Reichsarchiv

c)  um 1844/48 
Außenansicht des Archiv- und Bibliotheksgebäudes an der 
Ludwigstraße mit Ludwigskirche

In seinem 1806 vorgelegten Vorschlag zur Errichtung eines „baieri-
schen Universal-Reichsarchives für die gesamte königliche Provin-
zen“ nahm Franz Joseph Samet (1758–1828) wesentliche Punkte der 
Konzeption von 1812 vorweg. Insbesondere vertrat er wie später der 
erste Direktor des Allgemeinen Reichsarchivs Karl Heinrich Ritter 
von Lang die Überlegung eines zentralen Auslesearchivs. Das Gehei-
me Landesarchiv wurde zur Grundlage des Allgemeinen Reichsar-
chivs, dem alle im Königreich Bayern noch bestehenden Archive als 
Filialen (Abteilungen) angegliedert wurden; auch die neu hinzuge-
kommenen Landesteile wurden integriert. Diese Struktur ermöglich-
te die Zentralisierung von Urkunden und Literalien im Reichsarchiv 

Kl-Katalog66-100-Jahre-BHStA-18.indd   77 30.06.2021   13:45:18



78 100 Jahre Bayerisches Hauptstaatsarchiv

Kat.-Nr. 6b

Vom König ins Leben gerufen

Am 21. April 1812 gab König Maximilian I. Joseph die Gründung des 
„Allgemeinen Reichsarchivs“ als zentrales Gedächtnis des König-
reichs Bayern bekannt.
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und förderte die „Ausplünderung“ der regionalen Archive. Dem ur-
sprünglichen Plan, alle Archive zu einem Zentralarchiv zusammen-
zuschließen, entzogen sich das Geheime Haus- und das Staatsarchiv; 
sie blieben selbständige Einrichtungen.

Ab 1843 war das königliche Reichsarchiv repräsentativ und zweck-
mäßig im Erdgeschoss des Archiv- und Bibliotheksgebäudes an der 
Ludwigstraße untergebracht. Entsprechend seiner Ausrichtung als 
Urkundenarchiv lagen in den meisten Magazinräumen zu Faszikeln 
gebündelte Urkunden. Vorgelegt wurden diese in einem Leseraum 
„Gelehrten, welchen die Benützung der Urkunden erlaubt“ war. Die 
Repertorien waren nach Sälen gegliedert, und diese nach den dort 
verwahrten Urkunden benannt. So gab es einen Fürsten-, einen Le-
hen- und einen Klostersaal.
a)  Band, Papier, 32 x 23 cm.  

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Staatsrat 5399.

b)  Papier, Kollage (Bildunterschrift aktualisiert), 42 x 29,5 cm.  
Gestaltung: Johannes Moosdiele-Hitzler.

c)  Kolorierte Lithografie von J. W. nach einer Zeichnung von Gustav Wilhelm 
Kraus, 24 x 30 cm.  
Bayerische Staatsbibliothek, Bibliotheksdokumentation.

Elisabeth Weinberger
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II. Das Bayerische Hauptstaatsarchiv  
im Wandel der Zeit

7.  Die Gründung des Hauptstaatsarchivs

a)  16. Juli 1921 
Entwurf einer Verordnung, die staatlichen Archive und die 
Gemeindearchive betreffend

b)  um 1922 
Dr. Georg Maria Ritter von Jochner, Generaldirektor der Staat-
lichen Archive Bayerns und Leiter des Bayerischen Haupt-
staatsarchivs

Die drei Münchner Zentralarchive und das Kreisarchiv München, das 
als Aktenabteilung des Reichsarchivs galt, wurden am 1. August 1921 
unter der unmittelbaren Leitung des Generaldirektors der Staatlichen 
Archive zum Bayerischen Hauptstaatsarchiv vereinigt. Die Namens-
gebung dürfte nach dem sächsischen Vorbild erfolgt sein. Das Archiv 
in Dresden führte seit 1834 die Bezeichnung Hauptstaatsarchiv und 
war das erste deutsche Archiv, das den bis heute gängigen Namen 
für ein Landeszentralarchiv verwendete. Die nun unter einer Leitung 
stehenden, bisher selbständigen Archive behielten ihre Dienststellen 
bei und führten ihre Bezeichnungen mit dem Zusatz „Abteilung“ 
weiter. Für das Reichsarchiv bürgerte sich die informelle Benennung 
als „Stammabteilung“ ein.

Dr. Georg Maria von Jochner, seit 1920 Generaldirektor der Staatli-
chen Archive, war in die Reform der Archivverwaltung eingebunden; 
er leitete bereits seit 1918 die drei Archive in Personalunion. Jochner 
kannte diese Archive gut; er war mehrere Jahre im Geheimen Staats-
archiv sowie im Geheimen Hausarchiv tätig gewesen, bevor er 1916 
die Leitung des Reichsarchivs übernommen hatte. Mit der Neuor-
ganisation von 1921 wurde er nicht nur Vorstand des Bayerischen 
Hauptstaatsarchivs, sondern gleichzeitig Leiter der gesamten staat-
lichen Archivverwaltung, eine Doppelfunktion, die es bis 1971 gab.
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a)  Verordnung, Papier, 29,5 x 21 cm (s. Anhang S. 154–156).  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Generaldirektion der Staatlichen Archive 
Bayerns 1190.

b)  Fotografie, schwarz-weiß, Papier, 30 x 40 cm.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Archivchronik 014-1/15.

Elisabeth Weinberger

Kat.-Nr. 7b
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8.  Sonderstellung des Geheimen Hausarchivs

a)  24. Januar 1923 
Errichtung des Wittelsbacher Ausgleichsfonds

b)  um 1700 
Fassade der Residenz zum Hofgarten hin nach der Historico 
Topographica Descriptio von Michael Wening

Kat.-Nr. 8a (Ausschnitt)
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Kat.-Nr. 8b (Ausschnitt)

Im Rahmen des Vermögensausgleichs zwischen dem Freistaat Bay-
ern und dem vormals regierenden Königshaus wurde dem Wittels-
bacher Ausgleichsfonds 1923 auch das Eigentum an den Beständen 
des Geheimen Hausarchivs übertragen. Damit entstand eine Sonder-
stellung, die bis heute Bestand hat. Das Geheime Hausarchiv ist zwar 
eine Abteilung des Bayerischen Hauptstaatsarchivs, die Benutzung 
der dort verwahrten Bestände ist jedoch nur mit Zustimmung des 
Chefs des Hauses Wittelsbach in einem gesonderten Lesesaal mög-
lich.

Das Geheime Hausarchiv übernahm bei seiner Gründung 1799 die 
Räumlichkeiten des Inneren Archivs in der Residenz. Dieses war 
seit 1756 im Erdgeschoss der Nordwestecke des Kaiserhofs unterge-
bracht. 1932 zog das Hausarchiv in den 1839 fertiggestellten Apothe-
kenbau um und blieb dort bis zu dessen Zerstörung 1944.
a)  Verordnung; Verhandlungen des Bayerischen Landtags 1922/1923, Beilagen-

band XI, München 1923, S. 498–503, Papier, 29,5 x 21 cm.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Amtsbibliothek 4° Z 89 b.

b)  Druck, Papier, 30 x 40 cm.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Amtsbibliothek 2° E 1a/1.

Elisabeth Weinberger
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9.  Geburtstagswünsche mit prophetischer Vorher
sage – Der NSGegner Fritz Gerlich

1933

Glückwunschschreiben von Generaldirektor Dr. Otto Riedner an 
Staatsarchiv rat I. Klasse Dr. Fritz Gerlich

Die Zeit der Weimarer Republik war geprägt von harten politischen 
Auseinandersetzungen, die auch publizistisch geführt wurden. Ein 
bayerischer Archivbeamter, Fritz Gerlich (1883–1934), war dabei ei-
ner der führenden Publizisten, der sich offen und in bisweilen an die 
Schmerzgrenze gehender Deutlichkeit gegen den aufkommenden 
Nationalsozialismus positionierte. Nach seiner Beurlaubung vom Ar-
chivdienst war er in den 1920er Jahren Chefredakteur der einflussrei-
chen Münchner Neuesten Nachrichten. Seit 1930 war er Herausgeber 
und Chefredakteur des Wochenblatts „Der gerade Weg“ und machte 
es zu einer publizistischen Plattform gegen die NS-Bewegung. Seine 
dezidiert antinationalsozialistische Haltung zeigte sich in der klaren 
Sprache seiner Artikel, die seiner Wochenzeitung zeitweilig sehr hohe 
Auflagen einbrachten. Adolf Hitler, dem er regelmäßig begegnete, da 
„Der gerade Weg“ anfangs in derselben Druckerei wie der „Völkische 
Beobachter“ gedruckt wurde, betrachtete ihn als persönlichen Feind. 
Nur wenige Wochen nach Hitlers Ernennung zum Reichskanzler 
wurde Fritz Gerlich am 9. März 1933 in den Redaktionsräumen sei-
ner Zeitung von SA-Truppen überfallen, misshandelt und für fast 16 
Monate ohne Prozess in sogenannte Schutzhaft genommen. Im Zu-
sammenhang mit dem sogenannten Röhm-Putsch wurde er ins KZ 
Dachau verlegt, wo er am 1. Juli 1934 ermordet wurde.

Für seine journalistische Arbeit war Gerlich über Jahre hinweg vom 
Archivdienst beurlaubt. Dennoch rissen die Kontakte zur Archiv-
verwaltung nie ab. Und so konnte er nach der Entlassung bei den 
Münchner Neuesten Nachrichten 1929 wieder in den aktiven Archiv-
dienst am Bayerischen Hauptstaatsarchiv zurückkehren. Das Glück-
wunschschreiben von Generaldirektor Riedner zum 50. Geburtstag 
Gerlichs lässt durchaus Wohlwollen für dessen aufrechte politische 
Haltung erkennen. Dass sich die Voraussage Riedners über bevorste-
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hende „grosse, weittragende Entscheidungen“ im Jahr 1933 für Fritz 
Gerlich in so schrecklicher Weise erfüllen sollte, lag für Otto Riedner 
sicherlich außerhalb des Vorstellbaren.
Aktenstück, Papier, 29,7 x 20,8 cm

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, NL Gerlich, Fritz 55.

Thomas Paringer
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10.  Politisierung der archivischen Forschung – Der Be
nutzungsfall Jenny Feil

a)  undatiert, 1935 
Benutzerkarte von cand. phil. Jenny Feil

b)  3. April 1936 
Aktenvermerk des Generaldirektors Dr. Otto Riedner

c)  (27. März) 1939 
Dissertation von Jenny Feil: Bayerischer Separatismus der 
Eisner-Zeit, München 1939

Jenny Feil war Schülerin von Karl Alexander von Müller, der von 1928 
bis 1945 den Lehrstuhl für bayerische Landesgeschichte an der Lud-
wig-Maximilians-Universität München innehatte, und arbeitete an 
einer Dissertation über den bayerischen Separatismus während der 
Eisner-Zeit – ein hochpolitisches, zeithistorisches Thema. 1935 stellte 
sie beim Bayerischen Hauptstaatsarchiv einen Antrag auf Einsicht in 
einschlägige Ministerialakten und Protokolle. Generaldirektor Otto 
Riedner leitete das Gesuch zusammen mit einem fünfseitigen Gut-
achten und einem elfseitigen Verzeichnis in Frage kommender Ak-
ten an das vorgesetzte Staatsministerium für Unterricht und Kultus 
weiter. Von dort ging es an die Staatskanzlei. Ende August 1935 traf 
die Genehmigung ein. Das Promotionsprojekt wurde ohne Vorbehal-
te genehmigt, da Jenny Feil Parteigenossin und für ihre überzeugte 
Haltung bekannt war. Im April 1936 erkundigte sie sich persönlich 
bei Otto Riedner über den Verbleib von Sitzungsprotokollen aus der 
Eisnerzeit, die man ihr angeblich vorenthalte. Als Riedner sie bat, 
ihr Anliegen schriftlich vorzubringen, reagierte sie ungehalten und 
drohte mit einer Anzeige bei Staatsminister Adolf Wagner. Jenny Feil 
wurde 1939 promoviert, ihre Dissertation erschien im selben Jahr.
a)  Karton, 10,5, x 15 cm.  

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Benutzerkartei des Geheimen Staatsarchivs.

b)  Papier, 29,5 x 21 cm.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Geheimes Staatsarchiv Benutzerakten 2765.
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c)  Druckschrift, Papier mit Pappeinband, 22 x 15 cm, 71 Seiten.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Amtsbibliothek 8° H 601.

Elisabeth Weinberger

Kat.-Nr. 10b (letzte Seite)
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11.  Das Bayerische Hauptstaatsarchiv im Zweiten 
Weltkrieg

a)  10. März 1943 
Brand im Nordwestflügel des Archiv- und Bibliotheksgebäu-
des

b)  nach 1945 
Lagerung von Archivgut im Bibliothekssaal des Klosters Pol-
ling

c)  undatiert, nach 1949 
Übersicht der nach Polling evakuierten Archivbestände

d)  undatiert 
Repertorien der beim Luftangriff vom 7./8. Januar 1945 ver-
brannten Akten des Justizministeriums

Das Bayerische Hauptstaatsarchiv wurde vom Zweiten Weltkrieg 
schwer getroffen. Die Abteilungen Reichsarchiv, Geheimes Staatsar-
chiv und Geheimes Hausarchiv verloren während des Zweiten Welt-
kriegs durch Luftangriffe ihre in der Stadtmitte und in der Maxvor-
stadt gelegenen Dienstgebäude. Archivbestände, die nicht rechtzeitig 
ausgelagert werden konnten, wurden zum Teil im Luftkrieg zerstört. 
Zu Beginn des Krieges schienen noch Maßnahmen zur Sicherung des 
Archivguts vor Ort ausreichend; erst im Spätsommer 1941 begannen 
die Erkundung von Bergungsorten und die Verlagerung von Archi-
valien, vor allem in Klöster und Pfarrhöfe im Voralpenland. Evaku-
iert und auf insgesamt 23 Bergungsorte verteilt wurden zunächst vor 
allem die wertvollen Altbestände – Urkunden und Literalien – der 
Abteilung Reichsarchiv. So wurden in Kloster Polling beispielsweise 
753 große Kartons mit Urkunden der Klöster, der Ritterorden und der 
Reichsstädte eingelagert.

Weniger wertvoll erschienen Generaldirektor Dr. Franz Josef Knöpf-
ler und seinem Stellvertreter Dr. Ignaz Hösl die Ministerialakten des 
19. Jahrhunderts. Deren Bergung ging daher nur schleppend voran. 
So verbrannte in der Nacht vom 7. auf den 8. Januar 1945 die ge-
samte bis dahin übernommene Überlieferung des Kultusministeri-
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Kat.-Nr. 11b
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ums sowie die Akten des Justizministeriums und die der bayerischen 
Kriegswirtschaftsstellen. Das Archiv- und Bibliotheksgebäude wurde 
zwischen 1943 und 1945 mehrfach getroffen und war am Ende des 
Krieges so schwer beschädigt, dass an eine Rückkehr des Bayerischen 
Hauptstaatsarchivs nicht zu denken war. 
a)  Fotografie, schwarz-weiß, 10,5, x 15 cm.  

Bayerische Staatsbibliothek, Bibliotheksdokumentation, Dok.I.A. Außenan-
sichten/Nordwestflügel, Bild-Nr. 021740 (Foto: Franz Reutter).

b)  Fotografie, schwarz-weiß, 10,5 x 15 cm.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Archivchronik 014-A-68.

c)  Übersicht, Papier, 21 x 17 cm.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Generaldirektion der Staatlichen Archive 
Bayerns 1265.

d)  Bände, 36,5 x 22,5 cm und 30,5 x 22 cm.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Repertorien MJu 1.1 und MJu 2.

Elisabeth Weinberger

12.  Zurück zur Normalität? – Neuanfang nach dem 
Krieg

a)  undatiert, um 1965 
Lichthof und Galerie des Gebäudes Arcisstraße 12

b)  25. März 1948 
Schriftliche Anfrage von Prof. Dr. Max Spindler, Vorstand des 
Instituts für Bayerische Geschichte an der LMU München

c)  26. April 1949 
Benutzungsantrag von Mordechai W. Bernstein, Mitarbeiter 
des Jüdischen Wissenschaftlichen Instituts in Wilna, seit 1941 
in New York

Der Neuanfang nach dem Krieg war für das Bayerische Hauptstaats-
archiv schwierig. Drei von vier Abteilungen benötigten neue Räum-
lichkeiten und die ausgelagerten Ar chiv bestände mussten aus ihren 
Depots zurückgeholt werden. Eine Rückkehr der Abteilung Reichs-
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archiv in das frühere 
Archiv- und Bi blio-
theks gebäude war aus-
geschlossen. Schon vor 
dem Ersten Weltkrieg 
waren die Planungen 
zu einem Neubau für 
das Reichsarchiv weit 
fortgeschritten gewe-
sen – der Krieg und die 
nachfolgenden wirt-
schaftlichen Probleme 
hatten die Umsetzung 
verhindert. Die Abtei-
lungen Reichsarchiv, 
Geheimes Staatsarchiv 
und Geheimes Hausar-
chiv, die nach der Zer-
störung der Residenz 
und der Alten Aka-
demie ebenfalls ob-
dachlos waren, kamen 
schließlich im Mai 1947 
im ehemaligen „Füh-
rerbau“ an der Ar-
cisstraße 12 unter. Im 
Januar 1948 war etwa 

die Hälfte der Bestände der Abteilung Reichsarchiv und des Gehei-
men Staatsarchivs (circa zwölf Kilometer Akten, 250.000 Urkunden 
sowie 30.000 Karten und Pläne) zurückgeführt und teilweise wieder 
aufgestellt. Im Lichthof sowie auf den Galerien wurden provisorische 
Magazinräume geschaffen, Dienstzimmer, Werkstätten und ein Lese-
saal eingerichtet. Bereits ein Jahr nach der Wiederöffnung sahen bis 
zu 30 Personen täglich Archivalien ein. Zu diesen Forschern gehörten 
auch Prof. Dr. Max Spindler, Vorstand des Instituts für Bayerische 
Geschichte, der um Vorlage von Staatsratsprotokollen aus dem Jahr 

Kat.-Nr. 12a
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1848 bat, sowie Mordechai W. Bernstein, Mitarbeiter des Jüdischen 
Wissenschaftlichen Instituts in New York, der nach Ausweis seines 
Benutzungsantrags Quellen zur Geschichte der Juden in Bayern bis 
zum Zweiten Weltkrieg sichten wollte. Mordechai Bernstein konnte 
eine ganze Reihe von Unterlagen fotografisch reproduzieren lassen. 
Das Anliegen von Prof. Spindler ließ sich hingegen nur bedingt be-
friedigen, da die Protokolle aus der fraglichen Zeit nur lückenhaft 
überliefert waren.
a)  Fotografien, schwarz-weiß, 12 x 9 cm.  

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Archivchronik 014-A-3.

b)  Benutzungsantrag, Papier, 29,5 x 21 cm.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, reponierte Registratur 532/2.

c)  Benutzungsantrag, Papier, 29,5 x 21 cm.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, reponierte Registratur 637/3.

Elisabeth Weinberger

13.  Zurück in der Maxvorstadt

zwischen 1950 und 1970

Fotografien des zerstörten Kriegsministeriums sowie von dessen In-
standsetzung und Wiederaufbau

Nach Kriegsende war die dauerhafte Unterbringung des Bayerischen 
Hauptstaatsarchivs im Gebäude an der Arcisstraße 12 beabsichtigt. 
Als zu Beginn des Jahres 1948 der vom Archiv genutzte Trakt für das 
Amerikahaus benötigt wurde und die Ausquartierung drohte, brach-
te der Generaldirektor der Staatlichen Archive Bayerns, Dr. Wilhelm 
Winkler, in einem Schreiben an den Bayerischen Ministerpräsiden-
ten das ehemalige Generalkommando an der Ludwig- und Schön-
feldstraße ins Gespräch. Das projektierte Gebäude war von Leo von 
Klenze vor 1830 für das bayerische Kriegsministerium errichtet wor-
den und diente auch nach 1918 militärischen Zwecken (Wehrkreis-
kommando VII). Während des Luftkriegs war der gesamte Baukör-
per schwer beschädigt worden. 1950 begannen erste Planungen zur 
Adaptierung des Komplexes für die Staatlichen Archive. Zwischen 
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1964 und 1967 erfolgte – in Anlehnung an die historischen Baupläne 
– die Wiedererrichtung der Klenzebauten. In einem zweiten Bauab-
schnitt wurde von 1970 bis 1972 als Abschluss des Vorplatzes der öst-
lich anschließen de Querbau errichtet; zwischen 1974 und 1977 kam 
ein moderner Verwaltungs- und Magazinbau hinzu.

1967 zogen die Abteilungen Geheimes Staatsarchiv und Geheimes 
Hausarchiv in den an der Ludwigstraße gelegenen Teil des wiederer-
richteten Gebäudes ein. Das Staatsarchiv für Oberbayern (jetzt Staats-
archiv München) bezog den Bauteil an der Schönfeldstraße und gab 
seinen bisherigen Standort an der Himbselstraße auf. Die Abt. I All-
gemeines Staatsarchiv (das alte Reichsarchiv) und die 1970 errichte-
te Generaldirektion der Staatlichen Archive Bayerns folgten 10 Jahre 
später. Mit Ausnahme des Kriegsarchivs, das 1946 in das Hauptstaats-
archiv eingegliedert worden war und über ein eigenes Dienstgebäu-
de verfügte, waren damit die bis dahin über die Innenstadt verteilten 
Dienststellen des Hauptstaatsarchivs und die Generaldirektion der 
Staatlichen Archive Bayerns an einem Standort zusammengefasst.
Fotografien, schwarz-weiß, 12 x 9 cm.

Generaldirektion der Staatlichen Archive Bayerns, Fotosammlung.

Elisabeth Weinberger
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14.  Dreiteilige Verwaltungsgliederung der Staatlichen 
Archive Bayerns

a)  15. Mai 1970 
Errichtung der Generaldirektion der Staatlichen Archive Bayerns

b)  28. Juli 1971 
Bestellung eines gesonderten Leiters für das Bayerische 
Hauptstaatsarchiv

c)  undatiert, um 1971 
Amtsvorstände Prof. Dr. Karl Puchner (1907–1981) und  
Dr. Bernhard Zittel (1912–1983)

d)  26. Mai 1971 
Errichtung des selbständigen Staatsarchivs München

Die Errichtung der Generaldirektion der Staatlichen Archive Bayerns 
als landeszentrale Mittelbehörde im Mai 1970 war die erste von insge-
samt drei Maßnahmen zur Realisierung einer dreigliedrigen Verwal-
tung und einer übersichtlichen Struktur im bayerischen Archivwe-
sen. Mit der im Juli 1971 erfolgten Ernennung von Karl Puchner zum 
Leiter des Hauptstaatsarchivs wurde 
die Trennung zwischen den beiden 
Behörden endgültig vollzogen. Bis 
dahin war Bernhard Zittel in seiner 
Eigenschaft als Generaldirektor der 
Staatlichen Archive Bayerns auch 
Leiter des Bayerischen Hauptstaats-
archivs gewesen. Kurz zuvor, im Mai 
1971, war das bisherige Staatsarchiv 
für Oberbayern aus dem Verband 
des Bayerischen Hauptstaatsarchivs 
herausgelöst und unter Angleichung 
seines Namens an den der übrigen 
Staatsarchive als eigenständige, dem 
Hauptstaatsarchiv gleichrangige Un-
terbehörde eingerichtet worden. Kat.-Nr. 14c Prof. Dr. Karl Puchner
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a)  Papier, 29,5 x 21 cm.  
Verordnung über die Generaldirek-
tion[en] ... der Staatlichen Archive 
Bayerns ... vom 15.5.1970, GVBl. S. 
251–252 (s. Anhang S. 157–158). Bay-
erisches Hauptstaatsarchiv, Amtsbib-
liothek GeZ 5.1/6.

b)  Papier, 29,5 x 21 cm.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Gene-
raldirektion der Staatlichen Archive 
Bayerns, Abgabe 2009, lfd. Nr. 80.

c)  Fotografien, schwarz-weiß, 7 x 5,5 cm 
und 17 x 12 cm.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Ar-
chivchronik 014-A-1/36; Generaldi-
rektion der Staatlichen Archive Bay-
erns, Fotosammlung.

d)  Papier, 29,5 x 21 cm.  
Verordnung zur Änderung der Ver -
ordnung über die Generaldirek tio-
n[en] ... der Staatlichen Archive Bayerns ... vom 26.5.1971, GVBl. S. 208 (s. 
Anhang S. 159). Bayerisches Hauptstaatsarchiv, MK 66775.

Elisabeth Weinberger

15.  Umbruch und Reform

1. Januar 1978

Neuorganisation des Bayerischen Hauptstaatsarchivs

Im Oktober 1977 wurde eine neue Abteilung des Hauptstaatsarchivs 
für Nachlässe und Sammlungen eingerichtet. Aus den Abteilungen 
Geheimes Staatsarchiv und Allgemeines Staatsarchiv wurden 1978 
eine Abteilung für die alten Bestände vor 1800 und eine für neuere 
Bestände nach 1800 gebildet. Das Bayerische Hauptstaatsarchiv glie-
dert sich seitdem neben der Verwaltungsabteilung in fünf Fachabtei-
lungen: Abteilung I Ältere Bestände, Abteilung II Neuere Bestände, 
Abteilung III Geheimes Hausarchiv, Abteilung IV Kriegsarchiv und 
Abteilung V Nachlässe und Sammlungen.

Kat.-Nr. 14c Dr. Bernhard Zittel
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Als Zentralarchiv ist das Bayerische Hauptstaatsarchiv damit zustän-
dig für die Überlieferung des Herzogtums Baiern sowie für die zen-
tralbehördliche Überlieferung des Kurfürstentums, des Königreichs 
und des Freistaats Bayern. Seit 1806 übernimmt es deshalb die ent-
behrlichen Unterlagen der Ministerien sowie der Ober- und Mittelbe-
hörden mit landesweiter Zuständigkeit. Hinzu kommen die Überlie-
ferung des Bayerischen Landtags bis 1934 und der 1999 aufgelösten 
zweiten Kammer, des Senats.

Vollzogen wurde die innere Reorganisation des Hauptstaatsarchivs 
im Jahr 1978, anlässlich des Umzugs der Abteilung Allgemeines 
Staatsarchiv in das neue Archivgebäude an der Schönfeldstraße. Die 
Reorganisation war auch eine Folge der Anwendung des Provenienz-
prinzips auf alle Archivbestände. Sie hatte nicht nur interne Bestän-
deneuverteilungen und -neuformierungen zur Folge, sondern führte 
auch zu einem umfassenden Beständeaustausch mit den Staatsarchi-
ven. 
Nachrichten aus den Staatlichen Archiven Bayerns Nr. 17/1979 (= Themenheft zur 
Neuorganisation des Bayerischen Hauptstaatsarchivs), Papier, 29,5 x 21 cm (auch 
digital verfügbar unter https://www.gda.bayern.de/fileadmin/user_upload/PDFs_fuer_
Publikationen/Nachrichtenhefte/Nachrichten_Nr._17_1979.pdf ).

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Amtsbibliothek 4° Z 361/17.

Elisabeth Weinberger

16.  Die Sammlung Rehse als Grundstock der Abtei
lung V Nachlässe und Sammlungen

a)  28. Juni 1934  
Glückwunschschreiben von Generaldirektor Dr. Otto Riedner 

b)  1940  
Friedrich Josef Maria Rehse mit Mitarbeiterin

1914 begann Friedrich Josef Maria Rehse (1870–1952), ein gelernter 
Fotograf, Zeitungsausschnitte, Fotos, Broschüren, Plakate, aber auch 
Gegenständliches vor allem zum Ersten Weltkrieg zu sammeln. Da 
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für die Lagerung dieser Sammlung seine Wohnung bald nicht mehr 
ausreichte, verkaufte er die Dokumentation 1929 der NSDAP. Er 
blieb jedoch Sammlungsleiter und dokumentierte im Auftrag der 
Partei nun deren Aufstieg und die Verbreitung ihrer Ideologie. Un-
tergebracht war die Sammlung Rehse seit 1935 im Westflügel der 
Münchner Residenz, wo heute die Pfälzer Weinstube ihr Lokal hat. 
Auf dem Foto, das Rehse mit einer Mitarbeiterin zeigt, ist im Hinter-
grund eine der roten Marmorsäulen des Saales zu erkennen. „Archiv 
für Zeitgeschichte und Publizistik“ oder „Archiv und Museum für 
Zeitgeschichte“ steht auf den Stempeln, mit denen Rehse sämtliche 
Stücke seiner Sammlung versah, eingefasst von „F.J.M.Rehse“ und 
„München“.

Der Glückwunsch von Generaldirektor Otto Riedner zum 20-jährigen 
Jubiläum von Rehses zeitgeschichtlicher Sammlung zeigt das Inter-
esse der staatlichen Archivverwaltung an dessen Tätigkeit, die nicht 
nur eine Pionierleistung war, sondern von staatlicher Seite als nicht 

Kat.-Nr. 15b
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leistbar eingestuft wurde, wie es Riedner am Schluss seines Briefes 
formuliert. 

Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs beschlagnahmten die Ame-
rikaner die Sammlung und brachten sie in die USA. Ein großer Teil 
der Bestände kam später wieder nach Deutschland zurück und wur-
de über das Bundesarchiv an verschiedene Institutionen verteilt, 
darunter das Bayerische Hauptstaatsarchiv. 1977/1978 wurde daher 
am Bayerischen Hauptstaatsarchiv die Abteilung V Nachlässe und 
Sammlungen ins Leben gerufen, deren Kern an Sammlungsbestän-
den die übernommenen Teile der Sammlung Rehse sind. 
a)  Aktenstück, Papier, 20,9 x 29,6 cm.  

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Rehse, Friedrich Josef Maria Nr. 25.

b)  Fotografie, schwarz-weiß, 23,5 x, 17,7 cm.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Rehse, Friedrich Josef Maria Nr. 33. 

Johann Pörnbacher

17.  Organisiertes Sammeln? Die Gründung der Abtei
lung V Nachlässe und Sammlungen

a)  1972 
Sammelaufruf an Archivangehörige

b)  1983 
Übersicht der Bestände (und ihrer Abkürzungen) der Abtei-
lung V Nachlässe und Sammlungen

Die Einrichtung der Abteilung V Nachlässe und Sammlungen 
1977/1978 markiert nicht den Beginn der Sammlungstätigkeit des 
Bayerischen Hauptstaatsarchivs. Sie beweist vielmehr, dass die ge-
zielte Übernahme nichtstaatlichen Archiv- und Sammlungsgutes im 
Verlauf des 20. Jahrhunderts endgültig zu einer anerkannten Fach-
aufgabe auch für staatliche Archive geworden ist.

Im Mittelpunkt der Bemühungen standen ab den 1960er Jahren die 
sogenannten Zeitgeschichtlichen Sammlungen, die neben Fotografi-
en, Flugblättern und Plakaten vor allem Druckschriften in den Blick 
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Kat.-Nr. 17a
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nahmen. Bis 1978 wurden diese Sammlungen in der Abteilung IV 
Kriegs archiv verwahrt, dort gibt es nach wie vor große Sammlungs-
bestände militärischer Provenienz. Nach der Gründung der Abtei-
lung V wurden die nicht militärischen Sammlungen in das bis heute 
dafür genutzte Amtsgebäude Ludwigstraße 14 verlagert. Im Gegen-
satz zur kleinteiligen Sammlungsstrategie, die der Sammelaufruf von 
Direktor Dr. Josef Hemmerle an alle Amtsangehörigen des Bayeri-
schen Hauptstaatsarchivs von 1972 erkennen lässt, liegt heute das 
Augenmerk stärker auf dem Erwerb größerer Sammlungskomplexe.

Die Abteilung V prägt eine dreiteilige Beständestruktur, die neben 
den Nachlässen und Sammlungen das Verbandsschriftgut umfasst. 
Ein Aktenvermerk des Abteilungsleiters Dr. Ludwig Morenz von 1983 
bietet einen Überblick über die verschiedenen Sammlungsbestände, 
wobei den Druckschriften nach der Gliederungstiefe besondere Auf-
merksamkeit zukam. Heute werden jedoch nur noch besonders ar-
chivrelevante Druckschriften gesammelt, für periodische Druckwer-
ke sind die staatlichen Bibliotheken zuständig. Die damals der Zahl 
nach noch geringen Bestände aus dem Bereich des Verbandsschrift-
guts – vorneweg die Überlieferung des Bayerischen Brauerbunds – 
lassen bereits die Breite dieses Erwerbsfeldes erkennen, finden sich 
unter den fünf genannten Beständen doch jeweils ein Verein, ein Ver-
band, eine Körperschaft, ein Unternehmen und eine Partei.
a)  Aktenstück, Papier, 29,7 x 20,8 cm.  

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Registratur.

b)  Aktenstück, Papier, 29,7 x 20,8 cm.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Registratur.

Thomas Paringer

18.  Erwerb von Nachlässen

1932

Auftrag von Generaldirektor Dr. Otto Riedner an das Geheime Staats-
archiv zur Erschließung des Nachlasses von Ludwig Freiherr von der 
Pfordten (1811–1880)
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Mit der Gründung der Abteilung V Nachlässe und Sammlungen 
1977/1978 wurde dort auch die Zuständigkeit für Nachlässe gebün-
delt. Ausgeklammert wurden jedoch Nachlässe von Angehörigen des 
Hauses Wittelsbach (Abt. III Geheimes Hausarchiv) bzw. die Nach-
lässe bayerischer Militärs (Abt. IV Kriegsarchiv). In Summe ist das 
Bayerische Hauptstaatsarchiv mit heute mehr als 500 Nachlässen und 
Familienarchiven eines der größten Nachlässe verwahrenden Archi-
ve in Deutschland.

Die Sorge um private Nachlässe und deren Anerkennung als wichti-
ge historische Quellen ist eine Entwicklung des 19. Jahrhunderts, die 
sich aber zunächst eher in den Bibliotheken manifestierte. Die staat-
lichen Archive folgten erst im 20. Jahrhundert. Ihre älteren Nachlässe 
gelangten zumeist über amtliche Registraturen ans Archiv und blie-
ben entweder im Abgabezusammenhang bei den Ministerialakten 
oder wurden in einen Pertinenzbestand wie den „Personenselekt“ 
eingereiht. 

Wohl das früheste Beispiel für eine gezielte Erwerbung durch das 
Bayerische Hauptstaatsarchiv ist der Nachlass von Ludwig Freiherr 
von der Pfordten (1811–1880). Er bekleidete zwischen 1849 und 1866 
in Bayern unter anderem als Minister und Vorsitzender des Minis-
terrats politische Spitzenämter. Sein Nachlass wurde 1926 von sei-
nen Nachkommen durch die Archivverwaltung angekauft, nachdem 
diese im Jahr zuvor Teile des Nachlasses zunächst an die Bayerische 
Staatsbibliothek gegeben hatten. Der Erwerbungsakt belegt, wie we-
nig Routine die damaligen Archivbeamten mit der Erschließung ei-
nes politischen Nachlasses hatten: Erst 1932 wurde die Erschließung 
in Angriff genommen, nachdem Generaldirektor Otto Riedner der 
Abteilung „Geheimes Staatsarchiv“ den dienstlichen Auftrag dazu 
erteilt hatte. Er versäumte es dabei nicht, dem Erlass neben dem Er-
werbungsakt auch den Schlüssel zum Vorhängeschloss der zugehöri-
gen Kiste beizulegen. Schlüssel und Kiste sind inzwischen allerdings 
nicht mehr vorhanden.

Heute bemüht sich das Bayerische Hauptstaatsarchiv in Anknüpfung 
an seinen gesetzlichen Auftrag vorrangig um Nachlässe von Persön-
lichkeiten von landesweiter oder zumindest überregionaler Bedeu-
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tung, die das öffentliche Leben in Bayern maßgeblich beeinflusst oder 
geprägt haben.
Aktenstück, Papier, 29,7 x 20,8 cm.

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Registratur (Erwerbungsakt NL von der Pfordten).

Thomas Paringer

19.  Archiv im Archiv – Die Bestandsgruppe „Sudeten
deutsches Archiv“

2015

Übernahme von Unterlagen der Sudetendeutschen Heimatpflege ins 
Sudetendeutsche Archiv am Bayerischen Hauptstaatsarchiv

Der Freistaat Bayern erklärte 1954 die Übernahme der Schirmherr-
schaft für die Sudetendeutsche Volksgruppe, den weitaus größten 
Anteil der in Bayern angesiedelten Vertriebenen. Die Vertriebenen 
und insbesondere auch die Sudetendeutschen organisierten sich 
selbst in Landsmannschaften, Verbänden, Vereinen, Heimatkreisen 
und vielfältigen kulturellen Initiativen. Von Anfang an wurde ver-
sucht, die Erinnerung an die alte Heimat zu erhalten und dauerhaft 
zu sichern. So gab es bereits sehr zeitnah Aufrufe, Erlebnis- und Ver-
treibungsberichte zu verfassen. Unter anderem zu deren Sicherung 
und Erhaltung wurde 1955 in München der Verein „Sudetendeut-
sches Archiv e.V.“ gegründet.

Nach über einem halben Jahrhundert des Sammelns wurde der in-
zwischen zum Umfang von mehr als einem laufenden Kilometer 
angewachsene Archivgutkomplex im Jahr 2007 per Archivierungs-
vertrag an das Bayerische Hauptstaatsarchiv zur Verwahrung und 
Erschließung übergeben. Das Depositum steht weiterhin im Eigen-
tum des zwischenzeitlich umbenannten Vereins „Sudetendeutsches 
Institut e.V.“ und wird seither laufend durch Neuzugänge ergänzt, 
etwa durch die Unterlagen der Sudetendeutschen Heimatpflege.
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Kat.-Nr. 19
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Schon bei der Übernahme war der Bestandskomplex das umfang-
reichste Depositum des Bayerischen Hauptstaatsarchivs. Mittlerweile 
hat sich der Umfang nochmals nahezu verdoppelt. Organisatorisch 
ist die Bestandsgruppe „Sudetendeutsches Archiv“ der Abteilung V 
Nachlässe und Sammlungen angegliedert. Sie unterteilt sich in die 
drei Abschnitte Nachlässe, Verbandsschriftgut und Sammlungen und 
besteht inzwischen aus 110 vollständig erschlossenen und einer Viel-
zahl weiterer, bislang nicht oder nur teilweise erschlossener Bestände.
Aktenstück, Papier, 29,7 x 21 cm und Fotografie, farbig, von Übernahme von Unter-
lagen, 13 x 18 cm (Foto: Ingrid Sauer).

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Registratur (Erwerbungsakt SdA, Sudetendeutsche 
Heimatpflege).

Thomas Paringer

20.  Klassische Aktenüberlieferung

a)  1919–1932 
Akt des Außenministeriums zu Konsularverträgen (noch mit 
alter Tektur des Geheimen Staatsarchivs)

b)  1954–1956  
Akt des Innenministeriums zum Aufenthaltsverbot und zur 
Ausweisung und Abschiebung von Ausländern

c)  1974–1980 
Personalakt zu Oberkonservator Dr. Wolfgang Wolters vom 
Landesamt für Denkmalpflege

Mit der Neuorganisation des Bayerischen Hauptstaatsarchivs zum 
1. Januar 1978 wurden die Bestände der ehemaligen Abteilungen I 
Allgemeines Staatsarchiv und II Geheimes Staatsarchiv zusammen-
gelegt. Seitdem ist die neu errichtete Abteilung II für alle „neueren“ 
Bestände ab etwa 1800 zuständig. Der größte Teil der Überlieferung 
der Abteilung II besteht aus Akten der Ministerien und bayernweit 
zuständigen Landes(ober)behörden. Die Bestände sind nach Ressorts 
und Provenienzen geordnet. Für manche Akten gelten noch Schutz-
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fristen, denn Archivalien dürfen laut Bayerischem Archivgesetz in 
der Regel erst 30 Jahre nach ihrer Entstehung benutzt werden. Ar-
chivgut, das besonderen Geheimhaltungsvorschriften unterliegt, ist 
sogar 60 Jahre lang gesperrt. Für personenbezogene Unterlagen gel-
ten besondere Schutzfristen: Sie dürfen erst zehn Jahre nach dem Tod 
des Betroffenen benutzt werden. Ist das Todesdatum nicht bekannt, 
endet die Schutzfrist 90 Jahre nach der Geburt. In begründeten Fällen 
können Forscher allerdings beantragen, dass die Schutzfristen ver-
kürzt werden.
a)  Aktenband, Papier, 36 x 25 x 2 cm.  

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, MA 103491.

b)  Aktenband, Papier, 34 x 22 x 2 cm.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, MInn 88407.

c)  Aktenband, Papier, 32 x 23 x 1 cm.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Landesamt für Denkmalpflege 1068.

Daniela Palzer

21.  Deutschlands größtes Parlamentsarchiv

a)  1964 
Film „Der Bayerische Senat – Ein Rat der Weisen“

b)  1947 
Erste Plenarsitzung des Bayerischen Senats in der Großen Aula 
der Universität München

c)  1974 
Das Senatsarchiv

d)  2. Hälfte 20. Jahrhundert 
Wahlurne des Bayerischen Senats

e)  2011 
Inventar „Bayerischer Landtag, Kammer der Reichsräte“

Das Bayerische Hauptstaatsarchiv übernahm schon früh einen ers-
ten Teil der schriftlichen Überlieferung des Landtags aus der Zeit des 
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Kat.-Nr. 21b Ansprache von Dr. Josef Singer bei der ersten Plenarsitzung

Kat.-Nr. 21c
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Königreichs Bayern: 1934 
gelangte das Schriftgut der 
Kammer der Reichsräte ins 
Haus. 2004 folgten auch die 
Unterlagen der Abgeord-
netenkammer. Gleichzei-
tig wurden die Akten und 
Protokolle des Bayerischen 
Landtags der Weimarer Zeit 
ans Bayerische Hauptstaats-
archiv abgegeben. 

Schon vorher waren Unter-
lagen aus bundesrepublika-
nischer Zeit übernommen 

worden. Dies hatte mit der Auflösung des Bayerischen Senats zum 
Jahresende 1999 zu tun. Dadurch kam die komplette Überlieferung 
dieser seit 1947 existierenden zweiten Parlamentskammer hinzu. Ab-
gegeben wurde neben den Verwaltungsakten und Dokumentations-
unterlagen auch das umfangreiche Bild- und Tonmaterial des Senats. 
Das Bayerische Hauptstaatsarchiv wurde damit zum größten Parla-
mentsarchiv Deutschlands.
a)  16-mm-Positivfilm, schwarz-weiß, Ø 28,5 cm.  

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Senat Filme und Tonaufnahmen 287.

b)  Fotografie, schwarz-weiß, 18 x 24 cm.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Senat Bildarchiv 662.

c)  Fotografie, schwarz-weiß, 13 x 18 cm.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Senat Bildarchiv 838.

d)  Wahlurne, Holz, 17 x 24 x 34 cm.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Senat 6448.

e)  Band, Papier, 24,5 x 18 x 3,5 cm.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Amtsbibliothek 8° Z 333 e / 59,1.

Daniela Palzer

Kat.-Nr. 21d
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22.  Bayern in Karten – damals und heute

a) 1826–1827 
Urkatasterblatt zum Zusammenfluss von Donau, Inn und Ilz 
in Passau

b)  2015 
Digitale Flurkarte NO 22-62 zum Zusammenfluss von Donau, 
Inn und Ilz in Passau

Kat.-Nr. 22a
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Kat.-Nr. 22b

Die Stadt Passau wurde 1826 und 1827 im Rahmen der bayerischen 
Uraufnahme gründlich vermessen. Die Uraufnahmen dienten der 
systematischen Erfassung des steuerpflichtigen Grundbesitzes. Dafür 
war das Königreich Bayern nach dem „Soldnerschen Koordinaten-
system“ in ein gleichmäßiges Netz von Quadranten unterteilt wor-
den. Nullpunkt war der nördliche Turm der Münchner Frauenkirche.

Heute hat die digitale Flurkarte die analogen, papierenen Quellen 
abgelöst. Sie beruht auf den Geobasisdaten, die im Amtlichen Lie-
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genschaftskatasterinformationssystem (ALKIS) gepflegt werden. 
Erhoben werden die Geobasisdaten von den Ämtern für Digitalisie-
rung, Breitband und Vermessung. Die digitale Flurkarte spielt bei 
Bauanträgen und als kartographische Grundlage des Grundbuchs 
eine wichtige Rolle.
a) Kolorierte Federzeichung, Papier, 55,8 x 57 cm.  

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Landesvermessungsamt Uraufnahmearchiv, 
Stadtblätter P 2 ½. 

b) PDF/A, Maßstab 1:5000.  
Bayerisches Landesamt für Digitalisierung, Breitband und Vermessung, 
Digitale Flurkarte NO 22-61.

Daniela Palzer

23.  Aussonderung, Bewertung und Übernahme als 
Kernaufgabe der Abteilung II

a)  2013 
Abgabeverzeichnis des Finanzministeriums

b)  Dezember 2017 
Anlieferung von Unterlagen der Bayerischen Staatsgemälde-
sammlungen

c)  November 2019 
Pressekonferenz anlässlich der Archivierung von Vermissten-
büchern des Bayerischen Landeskriminalamts

Zu den Schwerpunktaufgaben der Abteilung II Neuere Bestände 
zählt die Aktenaussonderung bei den Ministerien und Zentralbehör-
den des Freistaats Bayern. Jährlich übernimmt das Bayerische Haupt-
staatsarchiv amtliches Schriftgut im Umfang von etwa 500 bis 700 
laufenden Metern. Bevor diese Massen an Akten, Amtsbüchern, Ur-
kunden, Karten, Plänen, Fotos, Filmen, Tonträgern und neuerdings 
elektronischen Dokumenten übernommen werden, wird sorgfältig 
geprüft, welche der angebotenen Unterlagen tatsächlich „archivwür-
dig“ und damit dauerhaft zu archivieren sind. Maßgeblich für die 
Auswahl sind die inhaltliche Aussagekraft und die Evidenz der Un-
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terlagen für administrative 
Zwecke sowie ihr Wert für 
künftige Forschungen, seien 
diese rechtlicher, wissen-
schaftlicher, heimatkundli-
cher oder familiengeschicht-
licher Art.

Das Ergebnis dieses auf-
wendigen Prozesses wird 
in den Aussonderungsak-
ten dokumentiert, wie sich 
exemplarisch an einem 
Abgabeverzeichnis des 
bayerischen Finanzminis-
teriums ablesen lässt, in 
dem archivischerseits die 
Bewertungsergebnisse ver-
merkt wurden. Im Jahr 2013 
wurden dem Bayerischen 
Hauptstaatsarchiv 48 Akten 
angeboten, die die Einglie-
derung von ausgeschiede-
nen Bundeswehrsoldaten 
(Zulassungsscheininhaber) 

in den öffentlichen Dienst aus dem Zeitraum 1968–2001 betrafen. Nur 
17 Akteneinheiten – hier gelb markiert – wurden letztlich mit „A“ (für 
Archivieren) bewertet, die restlichen vernichtet. Die Begründung ist 
jeweils angegeben.

Besonders bedeutsame Zuwächse stammen oft von denjenigen Ein-
richtungen, die sich erst sehr spät von ihrem Registraturgut tren-
nen können. So kam etwa die ältere Überlieferung der Bayerischen 
Staatsgemäldesammlungen vom frühen 19. Jahrhundert bis ins Jahr 
1980 erst 2017 ins Bayerische Hauptstaatsarchiv, nachdem zuvor eine 
Archivierungsvereinbarung abgeschlossen worden war. Ende dieses 
Jahres lieferte eine Spedition die Unterlagen regalfertig an.

Kat.-Nr. 23b
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Noch außergewöhnlicher war die Übernahme einer Serie von Ver-
misstenbüchern, die Robert Heimberger, der Präsident des Baye-
rischen Landeskriminalamts, im November 2019 persönlich über-
brachte. Dass diesen Bänden aus den Jahren 1926 bis 1985, in denen 
Tausende vermisster Personen, unbekannter Toter und hilflos aufge-
fundener Menschen nachgewiesen sind, höchster Überlieferungswert 
zukommt, liegt auf der Hand.
a)  Excel-Tabelle, Farbausdruck, 3 Seiten, 21 x 29,7 cm.  

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Registratur, Vorgang 1471-1/6.

b)  2 Fotografien, farbig.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, ohne Signatur (Fotos: Doris Wörner).

c)  Fotografie, farbig.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, ohne Signatur (Foto: Tanja Augustin).

Gerhard Fürmetz

Kat.-Nr. 23c  
V.l.n.r.: Dr. Bernhard Grau (Direktor des Hauptstaatsarchivs),  

Robert Heimberger (Präsident des Bayerischen Landeskriminalamts),  
Gerhard Fürmetz M.A. (Leiter der Abt. II, Bayerisches Haupt staats archiv)
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24.  Neue Herausforderung Digitales Archiv

a)  31. Oktober 2014 
Die Bayerische Staatszeitung berichtet über die Eröffnung des 
Digitalen Archivs der Staatlichen Archive Bayerns

b)  2007 
Polizeiliche Kriminalstatistik digital ...

c)  2001 
... und als herkömmlicher ausgedruckter Band auf Papier

Schon seit mehreren Jahrzehnten produziert die öffentliche Verwal-
tung neben herkömmlichem Schriftgut elektronische Unterlagen. Zu 
Beginn des 21. Jahrhunderts wurde der Handlungsbedarf auf Seiten 
der Archive aber immer drängender. Datenverluste drohten vor al-
lem bei der Vielzahl der behördlichen Fachinformationssysteme. Es 
begann ein mehrjähriger konzeptioneller und technischer Entwick-
lungsprozess, der 2014 schließlich zur Inbetriebnahme des Digitalen 
Archivs der Staatlichen Archive Bayerns führte. Seither übernimmt 
die Abteilung II des Bayerischen Hauptstaatsarchivs zusätzlich zum 
klassischen Archivgut laufend und in geregelter Form auch digitale 
Informationspakete aus Fachanwendungen, Vorgangsbearbeitungs- 
und Dokumentenmanagementsystemen, E-Mail-Accounts und File-
Ablagen der Zentralbehörden des Freistaats. Mit dem Digitalen Ar-
chiv, das in Gemeinschaft mit anderen Landesarchivverwaltungen 
auf der Basis des international gültigen OAIS-Modells entwickelt und 
programmiert wurde, verfügen die Staatlichen Archive Bayerns nun 
über ein leistungsstarkes Speichersystem für digitale Unterlagen jeg-
licher Art. Das Digitale Archiv trägt dadurch wesentlich zur Rechtssi-
cherheit und zur Bewahrung von modernem Kulturgut im Informati-
onszeitalter bei – gleichsam ein „Kampf gegen die digitale Amnesie“. 
Bewertung, Übernahme, Erhaltung und künftige Bereitstellung elek-
tronischer Archivalien sind eine enorme Herausforderung.

Wie der Prozess der digitalen Archivierung konkret abläuft, sei an 
einem Beispiel erläutert. Zu den zentralen Aufgaben des Bayeri-
schen Landeskriminalamts (LKA) gehörte von Beginn an das Sam-
meln und Auswerten kriminalstatistischer Daten auf Landesebene. 
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Seit 1986 bereitet das LKA die Polizeiliche Kriminalstatistik (PKS) in 
einer hochkomplexen Fachdatenbank auf. Was zuvor in Papierform 
archiviert wurde, kommt nun in elektronischer Form ins zuständige 
Hauptstaatsarchiv. In intensiven Verhandlungen mit dem LKA wur-
de genau festgelegt, welche Datenparameter archivwürdig sind und 
in welcher technischen Ausprägung diese ins Digitale Archiv über-
führt werden sollen. Ziel dabei ist es, die Daten so aufzubereiten, dass 
sie hard- und softwareunabhängig sowie langzeitstabil gespeichert 
werden können. Bei der PKS bot sich eine jahrgangsweise Übernah-
me der Rohdaten im CSV-Format an. Die aggregierten Zahlenreihen 
werden hingegen in Form von MS-Excel-Tabellen übernommen, und 
zwar jeweils zehn Jahre nach der Entstehung. Die bayernweite Krimi-
nalstatistik des Jahres 2007 passte so problemlos auf eine CD-ROM, 
von der die Daten dann 2017 auf den Server des Digitalen Archivs 
überspielt wurden. Künftige Kriminalitätsforscher können entweder 
individuelle Datenabfragen im „elektronischen Lesesaal“ vorneh-
men, oder sie greifen auf das vom LKA nach wie vor in Papierform 
ausgegebene Zahlenwerk zurück.
a)  Zeitungsseite, Papier, 49,7 x 69,3 cm.  

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Amtsbibliothek, ohne Signatur.

b)  CD-ROM.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Registratur, Vorgang 1423-1/3.

c)  Gedruckter Band, Papier, 29,5 x 21,5 cm.  
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, LKA 557.

Gerhard Fürmetz
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25.  Die zentrale Restaurierungswerkstatt der staatli
chen Archive beim Bayerischen Hauptstaatsarchiv 

a)  21. Oktober 1966  
Restaurierungsbericht zu Kloster Passau-St. Nikola Amtsbü-
cher und Akten 12

b)  Abgelöster Einbandstoff mit Schablonenmuster

c) Urkundenrepertorium Kloster Passau-St. Nikola (1281–1389)

Unter dem Eindruck der Kriegs- und Auslagerungsschäden entstand 
bis Mitte der 1950er Jahre die Instandsetzungs- und Restaurierungs-
stelle am Bayerischen Hauptstaatsarchiv. Zuvor hatte eine Buchbin-
derei mit zwei Angestellten neben Neu- und Wiedereinbindungen 
anfallende Reparaturen vorgenommen. Die Instandsetzungsstelle 
wurde als Zentralwerkstatt konzipiert, die sowohl für das Bayerische 
Hauptstaatsarchiv als auch für die acht Staatsarchive in Bayern ar-
beitete. Bereits früh begann der erste Werkstattleiter Hans O. Schö-

Kat.-Nr. 25b
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mann mit der Dokumentation der durchgeführten Maßnahmen. Die 
sorgfältige Dokumentation der Erhaltungsmaßnahmen ist bis heute 
eines der wichtigsten Prinzipien der Restaurierung. Dabei können 
Informationen festgehalten werden, die nach einer erfolgten Restau-
rierung nicht mehr einsehbar sind, wie die Art der Buchblockheftung.

Die aufgeschlagene Seite zeigt die kurze schriftliche Dokumentati-
on einer Amtsbuchrestaurierung aus dem Jahr 1966. Aufgrund der 
beschriebenen starken Beschädigung von Einband und Buchblock 
wurde das Amtsbuch für die Restaurierung zerlegt. Dabei kam ein 
Leinenstoff aus dem 15. Jahrhundert mit Schablonenmuster zum Vor-
schein, der separat vom Archivale eingelagert wurde. Das Archivale 
selbst erhielt einen neuen Einband. Es handelt sich dabei um ein Ur-
kundenrepertorium des Klosters St. Nikola in Passau.
a) Band, Papier, 20 x 30 cm.  

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Registratur der Restaurierungswerkstatt.

b) Leinen, Farbstoff, 37 x 53,5 cm (farb. bearb. Abbildung s.a. Umschlag Innen-
seite). 

c) Urkundenrepertorium Kloster Passau-St. Nikola (1281–1389), Pergament, 
lateinisch und deutsch, 26 x 20,2 cm, 25 Blatt.

b, c) Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Kloster Passau-St. Nikola Amtsbücher und 
Akten 12.

Ann-Kathrin Eisenbach

Kat.-Nr. 25c 
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26.  Verfilmungsstelle Bayern der Bundessicherungs
verfilmung

a)  2018  
Sicherung von Archivgut: Arbeiten an der analogen Mikro-
filmschrittkamera

b)  2021  
Analoge Filmentwicklung: Arbeiten an der Entwicklungsma-
schine

c)  2013  
Archivgut auf 35 mm: Mikrofilmrolle

Informationsverlust 
bedeutet Wissens-
verlust. Bewaffnete 
Konflikte führten 
immer wieder zur 
Vernichtung von 
Kulturgut. Beispiele 
sind die Zerstörung 
der bosnischen Na-
tionalbibliothek in 
Sarajevo 1992, des 
Stadtarchivs Heil-
bronn 1944 oder 
der belgischen Uni-
versitätsbibliothek 
Löwen 1914. Auch Unglücksfälle wie der Einsturz des Kölner Stadt-
archivs 2009 gefährden unsere Gedächtniseinrichtungen. Seit 1961 ar-
beitet im Rahmen des Zivilschutzes die Bundessicherungsverfilmung 
gegen den Gedächtnisverlust im Katastrophenfall. Mikrofilmaufnah-
men von unikalem Archivgut stehen im Verlustfall als Sicherungs-
kopien zur Verfügung. Diese durch die Länder im Auftrag des Bun-
des erstellte Zweitüberlieferung wird seit 1974 in einem stillgelegten 
Bergwerk im Hochschwarzwald verwahrt. Der „Oberrieder Stollen“ 
(auch: Barbarastollen) ist als Zentraler Bergungsort der BRD ausge-

Kat.-Nr. 26c

Kl-Katalog66-100-Jahre-BHStA-18.indd   117 30.06.2021   13:45:25



118 100 Jahre Bayerisches Hauptstaatsarchiv

wiesen. Er steht unter besonderem völkerrechtlichen Schutz. 2016 
konnte dort die milliardste Aufnahme eingelagert werden. 

Die Verfilmungsstelle Bayern war von Anfang an beim Bayerischen 
Hauptstaatsarchiv angesiedelt. Sie steuerte bisher (Stand: Ende 2020) 
gut 100 Mio. Aufnahmen zum deutschen „Superarchiv“ (DER SPIE-
GEL) bei. Die Filme bilden Dokumente aus staatlichen, kommunalen 
und sonstigen (u.a. adligen) Archiven ab. Die technisch veralteten 
analogen Kameras werden derzeit bundesweit durch digitale Scan-
technik ersetzt. Die Digitalisate werden anschließend auf das bewähr-
te Medium Film ausbelichtet. Die so gewonnenen Filme kommen 
weiterhin im Oberrieder Stollen zur Einlagerung.

Für das Medium Mikrofilm spricht nach wie vor seine Haltbarkeit 
von bis zu 500 Jahren bei geringen Lagerkosten. Film ist unabhängig 
von Hard- oder Software lesbar: Kerze und Lupe genügen. Mikrofil-
me lassen sich nicht unbemerkt verändern.
a) Fotografie, farbig, 13 x 17 cm (Foto: Doris Wörner).

b) Fotografie, farbig, 13 x 17 cm (Foto: Elisabeth Miletic).

c) Fotografie, farbig, 13 x 17 cm (Foto: Doris Wörner).

Sarah Hadry

27.  Die Fotowerkstatt des Hauptstaats archivs

a) 2010  
Analoge Vergangenheit: Großformat-Aufnahme mit Ansaug-
wand und schienengeführter Kamera

b) 2014  
Digitale Gegenwart: Großformat-Aufnahme mit A 0-Aufsicht-
scanner

c) 2010  
Digitale Gegenwart: Siegelfotografie mit Digitalkamera

Schon im Allgemeinen Reichsarchiv war die Reproduktion von Ar-
chivgut ein Thema: Seit 1812 stellten dort hauseigene und externe Ko-
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pisten Abschriften und Exzerpte her. 1878 begann ein Siegeltechniker 
damit, Metallabgüsse originaler Siegel zu fertigen. Ab 1911 durfte 
das Allgemeine Reichsarchiv das Fotoatelier der Bayerischen Staats-
bibliothek mitbenutzen. Das 1921 gegründete Hauptstaatsarchiv er-
hielt 1925 eine eigene Kamera. 1932 kam ein kleines Fotolabor mit 
Dunkelkammer hinzu. Die Fotoarbeiten erledigten externe, fallweise 
einbestellte Profifotografen. Erst seit den frühen 1950er Jahren hatte 
das Hauptstaatsarchiv hauseigenes Fotopersonal. Somit konnten für 
eigene Zwecke (u.a. Ausstellungen) und für Benutzer*innen hoch-
wertige Abbildungen von Archivalien hergestellt werden – ohne die 
Unikate außer Haus in fremde Hände geben zu müssen. 

Kat.-Nr. 27b
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Die frühere „Lichtbildstelle“ des Bayerischen Hauptstaatsarchivs 
hat sich seit der Jahrtausendwende zu einer rein digital arbeitenden 
Spezialwerkstatt gewandelt. Die fototechnischen Geräte des 20. Jahr-
hunderts wichen einer rein digitalen Arbeitsumgebung. Zu der aus-
gemusterten Ausrüstung gehörten u.a. eine Ansaugwand für Plakate 
sowie alle Gerätschaften, die zur analogen Filmentwicklung in der 
Dunkelkammer benötigt wurden.

Geräteausstattung der Fotowerkstatt  
des Hauptstaatsarchivs (2021)

Anzahl Gerätetyp Einsatzgebiet

2 Buchscanner (Vorlagengröße 
bis A2+)

Schonende, qualitätvolle Aufnahme 
aus Amtsbüchern und gebundenen 
Akten

1 Aufsichtscanner (A 1) Wie oben

1 Großformatscanner mit be-
darfsweise einsetzbarem An-
saugtisch (A 0)

Große Urkunden mit vielen anhängen-
den Siegeln, archivische Karten und 
Pläne, Rotuli

2 Flachbettscanner (bis A 3) Scannen einzelner, nicht gebundener, 
kleinformatiger Archivalien – u.a. Fo-
tos, Negative und Dias 

1 Mittelformatkamera (Hassel-
blad)

Dreidimensionale Objekte (v.a. Siegel)

a) Fotografie, farbig, 13 x 17 cm (Foto: Iwona Baranska).

b) Fotografie, farbig, 13 x 17 cm (Foto: Doris Wörner).

c) Fotografie, farbig, 13 x 17 cm (Foto: Jutta Martin).

Sarah Hadry
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28.  In neuem Glanz

2018

Sanierter Klenzebau an der Ludwig-/Schönfeldstraße

Etwa 50 Jahre nach Wiederherstellung des Gebäudes des ehemaligen 
bayerischen Kriegsministeriums für das Bayerische Hauptstaatsar-
chiv waren Sanierungsmaßnahmen notwendig. Zwischen 2014 und 
2018 wurde die Fassade des ursprünglich von Leo von Klenze errich-
teten Baukomplexes saniert und energetisch ertüchtigt. Die großflä-
chigen Metallfenster, die dem Stil des Gebäudes wenig entsprachen, 
wurden durch Sprossenfenster aus Holz mit spezieller Lärmschutz- 
und UV-Schutzverglasung ersetzt. An der Außenfassade wurde der 
Sandstein saniert und der Putz gereinigt, gefestigt und teilweise er-
gänzt.

Fotografie, farbig, 29,5 x 21 cm.

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Fotowerkstatt.

Elisabeth Weinberger
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III. Das Kriegsarchiv und sein Weg ins  
Bayerische Hauptstaatsarchiv

29.  Ein Archiv zur „Förderung der Historischen For
schungen“

11. Januar 1886, Hohenschwangau

König Ludwig II. genehmigt die Errichtung des bayerischen Kriegs-
archivs

Im Jahr 1885 wurde auf Antrag des Kriegsministeriums ein heeres-
geschichtliches Büro mit der Bezeichnung „Kriegsarchiv“ errichtet. 
Ziel war die Erfassung und Erschließung militärischer Akten für die 
Geschichtsforschung. Hinzu kam die Erstellung einer Geschichte des 
bayerischen Heeres. Der provisorische Charakter der dem General-
stab nachgeordneten Institution endete mit deren dauerhafter Ein-
richtung durch ein Signat König Ludwigs II. vom 11. Januar 1886. 
Mit der Leitung des Archivs wurde Oberstleutnant Adolf von Erhard 
(1831–1909) betraut. 
Schreiben mit Unterschriften König Ludwigs II. und des Kriegsministers Adolf von 
Heinleth, Papier, zwei Seiten (Seite 1 und Seite 3 mit den Unterschriften), je 33 x 21 
cm.

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. IV Kriegsarchiv, Kriegsministerium 1090.

Martina Haggenmüller

30.  Ordnungsstruktur des Kriegsarchivs

Um 1890

Gliederung der Bestände

Für das neu errichtete Kriegsarchiv wurde ein „Gliederungsplan“ 
erstellt. Ziel war die sinnvolle Strukturierung der vorhandenen 
Überlieferung, primär für einen raschen Zugriff zum Nutzen der ge-

Kl-Katalog66-100-Jahre-BHStA-18.indd   122 30.06.2021   13:45:26



123Katalog

Kl-Katalog66-100-Jahre-BHStA-18.indd   123 30.06.2021   13:45:26



124 100 Jahre Bayerisches Hauptstaatsarchiv

planten Heeresgeschichte sowie der Regimentsgeschichten. Dieser 
neu geordnete Komplex für Archivgut bis 1914 teilte die Bestände in 
Akten, Memoiren, Karten und Pläne, Ablichtungen, Bücher, Einrich-
tungsgegenstände und Handakten. Der sogenannte Alte Bestand ist 
noch heute teilweise nach diesem Prinzip geordnet.

Betrachtet man als Beispiel den Abschnitt über die Akten etwas ge-
nauer, so ist erkennbar, dass diese unter dem Gesichtspunkt der Per-
tinenz in elf durch unterschiedliche Tekturfarben gekennzeichnete 
Serien eingeteilt wurden, nämlich:

I Kurbayerische und königlich bayerische Armee

II Kurpfälzische Armee

III Würzburgisches Militär

IV Bambergisches Militär

V Militär des Erzstifts Mainz, des Großherzogtums Frankfurt, des Fürsten-
tums Aschaffenburg

VI Militär von Ansbach-Bayreuth (Preußen), Hohenlohe und Oettingen

VII Kontingent des Bayerischen Reichskreises, Salzburg, Regensburg, Passau

VIII Kontingent des Schwäbischen Reichskreises, Nördlingen, Kempten, Kauf-
beuren, Irsee, Ulm, Elchingen und Dillingen

IX Kontingent des Fränkischen Reichskreises, Reichsstadt Nürnberg

X Kontingent des Oberrheinischen Reichskreises, Herzogtum Zweibrücken

XI Kontingent des Niederrheinischen Reichskreises, Westfalen, Jülich-Berg

Jede Serie wiederum wurde – soweit thematisch Akten vorhanden 
waren – in folgende sechs Titel unterteilt, wobei bei Bedarf weitere 
Untergliederungen vorgenommen werden konnten:
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A Organisation und Formation

B Feldzüge

C Festungen

D Administration

E Zivilsachen

F Hofsachen 

Bei der Neuordnung standen weniger archivfachliche als praktische 
Gesichtspunkte wie etwa ein schneller chronologischer Zugriff im 
Vordergrund. Auch bleibt die Abgrenzung der einzelnen Sachgrup-
pen gegeneinander relativ unpräzise. Für den damaligen Zweck ei-
ner Militärgeschichtsschreibung war eine sachlich-chronologische 
Gliederung gewiss eine gute Basis, für heutige Forschungsziele wirkt 
sie eher erschwerend.
Band, Papier, zwei Seiten je 35 x 22 cm (Abb. Montage).

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. IV Kriegsarchiv, Archivakten 2.

Martina Haggenmüller

31.  Das bayerische Kriegsarchiv wird Teil der Wehr
macht

a)  1937 
Feierliche Eröffnung der Heeresarchive in Potsdam

b)  1. April 1937 
Tagesbefehl des Direktors des Heeresarchivs München anläss-
lich des Übertritts zur Wehrmacht

Nach der Auflösung der bayerischen Armee am Ende des Ersten Welt-
kriegs wurde das quasi „heimatlos“ gewordene Kriegsarchiv nicht 
dem Generaldirektor der Staatlichen Archive, sondern zunächst dem 
Bayerischen Staatsministerium des Äußern unterstellt. Nach dessen 
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Aufhebung 1933 ordnete man das Kriegsarchiv der neu gegründeten 
Staatskanzlei zu. Das Archiv wurde damit eine zivile Einrichtung.

Im Zuge der systematisch verfolgten Wiederaufrüstung Deutsch-
lands nach der nationalsozialistischen Machtergreifung betrieb das 
Oberkommando des Heeres die Errichtung spezifischer Militärar-
chive bzw. eines Allgemeinen Heeresarchivs als unentbehrliches 
Hilfsmittel für die Schlagkraft einer Armee. In der Folge entstanden 
ab Herbst 1936 unter der Leitung eines „Chefs der Heeresarchive“ 
die Heeresarchive Potsdam, Dresden und Stuttgart. Das Bayerische 
Kriegsarchiv ging am 1. April 1937 als „Heeresarchiv München“ zur 
Wehrmacht über. Als „Gegenleistung“ für die erforderliche Zustim-
mung zu diesem Schritt verlangte die bayerische Staatsregierung le-
diglich die Wahrung der Interessen der Beschäftigten und die Belas-
sung der Bestände in München. 

Kat.-Nr. 31a 1. Reihe von links: Generaloberst Frhr. Werner von Fritsch, Reichsmi-
nister Dr. Wilhelm Frick, Generalleutnant Franz Halder, Reichskriegsminister  

Generalfeldmarschall Werner von Blomberg (rechts dahinter Dr. Maximilian Leyh) 
und General der Infanterie Curt Liebmann
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Die Gründung dieser neuen Organisationsstruktur des Militärarchiv-
wesens wurde mit einem Festakt in Potsdam feierlich besiegelt.

Im Kriegsarchiv, nunmehr „Heeresarchiv München“, wurden die 
strukturellen und organisatorischen Veränderungen, die dem bislang 
geltenden föderalen Charakter der Archivverwaltung komplett wi-
dersprachen, durchaus mit Sympathie aufgenommen. Dr. Maximili-
an Leyh (1879–1952), der bisherige und auch künftige Archivleiter, 
befürwortete in einem Tagesbefehl vom 1. April 1937 ausdrücklich 
den Übertritt des Kriegsarchivs als Heeresarchiv München zur Wehr-
macht, wenn er schreibt: „Wir begrüßen die Rückkehr unserer Anstalt 
zum Heer als die Beendigung eines durch das Versailler Diktat aufer-
legten unnatürlichen Zustandes.“
a)  Fotografie, schwarz-weiß. 

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. IV Kriegsarchiv, Archivakten 190.

b)  Schreiben, Papier, 30 x 21 cm. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. IV Kriegsarchiv, Archivakten 289.

Martina Haggenmüller

32.  Bemühen um einen Neuanfang nach dem Zweiten 
Weltkrieg

a)  15. Mai 1945 
Bitte Maximilian Leyhs an den Oberbürgermeister der Stadt 
München um Fürsprache bei der Militärregierung für die 
rechtliche Neugestaltung des Heeresarchivs

b)  1. Juni 1945 
Schreiben von Maximilian Leyh an den Bayerischen Minister-
präsidenten mit dem Ersuchen um Übernahme des Heeresar-
chivs München in die Zivilstaatsverwaltung

Am Ende des Zweiten Weltkriegs wiederholte sich in gewisser Weise 
die Situation von 1918: das Kriegsarchiv verlor durch die Zerschla-
gung der Wehrmacht erneut seine übergeordneten Strukturen. 
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Es war der Chef des Heeresarchivs, der für die künftige Weichen-
stellung seines Hauses die Initiative ergriff. Bereits am 15. Mai 1945 
wandte sich Dr. Maximilian Leyh an den Oberbürgermeister der Stadt 
München. Er bat um Fürsprache bei der Alliierten Militärregierung 
für eine Wiederangliederung des Archivs an die Zivilverwaltung. 

Zwei Wochen später, am 1. Juni 1945, richtete er ein Schreiben glei-
chen Inhalts an den neu bestellten vorläufigen Ministerpräsidenten 
Bayerns, Fritz Schäffer. Auch ihn ersuchte er um Unterstützung hin-
sichtlich der Übernahme des Archivs durch Bayern. Wunsch des Ar-
chivs war eine Ressortierung zum Ministerium für Unterricht und 
Kultus, wie der weitere Schriftwechsel deutlich macht. Auf Bitten des 
Ministeriums erstellte Leyh wenige Wochen später einen Haushalts-
plan für sein Haus. Der Briefkopf des Begleitschreibens schafft bereits 
Fakten: Leyh schreibt als Direktor des „Bayerischen Kriegsarchivs“ 
und nicht mehr des „Heeresarchivs München“. In dem Schreiben 
umreißt er die Geschichte der Einrichtung und bittet, bei der Militär-
regierung um die Zuweisung der Militärarrestanstalt in der Leonrod-
straße als Ersatz für die zwei zerstörten Archivgebäude (Armeemuse-
um am Hofgarten, Kriegsministerium) zu erwirken. Hinsichtlich der 
Gebäude war Maximilian Leyh zwar nicht erfolgreich. Mit seinem 
beherzten Vorpreschen gelang es ihm aber, wichtige Ansprechpart-
ner für seine Zukunftsvision zu gewinnen und in die Pflicht zu neh-
men. Gleichwohl lag die Entscheidung über das künftige Schicksal 
des Heeresarchivs letztlich bei der Militärregierung.
a)  Entwurf, Papier, 30 x 21 cm. 

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. IV Kriegsarchiv, Sonderordner „Kriegs-
archiv betr.“

b)  Schreiben, Papier, 30 x 21 cm. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. IV Kriegsarchiv, Sonderordner „Kriegs-
archiv betr.“

Martina Haggenmüller
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33.  Amerikanische Einquartierung im Archivgebäude 
an der Leonrodstraße

a)  18. August 1945 
Beschlagnahme des Gebäudes an der Leonrodstraße durch 
amerikanische Besatzungstruppen

b)  4. Januar 1946 
Klage Maximilian Leyhs über die entgegen der Absprache 
ungebührliche Ausbreitung des einquartierten Stabes in die 
Archivräume

c)  1945/1946 
Amerikanischer Soldat in der Eingangstür des Heeresarchivs 
stehend

d)  1945/1946 
Zwei gläserne Untersetzer für die Füße eines Flügels 

Nach dem amerikanischen Einmarsch in München quartierte sich 
Mitte August 1945 der Stab eines Luftabwehr-Bataillons, die 482d 
AAA AWBN (SP) unter Colonel McArthur im requirierten Gebäu-

Kat.-Nr. 33c
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de an der Leonrodstraße ein. Die Okkupation des Gebäudes, das si-
cherlich nicht zuletzt wegen seiner Größe („containing 25 rooms and 
approximately 8.000 sq [= square] ft [= feet] floor space“) attraktiv 
war, dauerte bis Mai 1946. Die Nachbarschaft mit den Besatzern – 
das Haus beherbergte ja weiterhin Archivgut und diente dem Perso-
nal des ehemaligen Heeresarchivs als Arbeitsstätte – gestaltete sich 
nicht immer konfliktfrei. Mündlichen Traditionen zufolge warf der 
einziehende Stab, um Platz zu gewinnen, Akten aus dem Fenster. An-
schließend brachten sie Mitarbeiter zumindest teilweise wieder in die 
Magazine zurück. Im Januar 1946 richtete Maximilian Leyh sogar ein 
Beschwerdeschreiben an die Abteilung Monuments, Fine Arts and 
Archives der Militärregierung, worin er die sukzessive Ausdehnung 
des Stabes in die Aktenräume des Archivs, die laut Absprache für die 
Besatzer eigentlich tabu sein sollten, monierte. So beklagt er, dass in 
einem Aktensaal plötzlich Skier abgestellt wurden, in einem anderen 
ein Schrank mit Formularien und in einem dritten Raum wurde nach 
Entfernung der Aktengestelle sogar ein Verpflegungsraum eingerich-
tet. Als besonders problematisch, da für die Unversehrtheit der Un-
terlagen eine große Gefahr, wertete er die Aufstellung eines Ofens im 
Magazintrakt.

Erinnerungen an den Aufenthalt der einquartierten amerikanischen 
Truppen finden sich – mit einer Ausnahme – leider nicht mehr. 
Demnach wurde zur Unterhaltung der Soldaten bei der Familie des 

Kat.-Nr. 33d

Kl-Katalog66-100-Jahre-BHStA-18.indd   132 30.06.2021   13:45:28



133Katalog

Münchner Handschuhfabrikanten Roeckl ein Flügel beschlagnahmt. 
Über dessen späteres Schicksal (Verlust, Rückgabe an die Familie etc.) 
ist leider nichts bekannt, doch zwei der vier gläsernen Untersetzer, 
auf denen er stand, blieben im sogenannten (kleinen) Archivmuseum 
des Kriegsarchivs erhalten.
a)  Schriftstück, Papier, 27 x 21 cm. 

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. IV Kriegsarchiv, Sonderordner „Kriegs-
archiv betr.“

b)  Schriftstück, Papier, 30 x 21 cm. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. IV Kriegsarchiv, Sonderordner „Kriegs-
archiv betr.“

c)  Fotografie, schwarz-weiß, 6 x 9 cm. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. IV Kriegsarchiv, Archivchronik Kriegs-
archiv.

d)  Zwei gläserne Untersetzer, Durchmesser jeweils 7 cm. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. IV Kriegsarchiv, Archivchronik Kriegs-
archiv („Archivmuseum“).

Martina Haggenmüller

34.  Das Kriegsarchiv kommt zum Hauptstaatsarchiv

26. Januar 1946

Das Heeresarchiv München wird dem Bayerischen Hauptstaatsar-
chiv eingegliedert

Die Militärregierung verfügte nach zahlreichen Unterredungen und 
Verhandlungen Anfang 1946 in einem Schreiben an das Kultusminis-
terium die Auflösung des Heeresarchivs München und die Übergabe 
der Bestände an das Bayerische Hauptstaatsarchiv.

In der Folge beauftragte das Ministerium den Generaldirektor der 
Staatlichen Archive Bayerns am 9. April mit der geforderten Über-
führung der Bestände in das Hauptstaatsarchiv. Im Juni verfügte das 
Ministerium die Unterstellung des Personals des Heeresarchivs unter 
den Generaldirektor mit einer vorläufigen, bis 1. Juni 1945 rückwir-
kenden Pauschalentschädigung von monatlich 200 Mark. Zudem er-
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suchte es um die Erstellung eines vorläufigen Haushaltsplanes, der 
die personellen und sachlichen Neuerungen berücksichtigte.

Die Eingliederung des ehemaligen Heeresarchivs in die bayerische 
Zivilstaatsverwaltung war mit der endgültigen Übernahme des Ar-
chivpersonals in den Haushalt des bayerischen Staates zum 1. August 
1947 auch formal abgeschlossen. 
Schreiben, Papier, 30 x 21 cm.

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. IV Kriegsarchiv, Archivakten 161.

Martina Haggenmüller

35.  Eine neue Bezeichnung für das Kriegsarchiv

4. November 1947

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abteilung Leonrodstraße

Mit der endgültigen Übernahme des Personals des ehemaligen Hee-
resarchivs in den Haushalt des Bayerischen Hauptstaatsarchivs im 
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Sommer 1947 war dessen Eingliederung in die staatliche bayerische 
Archivverwaltung formal abgeschlossen. 

Ab November desselben Jahres trug die neue Abteilung auf Anord-
nung des Generaldirektors der Staatlichen Archive Bayerns im inner-
dienstlichen und im Benutzerverkehr nach außen offiziell die Bezeich-
nung „Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abteilung Leonrodstraße“.

Die Bezeichnung der Abteilung wechselte in den Folgejahren wie-
derholt. Seit 1958 durfte sie wieder ihre alte Bezeichnung als Zusatz 
führen („vormals Bayerisches Kriegsarchiv“), seit 1959 lautet der bis 
heute gültige Name „Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. IV Kriegs-
archiv“, wodurch auf die eigenständige Genese der Abteilung Bezug 
genommen wird.
Schreiben, Papier, 30 x 21 cm.

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. IV Kriegsarchiv, Sonderordner „Kriegsarchiv 
betr.“

Martina Haggenmüller

36.  Das Kriegsarchiv im Archiv und Bibliotheks
gebäude an der Ludwigstraße

1901

Gedenkblatt zum 70. Geburtstag von Adolf von Erhard (1831–1909)

Erster Standort des Kriegsarchivs war das Archiv- und Bibliotheksge-
bäude an der Ludwigstraße, zusammen mit der Hof- und Staatsbib-
liothek und dem Allgemeinen Reichsarchiv.

Adolf von Erhard, der erste Direktor des Kriegsarchivs, erhielt von 
seinen Mitarbeitern zum 70. Geburtstag im Jahr 1901 ein Gedenkblatt. 
Es zeigt in der Mitte eine Skizze mit der Ludwigstraße und dem an-
grenzenden Archiv- und Bibliotheksgebäude sowie dem benachbar-
ten Kriegsministerium. In der rechten unteren Ecke sind vier in das 
Studium von Büchern und Karten vertiefte Offiziere zu sehen, darun-
ter ein Dienstraum, wohl das Arbeitszimmer Erhards mit hohen Bü-
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cher- / Aktenregalen. Auf der linken Seite lehnt ein bayerischer Soldat 
am Thron Minervas, die einen voluminösen Band mit den Worten 
AERE PERENNIUS („dauerhafter als Erz“) in Händen hält. Während 
sich die beiden Daten 10.IV.1885 und 11.I.1886 auf die Errichtung des 
Kriegsarchivs beziehen, stehen die übrigen Jahreszahlen mit dem mi-
litärischen Werdegang Erhards in Verbindung.
Druck, 28,5 x 21,5 cm.

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. IV Kriegsarchiv, Offizierspersonalakten 20816.

Martina Haggenmüller

37.  Neuer Standort Armeemuseum

1903

Einrichtung der Diensträume des Kriegsarchivs im 1. Obergeschoss 
des Armeemuseums

Kl-Katalog66-100-Jahre-BHStA-18.indd   137 30.06.2021   13:45:29



138 100 Jahre Bayerisches Hauptstaatsarchiv

Zur Nachnutzung der 1893 aufgelassenen Hofgarten- und Seiden-
hauskaserne im Bereich der heutigen Staatskanzlei wurde die Errich-
tung eines Armeemuseums nach dem Vorbild des Heeresgeschicht-
lichen Museums in Wien oder des Zeughauses in Berlin ins Auge ge-
fasst. Das Gebäude sollte perspektivisch auch die Armeebibliothek 
und das Kriegsarchiv, also die beiden anderen wissenschaftlichen 
Institute des Generalstabs, aufnehmen. 

Planung und Bauausführung lagen in den Händen der Militärbauver-
waltung sowie der beiden Architekten Ludwig Mellinger (1849–1929) 
und Gottfried Kurz (1866–1935). Bis 1904 entstand ein Kuppelbau mit 
zwei Seitenflügeln und abschließenden Kopfbauten, der am 12. März 
1905, dem Geburtstag des Prinzregenten Luitpold, offiziell eröffnet 
wurde. 

Bereits während der Bauphase gab es konkrete Planungen, wie die 
für das Kriegsarchiv vorgesehenen Räumlichkeiten aufgeteilt und 
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eingerichtet werden sollten. Der damalige Leiter des Kriegsarchivs, 
Karl Staudinger (1848–1925), war, so zeigen die verschiedenen Detail-
pläne, selbst für die Gestaltung der Büros und Magazine verantwort-
lich. Betrachtet man den Plan für die Einrichtung der Diensträume 
des Kriegsarchivs im 1. Obergeschoss aus dem Jahr 1903 genauer, so 
zeigt sich z.B. im Benutzersaal eine bis heute aus Sicherheitsgründen 
propagierte Anordnung der Tische, wonach die Forscher nicht frontal 
zur Aufsicht sitzen, sondern seitlich, so dass sämtliche Arbeitsflächen 
mit den aufliegenden Archivalien gut einsehbar sind. Die verschiede-
nen Räume (Kanzlei, Bibliothek etc.) waren eher nüchtern eingerich-
tet. Das Zimmer des Vorstands hingegen wirkt schon fast wohnlich 
mit locker angeordneten Schränkchen und Ablagen und sogar einer 
roséfarbenen Sitzgarnitur.
Plan, koloriert, 49 x 63,5 cm.

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. IV Kriegsarchiv, Plansammlung München 916.

Martina Haggenmüller

38.  Wachsender Raumbedarf und wechselnde Stand
orte

a)  1861 
Fassade des Zeughauses in der Lothstraße

b)  vor 1914 
Die Schönfeldstraße mit dem Gebäudekomplex des Kriegsmi-
nisteriums 

c)  1930/1940er Jahre 
Außenansicht des Kriegsarchivgebäudes in der Leonrodstraße 
(Gartenseite)

Die mit Auflösung der Bayerischen Armee nach dem Ersten Weltkrieg 
ins Archiv abgegebenen Aktenmassen erforderten neben einer neuen 
internen Organisation zusätzliche Räumlichkeiten. Künftig verteil-
ten sich die Bestände des Kriegsarchivs ob des enormen Platzbedarfs 
auf drei Abteilungen an drei Standorten. Das angestammte Gebäu-
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de des Armeemuseums am Hofgarten beherbergte die Direktion des 
Archivs sowie die Abteilung I, deren Bestände sich auf die Zeit vom 
Dreißigjährigen Krieg bis zur Mobilmachung 1914 erstreckten. Im al-
ten Zeughaus an der Lothstraße hatte sich die Abteilung II eingerich-
tet. Sie umfasste die Akten des bayerischen Heeres aus der Kriegszeit 
1914–1918 sowie die Schriftgutüberlieferung der Nachkriegszeit, das 
heißt der Freiwilligenverbände und militärischen Übergangseinhei-
ten. Im Gebäude des ehemaligen Kriegsministeriums an der Schön-
feldstraße befand sich schließlich die Abteilung III, die das Aktenma-
terial dieses Ministeriums sowie der obersten Militärbehörden verei-
nigte. 

Da sich die Lagerungsbedingungen für das Archivgut im Zeughaus 
an der Lothstraße als ungeeignet erwiesen, wurde als neue Unter-
bringungsmöglichkeit dieser Abteilung ein ehemaliges Montierungs-
gebäude des I. Train Bataillons an der Leonrodstraße ausgewählt. 
Ende 1928/Anfang 1929 war der Bezug dieser Räumlichkeiten abge-
schlossen.

Am Ende des Zweiten Weltkriegs waren das ehemalige Kriegsminis-
terium sowie das Gebäude des Armeemuseums stark beschädigt und 
nicht mehr nutzbar. Sowohl die während des Krieges ausgelagerten 
als auch die in München verteilten Bestände wurden daher im noch 
leidlich intakten Archivgebäude an der Leonrodstraße zusammenge-
fasst. Dort ist bis heute der Standort der Abteilung Kriegsarchiv des 
Bayerischen Hauptstaatsarchivs. 
a)  Plan, koloriert, 23,5 x 104,5 cm. 

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. IV Kriegsarchiv, Kriegsministerium 
8972.

Kat.-Nr. 38a
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b)  Fotografie, schwarz-weiß. 
Stadtarchiv München, Fotosammlung – Postkarten – Straßen und Plätze – 
02016.

c)  Fotografie, schwarz-weiß. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. IV Kriegsarchiv, Archivchronik Kriegs-
archiv.

Martina Haggenmüller

39.  Eine Geschichte der Bayerischen Armee

a)  1891, München 
Denkschrift zur Konzeption und Bearbeitung einer Bayeri-
schen Heeresgeschichte

b)  1901, München 
Band 1 der „Geschichte des Bayerischen Heeres“

Mit der Gründung des Kriegsarchivs war der Auftrag zur Erstellung 
einer Geschichte der bayerischen Armee verbunden. 

Kat.-Nr. 38c
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Kat.-Nr. 39a
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Adolf von Erhard, der 
erste Archivleiter, ver-
fasste 1891 eine umfang-
reiche Denkschrift mit 
einem Überblick über 
den Stand der Militär-
geschichtsforschung. 
Er machte Vorschläge 
zu Umfang, Inhalt und 
Gliederung des zu erstel-
lenden Werkes. Die Ab-
handlung ist, ihrer Be-
deutung entsprechend, 
in eine eigens gefertigte 
Mappe mit kunstvoller 
Beschriftung eingelegt. 

Zwischen 1901 und 1935 
erschienen unter der He-
rausgeberschaft und im 
Eigenverlag des Kriegs-
archivs für die Zeitspan-
ne von 1651 bis 1914 acht 
Bände in 12 Teilen einer 
Geschichte des Bayeri-
schen Heeres. Der neun-
te und letzte Band, der 
den Ersten Weltkrieg 

und die Auflösung der Bayerischen Armee beinhalten sollte, kam 
über Vorarbeiten und die Veröffentlichung einer historischen Über-
sicht („Die Bayern im Großen Kriege 1914–1918“) nicht hinaus. Die 
bereits gesammelten Unterlagen, erstellten Skizzen und Studien sind 
im Bestand „Handschriften“ des Kriegsarchivs erhalten. 

Neben dem genannten Werk erschienen zudem unter der Heraus-
geberschaft des Kriegsarchivs zwischen 1892 und 1932 in der Reihe 
„Darstellungen aus der bayerischen Kriegs- und Heeresgeschichte“ 

Kat.-Nr. 39b
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26 Hefte mit militärgeschichtlichen Abhandlungen, etwa zu einzel-
nen Regimentern und Gefechten.
a)  Handschrift (Deckblatt und erste Seite der Gliederung), jeweils 37 x 24 cm. 

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. IV Kriegsarchiv, Kriegsministerium 
1095.

b)  Druck, weinrote Leinwand mit Silberprägung, 24 x 16,5 cm. 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. IV Kriegsarchiv, Amtsbibliothek 1101.

Martina Haggenmüller

40.  Eine besondere Aufgabe: Auskunftstätigkeit in  
Fürsorgeangelegenheiten

1949 – ca. 1970

Formular für eine Militär-Dienstzeit-Bescheinigung

Eine zusätzliche Aufgabe, verbunden mit einer erheblichen Mehrbe-
lastung, ergab sich für das Kriegsarchiv aus dem „Gesetz zur Rege-
lung der Rechtsverhältnisse der unter Artikel 131 des Grundgesetzes 
fallenden Personen“ vom 1. April 1951. Es galt, für Personen des öf-
fentlichen Dienstes, darunter auch ehemalige Angehörige des Heeres 
und deren Hinterbliebene, eine Versorgung, die ihnen seit Kriegsen-
de vorenthalten worden war, sicherzustellen, wofür entsprechende 
Nachweise beigebracht werden mussten.

Hatte das Kriegsarchiv mit der Übernahme der Unterlagen des 
1949 aufgelösten Zentralnachweiseamtes Abt. München, das nach 
dem Ersten Weltkrieg errichtet worden war und bislang mit seinen 
Ranglisten, Stammrollen, Strafbüchern und Neuigkeitenbüchern der 
bayerischen Armee sämtliche anfallenden Renten- und Versorgungs-
angelegenheiten bearbeitet hatte, bereits dessen Aufgaben zusätz-
lich übernommen, so wurde das Haus nun mit einer weiteren Flut 
von Anfragen belastet. Allein im Jahr 1951 wurden 18.400 Anträge 
auf eine Dienstzeit-Bescheinigung gestellt, 1952 stieg diese Zahl auf 
26.800. Um dieser Aufgabe einigermaßen Herr zu werden, wurden 
zusätzliche Hilfskräfte eingestellt und die Abteilung entwickelte eine 
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eigene Formularvorlage für 
derartige Recherchen. Ein 
ausführliches Antwortschrei-
ben war künftig nicht mehr 
erforderlich. Die ermittelten 
Daten mussten nur mehr in 
die entsprechenden Rubriken 
eingetragen werden. 

Um die Dimension dieser 
speziellen Auskunftstätigkeit, 
die bis in die 1970er Jahre an-
dauerte, ermessen zu können, 
muss man nur einen Blick in 
die Registratur des Kriegs-
archivs werfen. Die Durch-
schläge / Entwürfe dieser 
Bescheinigungen füllen allein 
insgesamt 150 Aktenordner.
Druck, Papier, 30 x 21 cm

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, 
Abt. IV Kriegsarchiv, Sonderordner 
„Kriegsarchiv betr.“

Martina Haggenmüller

41.  Unverzichtbar für die Familienforschung

a)  1914–1918 
Kriegsstammrolle der Fliegerschule 5 (Gersthofen)

b) 2008–2009 
Beispiel eines Digitalisats aus der Kriegsstammrolle der Flie-
gerschule 5

Das Kriegsarchiv verwahrt als eine zentrale Quelle für alle For-
schungen zu den etwa 1.400.000 bayerischen Soldaten, die am Ers-
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ten Weltkrieg teilnahmen, rund 22.000 sogenannte Stammrollen. Die 
Einteilung dieser Bände orientiert sich an der Gliederung der Armee 
in Kommandostäbe und Einheiten entsprechend den verschiedenen 
Waffengattungen (Infanterie, Kavallerie, Artillerie, Pioniere und Son-
dertruppen). Weitere Aufzeichnungen dieser Art stammen von den 
bayerischen Truppen der 1919/1920 entstehenden Reichswehr, deren 
Registraturen an das bayerische Kriegsarchiv übergeben wurden, 
sowie von Volkswehren und Freiwilligenverbänden aus den frühen 
Jahren der Weimarer Republik. 

Die Kriegsstammrollen, deren Einträge im Aufbau einem stringen-
ten Schema folgen, sind insbesondere für Familien- und Heimatfor-
schung von unschätzbarem Wert. In den Stammrollen finden sich pro 
Doppelseite in Spalten Angaben zu jeweils drei Soldaten: Auf der 
linken Seite stehen persönliche Lebensumstände (zum Beispiel Ge-
burtsort und -datum, Wohnort, Beruf), auf der rechten Seite Angaben 

Kat.-Nr. 41a (Band)
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Kat.-Nr. 41a (Band geöffnet – Nr. 133 Paul Klee)

zum militärischen Werdegang, zur Teilnahme an Kriegsgefechten 
und verliehenen Orden. Auch Hinweise auf erlittene Verwundungen 
und Lazarettaufenthalte sind protokolliert worden. Im Falle des To-
des sind das Sterbedatum und der Ort des Begräbnisses notiert. 

Da einzelne Kriegsteilnehmer in den Stammrollen nur dann ermittelt 
werden konnten, wenn die militärische Einheit bekannt war, in der sie 
gedient hatten, wurden ab Frühjahr 2008 sämtliche Bände in Koope-
ration mit der Firma The Generations Networks (ancestry.de) digita-
lisiert. Parallel dazu erfolgte eine Indizierung der einzelnen Einträge 
nach Namen, Orten und sachthematischen Gesichtspunkten. Seitdem 
ist eine gezielte Recherche nach Einzelpersonen oder z.B. nach allen 
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Kriegsteilnehmern einer Gemeinde möglich. Selbst mit rudimentären 
Anhaltspunkten lassen sich Treffer erzielen. Dieser Schritt eröffnete 
einen völlig neuen Zugang zu diesem für die Personenforschung so 
wichtigen Bestand. Die Kriegsstammrollen gehören im Kriegsarchiv 
seither zu den am häufigsten angefragten Unterlagen. 

Das Beispiel zeigt unter der Nr. 133 den Eintrag im Original und als 
Digitalisat auf Ancestry des Malers Paul Klee (mit eigenhändiger Un-
terschrift) in der Stammrolle der Fliegerschule 5 in Gersthofen, an die 
er nach seiner militärischen Grundausbildung und einer kurzen Ver-
wendung an der Fliegerbeobachterschule Schleißheim versetzt wur-
de.
a)  Band, Papier, 33 x 44 cm (geöffnet). 

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. IV Kriegsarchiv, Kriegsstammrollen 
18106, Nr. 133. 

b)  Ancestry.de.

Martina Haggenmüller

42.  Das Heilige Land von oben

a)  1918 
Luftbildaufnahme von Haifa aus der Bildsammlung Palästina

b)  2008 
Digitalisierung und Onlinepräsentation der Bildsammlung 
Palästina

Die Abteilung IV Kriegsarchiv des Bayerischen Hauptstaatsarchivs 
verwahrt in ihrer reichen Bildüberlieferung mit der Bildsammlung 
Palästina einen historischen Schatz von herausragendem Wert: 2894 
Luft- und Bodenaufnahmen (v.a. Glasplattennegative) der bayeri-
schen Fliegerabteilung 304, die 1917/18 an der sogenannten Palästina-
front eingesetzt war. Mit weiteren deutschen Verbänden der Heeres-
gruppe F / Yildirim sollte sie den osmanischen Bündnispartner bei 
der Verteidigung der Provinz Syrien – wozu auch Palästina gehörte 
– gegen die aus Ägypten vorstoßenden gegnerischen Truppen (v.a. 
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Briten) unterstützen. Die Fliegerabteilung 304b war dafür im Sommer 
1917 eigens bei der bayerischen Fliegerersatzabteilung in Schleißheim 
aufgestellt und ausgerüstet worden. 

Aufgrund zahlreicher Anfragen aus aller Welt, insbesondere jedoch 
aus Israel und aus den daran angrenzenden Staaten, und angesichts 
der Bedeutung der Sammlung vereinbarten die Staatlichen Archive 
Bayerns, der Survey of Israel und das Bayerische Landesamt für Di-
gitalisierung, Breitband und Vermessung im Jahr 2008 ein gemeinsa-
mes Projekt zur Digitalisierung und Georefenzierung dieser Luftauf-
nahmen. Die einzelnen Aufnahmen können seither über die Findmit-
teldatenbank unter www.gda.bayern.de online durchgesehen werden. 
Über einen Geodatendienst ist es zudem möglich, sich die Luftbilder 
in lagerichtiger Position eingebettet in eine moderne Kartensicht der 
Region darstellen zu lassen. 

Kat.-Nr. 42a
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Nach dem Vorbild des skizzierten Projektes sollen künftig weitere 
Luftbildbestände des Kriegsarchivs digitalisiert und georeferenziert 
werden, um den Benutzern eine umfassende Nutzung des vorhande-
nen Bildmaterials zu ermöglichen.
a)  Negativ auf Glas, 13 x 18 cm.  

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. IV Kriegsarchiv, Bildsammlung Palästi-
na 10.

b)  Onlinepräsentation der Abbildung.

Martina Haggenmüller

43.  Was passiert im Archiv?

2021

Aus der Arbeit des Hauptstaatsarchivs

Was die Kernaufgaben der staatlichen Archive sind, definiert das 
1990 in Kraft getretene Bayerische Archivgesetz: Erfassung und Über-
nahme, Verwahrung, Sicherung und Erhaltung sowie Erschließung, 
Nutzbarmachung und Auswertung des Archivguts.

Im Einzelnen kommt das Bayerische Hauptstaatsarchiv diesem Auf-
trag des Gesetzgebers nach, indem es sich frühzeitig um die Erfas
sung des Archivguts bei den Stellen bemüht, bei denen es erwachsen 
ist. Bezüglich der neueren Bestände (19. bis 21. Jahrhundert) ist es 
dabei zuständig für die Aktenabgaben der Bayerischen Staatskanz-
lei, sämtlicher bayerischer Staatsministerien und aller sonstigen für 
ganz Bayern zuständigen Behörden und Gerichte. Ein frühzeitiges 
Erfassen der Unterlagen dient zum einen einer rationelleren Schrift-
gutverwaltung in den Behörden, zum anderen der Vorbereitung der 
Aussonderung und Übernahme nicht mehr laufend benötigter Un-
terlagen.

Während die Behörden und Gerichte ihr Schriftgut in der Regel nur 
für eine im Entstehungszweck begründete beschränkte Zeit aufbe-
wahren, ist die dauerhafte Aufbewahrung eine wesentliche Funktion 
der Archive.
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Restaurierung von Archivgut

Sicherung von Schriftgut aller Art, auch von digitalen Unterlagen, er-
fordert nicht nur Maßnahmen gegen die Beschädigung, Vernichtung, 
Zersplitterung oder Veruntreuung von Archivgut, sondern auch 
Schutz vor unbefugter Einsichtnahme und Benutzung.

Die dauerhafte Erhaltung der Unterlagen für künftige Generationen 
wird durch die sachgerechte Lagerung bei angemessener Temperatur 
und Luftfeuchtigkeit in den Magazinen sichergestellt. Ergänzend tre-
ten Konservierung und Restaurierung sowie Sicherungs- und Schutz-
verfilmung der Archivalien hinzu. 

Unter Erschließung von Archivgut versteht man neben der Bildung 
und Abgrenzung der Bestände vor allem die Ordnung und Verzeich-
nung des Schriftguts und die Herstellung geeigneter Findmittel (Re-
pertorien, Datenbanken) sowie die Veröffentlichung und Onlinestel-
lung von Findmitteln, Inventaren und Bestandsübersichten.

Die Nutzbarmachung des Archivguts erfolgt meist durch die Ein-
sichtnahme vor Ort. Diese setzt neben der Erschließung des Archiv-
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guts auch die Bereitstellung der für die Benutzung erforderlichen 
Räume, die Beratung der Benutzer*innen und die Auskunftserteilung 
durch qualifiziertes Fachpersonal voraus. Der archivarische Nach-
wuchs wird in Bayern an der Bayerischen Archivschule (zweite und 
vierte Qualifikationsebene), die bei der Generaldirektion der Staatli-
chen Archive angesiedelt ist, und an der Hochschule für den öffent-
lichen Dienst in Bayern (dritte Qualifikationsebene) ausgebildet. Ein 
erheblicher Teil der Praktika wird am Bayerischen Hauptstaatsarchiv 
abgeleistet.

Den Auswertungsauftrag nimmt das Bayerische Hauptstaatsarchiv 
durch seine Gutachtertätigkeit für Behörden, Gerichte und sonstige 
öffentliche Stellen (Klärung von Baulastfragen und von adels- und 
namensrechtlichen Problemen) und v.a. durch seinen Beitrag zur his-
torisch-politischen Bildungsarbeit wahr. Als geeignete Formate ha-
ben sich hier Hausführungen, die Zusammenarbeit mit Schulen und 
nicht zuletzt die Durchführung von Ausstellungen bewährt, da diese 

Erschließung von Archivgut
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die in den Archiven liegenden Quellen über die engere Fachwelt hin-
aus auch einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich machen.
Fotografien, farbig, Papier, 29,5 x 21 cm (s.a. Abb. im Vorwort).

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Fotowerkstatt.

Elisabeth Weinberger

Historisch-politische Bildungsarbeit durch Erarbeitung von Ausstellungen
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Anhang

1. Verordnung die staatlichen Archive und die Gemeindearchive betreffend vom 
16.7.1921, Bayerischer Staatsanzeiger Nr. 166 vom 20.7.1921; Entwurf und Begrün-
dung in Landtagsdrucksache (Kat.-Nr. 7a)
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2. Verordnung über die Generaldirektionen der Bayerischen Staatlichen Bibliothe-
ken und der Staatlichen Archive Bayerns sowie die Staatlichen Beratungsstellen für 
öffentliche Büchereien vom 15.5.1970, GVBl. S. 251–252 (Kat.-Nr. 14a)
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159Anhang

3. Verordnung zur Änderung der Verordnung über die Generaldirektionen der Bay-
erischen Staatlichen Bibliotheken und der Staatlichen Archive Bayerns sowie die 
Staatlichen Beratungsstellen für öffentliche Büchereien vom 26.5.1971, GVBl. S. 208 
(vgl. Kat.-Nr. 14d)
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4. Verordnung über die Gliederung der Staatlichen Archive Bayerns vom 28.5.1990 
(GVBl. S. 175, BayRS 2241-2-WK),  zuletzt geändert durch § 1 Abs. 254 der Verord-
nung vom 26.3.2019 (GVBl. S. 98) https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/ 
BayArchivGl

Verordnung über die Gliederung der Staatlichen Archive Bayerns Vom 28. Mai 1990 (GVBl. S. 175) 
BayRS 2241-2-WK (§§ 1–4)

Verordnung über die Gliederung der Staatlichen Archive Bayerns
Vom 28. Mai 1990

(GVBl. S. 175)
BayRS 2241-2-WK 

Vollzitat nach RedR: Verordnung über die Gliederung der Staatlichen Archive Bayerns vom 28. Mai 1990 
(GVBl. S. 175, BayRS 2241-2-WK), die zuletzt durch § 1 Abs. 254 der Verordnung vom 26. März 2019 
(GVBl. S. 98) geändert worden ist

Auf Grund des § 1 der Verordnung über die Einrichtung der staatlichen Behörden (BayRS 200-1-S) erläßt 
das Bayerische Staatsministerium für Unterricht und Kultus folgende Verordnung:

§ 1 
 
Die Staatlichen Archive Bayerns gliedern sich in die Generaldirektion der Staatlichen Archive Bayerns, das 
Bayerische Hauptstaatsarchiv und die Staatsarchive.

§ 2 
 
(1) 1Die Generaldirektion der Staatlichen Archive Bayerns ist eine dem Staatsministerium für Wissenschaft 
und Kunst nachgeordnete Behörde der Mittelstufe mit dem Sitz in München. 2Ihr sind das Bayerische 
Hauptstaatsarchiv und die Staatsarchive Amberg, Augsburg, Bamberg, Coburg, Landshut, München, 
Nürnberg und Würzburg nachgeordnet.

(2) Die Generaldirektion ist die zentrale staatliche Fachbehörde für alle Fragen des Archivwesens.

§ 3 
 
(1) Dem Bayerischen Hauptstaatsarchiv in München obliegen die Archivierung des Archivguts der 
staatlichen Stellen, die für das gesamte Staatsgebiet zuständig sind, sowie die ihm zugewiesenen zentralen 
fachlichen Aufgaben.

(2) Der Zuständigkeitsbereich der Staatsarchive umfaßt:

Staatsarchiv Amberg Regierungsbezirk Oberpfalz,

Staatsarchiv Augsburg Regierungsbezirk Schwaben,

Staatsarchiv Bamberg Regierungsbezirk Oberfranken
(ohne Landkreis und kreisfreie Stadt Coburg),

Staatsarchiv Coburg Landkreis und kreisfreie Stadt Coburg,

Staatsarchiv Landshut Regierungsbezirk Niederbayern,

Staatsarchiv München Regierungsbezirk Oberbayern,

Staatsarchiv Nürnberg Regierungsbezirk Mittelfranken,

Staatsarchiv Würzburg Regierungsbezirk Unterfranken.

§ 4 
 
Diese Verordnung tritt am 1. Juli 1990 in Kraft.

 
 
München, den 28. Mai 1990

Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus

Hans Zehetmair, Staatsminister
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